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it der andi iſtlichkei 
lin, Kön der waadtländiſchen Geiſtlichkeit. Aus Ber⸗ 
nf (die-Ehe, das franz.⸗reform⸗Kirchen⸗ 
Boppard uns die freie evangel. Gemeinde), Thorn, 
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Letzte Nachrichten. 
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Der Streit der waadtländ. Geiſtlichkeit 
von Ferdinand Fiſcher. 
23 Zweiter Artikel. a £ 
9075 die Revolution des vergangenen Jahres hatte 
a politifche Stellung der Geiſtlichkeit im Waadt⸗ 
ſcha geändert. Sowohl unter der ariſtokratiſchen Herr⸗ 
„als unter der Regierung und Verfaſſung, welche 
er Revolution von 1830 hervorgegangen war, 
der Geiſtlichkeit, ungeachtet der in den Jah⸗ 
unbed 4 und 1839 erlittenen Niederlagen, ein nicht 
des Cutender Einfluß auf die politiſchen Verhältniſſe 
antons ausgeübt. Sehr viele Geiſtliche gehörten 
i Ofen Rathe, andere waren Mitglieder der Re⸗ 
Monnard, einer der gewichtigſten Leiter! der 


D 


eg; 2 
Rathen digen Streitigkeiten, war Präſident des Großen 


18 und zu verſchiedenen Zeiten Gefandter- bei der 
dent abung geweſen. Der Pfarrer Mieville, Präfi- 
Ute lener Verſammlung der Geiſtlichkeit, welche am 
dom und 12. Nov. 1845 den maſſenhaften Rücktritt 
geſti Amte beſchloß, war Mitglied der im Jahre 1845. 
Den sen Regierung und der ehemalige Großrath 
1 az, gegen welchen die liberale Partei am mei⸗ 

Din ſgeregt war, iſt Pfarrer zu Croiſettes. 

Jeſuite, evolution i 
efu „ entſprungen aus Haß gegen die 
iten, w RN 
Geistlichkeit dar auch gegen die orthodoxe pietiftifche*) 
d chkeit 
aß ſie im Enachtet, von welcher das Volk glaubte, 
Durch das Gen ftändniffe mit den Jeſuiten handele. 
bie Politifche Mace der Revolution wurde daher auch 
dat acht der Geiſtlichkeit gebrochen und ihre 
8 glieder aus dem Großen Rathe und 
Dieſer Verluſt der politi⸗ 
eit ann keinem Stande, am wenigſten der 
ums chglitig ſein. Sie konnte nicht eine 
bande anche wan durch deren Entſtehen em une 
; di orden war, ſi die Widerer⸗ 
25 d 225 Lacht wünſchen Jan 4 — nur natür⸗ 
5 beführte render Aufhebung der helvetiſchen Con⸗ 
wurde. giöſe Kampf von nun an auch ein 


) Der u - 
mi nterſchlen Bey - 
nn br wohl bekann zwiſchen Pietismus und Orthodoxie tft 
der ©, allein im ſüdlichen Theile Deutſch⸗ 
Hei; finden ſich beide Richtungen mei⸗ 


ichen 


in 


Herrn A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, 
W. Lode & Comp., Obhlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 
C. O. Jaͤſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, 

C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 

C. F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 
E. Scheffler, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Ohlauer Str. Nr. 80, 
Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, 


Goſohorski, Buchhandlung, Albrechts⸗Straße Nr 3. 
F. Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 


unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 47, gegen Erlegun 


lichkeit geleiteten, nicht 05 


ſammenkünften, welche nicht in 


proteſtirte zwar gegen dieſe 
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H. 
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Lorcke, Neue S 
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G. 
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An die geehrten Zeitungsleſer. | 
2ten Quattals erfuchen wir Diejenigen, welche für das naͤchſte Vierteljahr (Juli, Auguſt, Sept.), 
auf die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen bei der naͤchſten Poſt-Behoͤrde i i 
daß ſolche bis fpäteftens zum 1. Juli bei dem hieſ. Königlichen Ober: Poft-Amte eingegangen ſind, da wir ſonſt 
der Abonnenten außer Stande fein dürften, die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. Die hieſigen Leſer wolle 


Redaeteur: N. Hilſcher. 


m 


ſo zeitig zu veranlaſſen, 
bei der ſteigenden Zahl 
n gefaͤlligſt die neuen 


Herrn J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4, 

— J. F. Hahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 
G. Fulmer, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a, 
Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 5 
Herrmann, Friedrich-Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
Schwarzer, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 
R. b re Straße 
C. A. Kahn, Ede der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzien⸗Straße, 
Th. Liebich, Breite Straße Nr. 0 f i 


9 im gold. Loͤwen, 
Nr. 55, Pfauecke, 


39, 


chweidnitzer Straße Nr. 6 

f Gräbichner Straße Nr. 1 a. 

Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12, f 

g von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des geſetzmaͤ 


ßigen 


Expedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In den erſten Monaten nach der Revolution trat 
die unterliegende Partei, wie ſolches ja immer der Fall 
iſt, ſehr behutſam auf. Noch wagte ſie nicht zu han⸗ 
deln; aber man verdächtigte auf alle mögliche Weiſe 
die Abſicht und den Charakter der Regierungsmitglieder. 


Abweichung von der Lehre entſcheidet nun die Klaſſe 
und eine Appellation an den Staatsrath iſt unzuläſſig. 
Anders iſt es in Disciplinarſachen. Hier muß jeder 
Ausſpruch der Klaſſe dem Staatsrathe vorgelegt wer⸗ 
den, welcher die Strafe aufheben, mildern oder ſchärfen 


Man warf der neuen Regierung kommuniſtiſche Zwecke kann, welcher alſo in letzter Inſtanz entſcheidet. 


vor und behauptete, daß ſie Eigenthum und Religion 
aufheben wolle und man benutzte die von der Geiſt⸗ 


ſammenkünfte (Oratorien 


| uptftab 
Lauſanne ſtatt, wo die Oratorien von Descombaz ges 
leitet wurden. Um dieſen Verdächtigungen Schranken 
zu ſetzen, um die Aufregung, Fr in Folge der Ora⸗ 
torien entſtand, zu unterdrücken, Sl 
früher erwähnte Rundſchreiben . 
iſtli ten wurde, . 
wonach den Geiſtlichen verbo 5 
eizuwohnen. Die Geiſtlichkeit 
e ON STB b Verfügung des Staatsraths, 
wagte jedoch noch nicht, dagegen zu handeln. Nur 
3 Pfarrer, er 5 und Descombaz in Lauſanne 
fuhren fort mit ihren Gemeinden beſondere Betſtunden 
und Conventikel, außerhalb der Kirche, zu halten. 
Den 29. Juli 1845 wurden die Geiſtlichen des Can⸗ 
tons aufgefordert, die Proklamation wegen der neuen 
Verfaſſung von der Kanzel entweder ſelbſt vorzuleſen, 
oder vorleſen zu laſſen. Dieſe Vorleſung mußte der 
Geiſtlichkeit in doppelter Hinſicht unangenehm ſein. Einer⸗ 
ſeits war ſie zu Gunſten der neuen Regierung, andererſeits 
widerlegte ſie die auch von einem Theil der Geiftlichen ver⸗ 
breiteten Verdächtigungen wegen Communismus und 
Atheismus der Regierungsmitglieder. Wirklich verwei⸗ 
gerten auch mehr als 40 Pfarrer die Vorleſung und 
proteſtirten gegen weltliche Beamte, welche behufs der 
Varleſung die Kanzel beſteigen wollten. Viele der 
Beamten ließen ſich durch dieſe Proteſtation abſchrecken. 
Andere vollzogen, trotz der Proteſtation, den Auftrag 
der Regierung. 8 i 
Der Staatsrath konnte dieſe Widerſetzlichkeit gegen 
ſeinen Befehl nicht dulden. Ihm blieben nur zwei 
Wege übrig; entweder die Ungehorſamkeit zu beſtrafen, 
oder ſelbſt abzudanken; denn eine Regierung, gleichviel 
ob monarchiſch oder republikaniſch, welche ihren Befeh⸗ 
len nicht mehr Gehorſam verſchaffen kann, dokumentitt 
eine Schwäche, welche zum freiwilligen oder gezwunge⸗ 
n a ühren muß. BR 402 
a e des Jahres 1839 u 0 
Vergehen der Geiſtlichen die Klaſſen zu richten. Der 
anton Waadt enthält nämlich 144 Pfarrſprengel, 
welche in vier Kirchenbezirke getheilt find. Die Pfar⸗ 
rer dieſer Kirchenbezirke und ie Deputirten der Pfarr⸗ 
ſprengel bilden eine Klaſſe.) Bei Anklagen wegen 


*) Cs it mic.gmeifeibaft, eb die Klofien auc aus Laien 
beschr. Sn ben Aich woe von 1880 beißt es: 

„La classe se compose de pästeurs et des députés 
de paroisses de Tarrondissement,““ 


erfolgte das ſchon 


Dieſe Klaſſen rief nun der Staatsrath zuſammen, 
damit ſie über den Ungehorfam der Geiſtlichen entſchei⸗ 


Zu⸗ den ſollten. 48 Seiftliche wurden wegen Nichtvorle⸗ 
ſung der Proklamation, 3 wegen Abhaltung von Con⸗ 


ventikel angeklagt. Die Angeklagten übergaben ein 
Gutachten mehrerer Advokaten, worin dieſe erklärten, 
„daß die Geiſtlichen innerhalb der Grenzen ihres Rech⸗ 
tes als öffentliche Beamte gehandelt hätten.“ Den 
22. October 1845 kamen die Klaſſen zufammen, Pre⸗ 
digt und Gebet gingen voraus. Statt zu richten und 
den Streit objectiv zu beurtheilen, ergriffen die 
Klaſſen Partei. Man beſtärkte ſich gegenſeitig in dem 
Ungehorſam gegen die Regierung; die Pfarrer, welche 
die Proklamation vorgeleſen hatten, ſuchten ſich zu 
rechtfertigen; man ging fo weit, Beiſpiele aus der Re⸗ 
gierung Jacob II. anzuführen; kurz die Richter ſtan⸗ 
den nicht über der Sache, ſondern ſie waren Partei 
und fo erfolgte auch gänzliche Freiſprechung.) Der 
Regierung wurde dieſes Urtel vorgelegt. Regierung 
und Volk hatten natürlich dieſen Ausspruch erwartet; 
aber das Letztere hoffte, daß ſich die Staatsregierung 
energiſch beweiſen werde. Zahlreiche Petitionen gaben 
kund, daß das Volk die Sentenz der Kkaſſen für par⸗ 
teiiſch erachte und mit Vertrauen der Entſcheidung des 
Staatsraths entgegenſehe. Die Entſcheidung erfolgte am 
3. Novbr. Einer der Geiſtlichen wurde auf 1 Jahr, 4 auf 
3 Monate und 37 auf 1 Monat ſuspendirt. Vielen 
der Bürger erſchien die Strafe nicht ſtreng genug, aber 
die Mehrzahl freute ſich, daß aus dem Urtel einerſeits 
Mäßigung, andererſeits Entſchiedenheit zu entnehmen 
wären. Die Geiſtlichen berichten uns ſelbſt, daß großer 
Jubel ſtattgefunden und daß um fo mehr Beſtürzung 
auf ihrer Seite geweſen ſei. Das Urtel iſt mit Ruhe 
und Würde abgefaßt. Es wird darin hervorgehoben, 
1) daß zwar nach der Verordnung vom 23. Mai 1832 
die Geſetze, die Befehle und Beſchlüſſe nicht mehr 
von der Kanzel publicirt werden ſollt j 
N Ä en, daß jedoch 
eine Proklamation weder ein Geſetz, n in B 
I oder Erlaß i A 
feh aß, ſondern eine A 2 

„rung an das Volk fe; e 
Fa a5 Vol ki und daß das Verleſen der⸗ 
e . ſcheint es, als wenn die Deputirten des 
5 Ar „ den Laien gewählt werden. In dem ſchon 
Wales de Buche „der Konflikt der waadtléndiſchen Geiſt⸗ 
den Sete es dagegen „der Staatsrath berief nun nach 
1 den die geſammte Geistlichkeit des Landes, welche in 

Kloſſen eingerpeite ist““ Auch aus anderen Stellen dieſen 

| Buches ſcheint hervorzugehen, daß die Deputirten nicht aus 
Laien, ſondern aus den übrigen Geiflichen, namenelich aus 
den Hülfsgeiſtlichen, gewählt werden. 

) Es iſt ein Irrthum, wenn in unfern Zeitungen behaup⸗ 
tet wird, daß die Freicprechung einffimmig erfelgt ſei. 
Seldſt in der Klaſſe zu Lauſanne, oſſenbar der aufgeregteſten, 
widerſprachen Zweie. J 
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ſelben von der Kanzel durch Art. 10 des vorer⸗ 
wähnten Geſetzes nicht ausgeſchloſſen wäre; 
daß der Staatsrath nach Art. 12 des Geſetzes von 
1832 berechtigt ſei, die Veröffentlichung der auf die 
Religion, oder eine religiöſe Feierlichkeit bezüglichen 
Erlaſſe von der Kanzel andefehlen zu laſſen und daß 
fi die Proklamation nicht bles in mehreren Stel⸗ 
len auf die Religion beziehe, fondern auch die 
Religion und das Gewiſſen der Bürger angerufen 
werde; er 
daß ferner den Pfarrern ja ausdrücklich erlaubt wor⸗ 
den ſei, die Proklamation von Andern vorleſen zu 
; durch Lehrer“) 
laſſen und dieſe Vorleſung alſo , 
oder andert TREzDIE Kirchen angeſtellte Vorleſer 
unte; 5 
are — Revolutionen nicht vorausſehen kön⸗ 
nen, daß unter außerordentlichen Umſtänden auch 
die Geſetze in einer ausgedehnten Weiſe ausgelegt 
werden müſſen, und daß die beſchränkende Ausle⸗ 
gung, wie ſie von Seiten der Geiſtlichkeit erfolgt 
ſei, um ſo weniger Rechtfertigung verdiene, als 
ihnen ihr Liebes-, Verſöhnungs⸗ und Friedensberuf 
gebiete, alles zu vermeiden, was die Leidenſchaften 
aufrühren und die Lage des Landes verwickeln 
könne und 5 
5) daß endlich der Widerſtand von Seiten öffentlicher 
Würdeträger in der Ausübung ihres Amtes ſtattge⸗ 
funden habe. 

Ich habe natürlich nur ein Nefume der Gründe ger 
geben und verweiſe auf die Nauwerck'ſche Schrift, worin 
die Entſcheidungsgründe näher angegeben ſind. 

Wollen wir nun über das Verhalten der Geiſtlichkeit 
und des Staatsrathes bis zum 3. November, wo die 
Entſcheidung erging, ein Urtel fällen, ſo iſt zuvörderſt 
zu berückſichtigen, daß die Kanzel keine res sacra ift, 
daß ſie in evangeliſchen Kirchen vielfach von Laien, als 
z. B. nicht ordinirten Kandidaten, Studenten und 
Schullehrern beſtiegen wird. Gleiches gilt auch in der 
Schweiz und der Staatsrath handelte daher gewiß ſehr 
milde, wenn er den Pfarrern, welche nicht ſelbſt eine 
ihren politiſchen Geſinnungen entgegengeſetzte Proklama⸗ 
tion vorleſen wollten, die Erlaubniß ertheilte, ſolche 
durch Dritte vorleſen zu laſſen. Eben ſo wenig kann 

die Kanzel durch Vorleſung von Proklamationen, falls 
dieſe nichts Feindliches gegen das Chriſtenthum enthal—⸗ 
ten, verunehrt oder entweiht werden. 300 Jahre hat 
die evangeliſche Kirche faſt überall die Geſetze und öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen von der Kanzel vorleſen laf⸗ 


3 


4) 


fen und was 3. Jahrhunderte von den Dienern der 


Kirche geſchehen iſt, das kann unmöglich für eine Ent⸗ 
weihung angeſehen werden. Die Regierung hat daher 
nichts befohlen, was den Glaubensſätzen der evangeli— 
ſchen Kirche entgegen wäre. Eben ſo wenig war der 
Befehl gegen die Geſetze des Landes. Die Entſchei⸗ 
dungsgründe des Staatsraths ergeben dies; allein die 
Frage, ob der Befehl der Regierung geſetzlich 
gerechtfertigt, iſt auch bei Beurtheilung der Hand⸗ 
lungsweiſe der Geiſtlichkeit und der Urtel der Klaſſen 
und des Staatsraths ganz gleichgültig. Der Unter⸗ 
than, gleichviel ob in einer Republik oder Monarchie, 
kann und darf ſich die Geſetze nicht willkührlich ausle⸗ 
gen, ſondern muß der exekutiven Gewalt des Staates 
folgen. Hatte der Staftsrath Unrecht, dann mußte der 
Geiſtliche entweder an den großen Rath appelliren, oder 
ſein Amt niederlegen. Ein Drittes war ihm nicht ge⸗ 
ſtattet. Wie ſollte und könnte ein Staat beſtehen, 
wenn ſich die Unterthanen willkührlich die Geſetze aus⸗ 
legen wollten. Jeder iſt zum Gehorſam gegen die Be⸗ 
fehle verpflichtet, am meiſten aber der Beamte. Es 
handelt ſich daher nicht um die Frage, ob der Staats: 
rath zu dem Befehle berechtigt war, ſondern ob der 
Pfarrer dem Befehle der Behörde Folge lei⸗ 
ſten mußte, und in einem Staate, wo die Rechts⸗ 
verhältniſſe geordnet ſind, kann dieſe Frage nicht zwei⸗ 
felhaft ſein. Demzufolge läßt ſich auch das Gutachten 
der Advokaten und die Sentenz der Klaſſen nicht rechtfer⸗ 
tigen. Eine andere Frage iſt freilich, ob der Staatsrath 
berechtigt war, das Urtel der Klaſſen und wenn es noch 
ſo ungerecht geweſen, abzuändern und ob ihn wegen 
dieſer Abänderung, wie Einer der Herren Unterzeichner 
es ſchleſiſchen Aufrufs behauptet, der Vorwurf „der 
ſetes ute hat trifft. Der Art. 148 des Kirchenge⸗ 
best Kedt dem Staatsrathe das Recht, das Urtel zu 


anden oder abzuändern, und zwar kann dieſe Ab⸗ 
Ich will gem in Verſchärfung der Strafe beſtehen. 


e Werurthein zugeſtehen, daß es zweifelhaft iſt, ob auch 
or Wesch bang ane von den Klaſſen Freigeſprochenen 
es jedenfalls. ben iſt; aber zweifelhaft iſt 
nicht einmal ein Zweif . ſcheint übrigens auch 
raths zur Umänderun 5 die Befugniß des Staats⸗ 
In der Entſcheidung des anttels geherrſcht zu haben. 
petenzfrage nicht berührt, ee wird die Com⸗ 
Richter nicht als zweifelhaft a aher auch von dem 
die Geiſtichen, welche ſich den 11. unden Fein, Sabft 
verſammelten, und welche den Staatgtath . 
Entscheidung auf keine Meife ſchonten, ha en, mit Aus. 
e ee n 

) In der Schweiz müſſen die Dorſſchullehrer ven der Kan- 
el ſehr oft Vorleſungen halten; 


LN 
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nahme von Theodor Carrard, die Befugniß des Staats⸗ 


raths nicht beſtritten. Monnard, der ehemalige Präſident 
des Großraths, erkennt ſogar dieſe Befugniß des Stagts⸗ 
raths ausdrücklich an, denn er erklärt, „der Staatsrath 
hat geurtheilt in ſeiner Befugniß. Er hat als 
oberſter Richter entſchieden und zwar für Ihre Beknech⸗ 
tung entſchieden. Der große Rath iſt nicht ein Appel⸗ 
lationshof gegenüber dem Staatskath.“ Nach ſeiner 
Anſicht ſteht alſo dem Staatsrathe die Befugniß zu, 
das Urtel zu fällen und ſomit auch den Freigeſprochenen 
für ſchuldig zu erklären. Dieſe Anſicht muß auch die 
ganze Verſammlung getheilt haben; denn in der dem 
Staatsrathe überreichten Eingabe vom 12. November 
werden alle Beſchwerdepunkte zuſammengeſtellt, jedoch 
nichts davon erwähnt, daß der Staatsrath die ihm 
durch § 148 des Kirchengeſetzes ertheilte Befugniß über⸗ 
ſchritten habe. Erſt ſpätere, zu Gunſten der Geiſtlich⸗ 
keit aufgetretretene Berichterſtatter haben dieſe Befugniß 
des Staatsraths beſtritten, oder, wie der Verfaſſer des 
oft erwähnten Buches „der Konflikt der waadtländiſchen 
Geiſtlichkeit,“ in Zweifel geſtellt. 

Möge man nun aber dieſer oder jener Auslegung 


des $ 148 beitreten und den Staatsrath für competent 


oder incompetent halten, ſo iſt doch nicht zu beſtreiten, 
daß die Competenzfrage zweifelhaft und wo dies der 
Fall iſt, da muß der Richter ſelbſt über die Competenz⸗ 
frage entſcheiden; denn in den Prozeß⸗ und Criminal⸗ 
Ordnungen aller gebildeten Völker ſteht der Rechts⸗ 
grundfag feſt, daß der Richter feine Competenz ſelbſt zu 
prüfen und darüber zu entſcheiden habe. Dem Richter, 
im vorliegenden Falle dem Staatsrathe, lag alſo die 
Verpflichtung ob, über die Competenzfrage zu ent⸗ 
ſcheiden, und es kann von keiner Gewaltthat die 
Rede ſein, wenn ſich der Staatsrath für competent 
zum Richterſpruch erachtete. 5 
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falls nur 24 Schiffe (2 preußiſche) ein und 1 dahin 
aus. Der Nationalität nach waren von den eingegan⸗ 
genen Schiffen 3195 preußiſche, 511 engliſche, 485 
däniſche, 406 hannoverſche, 363 norwegiſche, 338 nie⸗ 
derländiſche, 126 ſchwediſche, 79 mecklenburgſche, 45 
franzöſiſche, 38 hanſeatiſche u. ſ. w., von den ausge⸗ 
gangenen 3174 preußiſche, 515 engliſche, 476 däniſche, 
393 hannoverſche, 369 norwegiſche, 337 niederländi⸗ 
ſche, 132 ſchwediſche, 73 mecklenburgſche, 45 franzöſi⸗ 
ſche, 37 hanſeatiſche u. ſ. w. Die Anzahl der im 
Jahre 1845 ein⸗ und ausgegangenen Schiffe betrug 
im Ganzen 11,425, im Jahre 1844 12,827; von 
den letzteren führte indeß auch eine größere Anzahl als 
im Jahre 1845 nur Ballaſt. 

Das neueſte Monatsblatt der hieſigen Armenverwal⸗ 
tung enthält eine Verfügung, worin ſämmtliche Armen: 
Commiſſionen auf das Zweckmäßige der Verabreichung 
von „Pantienen“ an arme Schulkinder, um ihnen da⸗ 


durch den regelmäßigen Schulbeſuch möglich zu machen, 


auf das Neue hingewieſen werden. — Aus einem Be⸗ 
richte über die Verwaltung des großen Friedrichs⸗Wai⸗ 
ſenhauſes für das Jahr 1845 geht hervor, daß die 
tägliche Durchſchnittszahl der Hauskinder 291, der 
Koſtkinder 895 betrug. Am 31. December v. J. wa⸗ 
ren 306 Haus⸗, 833 Kofte, im Ganzen alſo 1139 
Kinder vorhanden. Außerhalb Berlins befanden ſich 
221 Kinder und zwar an 100 Ortſchaften in Koft. 
Die Durchſchnittszahl der auf dem Lazareth Behandel⸗ 
ten iſt 13, was auf 22 Kinder einen Erkrankungsfall 
giebt. Die mehrere Jahre herrſchend geweſene Augen⸗ 
entzündung iſt im April v. J. erloſchen. Das Sterb⸗ 
lichkeitsverhältniß war 1 von 97 Hauskindern (etwa 
1 vom Hundert) und 1 von 45 Koſtkindern (etwa 
e vom Hundert). Die Einnahmen betrugen 
68,203 Rthlr. 8 Sgr. 5 Pf., womit die Ausgabe 


Doch wenn ich mich auch irren ſollte, wenn der balancirte, fo daß kein Beſtand iſt. Für den Unter⸗ 


Staatsrath nicht befugt geweſen, die Vorleſung der 
Proklamation zu verlangen und das freiſprechende Urtel 


richt wurden 2157 Rthlr., für die Geſundheitspflege 


679 Rthlr., für die Verpflegung 13,508 Rthlr., für 


der Klaſſen abzuändern: fo würde doch immer die Frage Hausbedürfniſſe 4119 Rthlr., für Koſtgelder 21,198 


entſtehen, ob die Fehler der Regierung ſo bedeutend 
geweſen, daß fie die Geistlichkeit zur Niederlegung ihrer 
Aemter und Verlaſſung ihrer Gemeinden berechtigten? 
Ich enthalte mich jeder Antwort auf dieſe Frage und 
theile ſtatt derſelben die Worte Monnard's, des ehe⸗ 
maligen Präſidenten des Großraths, des Vicepräſidenten 
der am 11. November abgehaltenen Verſammlung der 
Geiſtlichkeit, mit. Sie lauten: 8 
„Soll die Kirche ein Urtheil annehmen, wodurch 
ſie unterjocht werden ſoll ꝛc.? 
darum, zu wiſſen, ob wir eine ſolche Willkürherr⸗ 
ſchaft wollen, welche geſtattet, das Geſetz umzuſtür⸗ 
zen, keine Rechenſchaft deshalb zu geben, den Geiſt⸗ 
lichen zu befehlen, was man nur will. Man ſagt, 
es handele ſich nur um eine Nebenſache. Aber, 
meine Herren, wenn man heut die Willkür in 
einem Punkt gebrauchen will, wird man ſie nicht 
auch bei anderen Gelegenheiten anwenden? Haben 
wir einmal das Princip der Staatswillkür aner⸗ 
kannt, ſo hat der Staat das Recht, zu befehlen, 
was er will. Was mich betrifft, ſo fühle ich mich 
durchdrungen, die Kirche befreien zu helfen. 

Herr Monnard erklärt alſo indirekt, daß die Hand⸗ 
lungen des Staatsraths eine Neben fache wären und 
doch legt er, legen 163 Geiſtliche ihr Amt nieder, 
ſuchen die Obrigkeit in' Verlegenheit zu ſetzen, brechen 
die bei Eingehung ihres Amtes übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen und verlaſſen ihre Gemeinden. a 

Ob ſich dieſer Schritt rechtfertigen läßt, ob er aus 
Glaubens⸗Ueberzeugung und chriſtlicher Liebe 
hervorgegangen, oder ob er aus Egoismus, pfäffi- 
ſchem Hochmuthe und hierarchiſchem Streben 
entſproſſen, — dieſe Fragen ſollen in dem nächſten 
Artikel beantwortet werden. Ich werde mich bei Be⸗ 
antwortung diefer Fragen, fo viel als möglich, des eige⸗ 
nen Urtels enthalten und mich meiſtens nur auf die 
Worte der Geiſtlichen berufen. 


Berlin, 26. Juni. — Die Allg. Preuß. Ztg. 
(Nr. 174) enthält eine Ueberſicht der in den Häfen 
des preußiſchen Staates im Jahre 1845 ein⸗ und aus⸗ 
gegangenen Seeſchiffe. Danach betrug die Zahl der 
eingegangenen Schiffe 5730 von 476,602 Laſten, der 
ausgegangenen Schiffe 5695 1 Laſten. 
Unter der erſteren befanden fh 3195, unter den letz⸗ 
teren 3174 preußiſche Schiffe. Die Zahl der ein⸗ 
und ausgegangenen Dampfboote iſt in dieſer Summe 
mit einbegriffen, die der zum Küſtenverkehr verwendeten 
Fahrzeuge jedoch nicht. Unſer Handel mit England iſt 
immer noch der bedeutendſte; aus jenem Lande allein 
gingen 1820 Schiffe (darunter 1246 preußiſche) ein 
und 1968 (darunter 1 
folgt Danemark mit 775 ein⸗ und 677 ausgegangenen 
Schiffen, Norwegen 450 und 327, die Niederlande 
mit 303 und 420, die Hanſeſtädte mit 291 und 190, 
Rußland mit 145 und 187 u. ſ. w. Unfee Handel 
mit transatlantiſchen Ländern ſteht gegen den anderer 
Staaten immer noch weit zurück. So gingen aus 
Nordamerika nur 36 Schiffe (8 preußiſche) ein und 5 
(2 preußiſche) dahin aus, aus Braſilien gingen eben⸗ 


Es handelt ſich 


301 preußiſche) dahin aus. Dann 


Rrhlr. verausgabt. 

Dem Maſchinenbauer Martin Hirtz zu Berlin iſt 
unter dem 5. Juni 1846 ein Patent „auf eine Vor⸗ 
richtung zum Drahtziehen, wie dieſelbe durch Zeichnung 
und Beſchreibung erläutert iſt, ohne Jemand in der 
Anwendung bekannter Theile zu beſchränken“, auf acht 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den Um⸗ 
fang des preuß. Staats ertheilt worden. 

(Spen. 3.) Nach den amtlichen Angaben, von deren 
Richtigkeit ſich Jedermann durch Einſicht in die Per⸗ 
ſonalverzeichniſſe der Studirenden überzeugen kann, trifft 
die Abnahme der Frequenz der hieſigen vor 
Allem die theologiſche Fakultät. Im Jahre 1836 
ſind nach jenen Verzeichniſſen in derſelben eingeſchrieben 
599, in dieſem Semeſter hingegen nur 230, ſo daß 
dieſelbe ſeit jener Zeit, alſo ſeit Schleiermachers Tode, 


360 Studirende weniger zählt. Es lohnte wohl der 


Mühe, den Urfachen dieſer Erſcheinung nachzuforſchen, 
und es würde ſich dann herausſtellen, daß auch die 
Univerſitäten und Fakultäten ſich zu Grunde richten, 
wenn fie durchaus gegen den lebendigen Strom det 
Zeit ſchwimmen wollen. Noch im vorigen Jahre hatte 
Berlin über 100 Theologen mehr. 
(H. B.⸗H.) Herr Wheaton, der Geſandte der 
Geſandte der Ver. Staaten am hieſigen Hofe, hat un⸗ 
ſerer Regierung angezeigt, daß die Regierung der Ver, 
Staaten die Abſicht habe, ſofort eine ſtreng! 
Blockade aller mexikaniſchen Häfen, ſowohl 
am merikaniſchen Meerbuſen, als am Stil 
len Meexe anzuordnen, und daß alle von dem 
Völkerrechte und den zwiſchen den, Ver. Staaten und 
den fremden Mächten beſtehenden Traktaten autoriſirte 
Maaßregeln getroffen werden ſollen, um dieſe Blockade 
gegen neutrale Schiffe, welche in irgend einen mexika 
niſchen Hafen einzulaufen vrrſuchen ſollten, zur Aus 
führung zu bringen. 5 ! g 
Königsberg, 18. Juni. (H. N. 3.) Die General, 
ſynode hat ſich den officiellen Berichten nach in a 
vorberathende Commiſſionen getheilt, deren letzte ſich 
den Bezieh ungen der Kirche zu bürgerlichen 
Lebens verhältniſſen, beſonders der Ehe M 
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beſchäftigen hat. Da wir es für Pflicht der Preſſe 


halten, das Communications⸗Organ zwiſchen der Syn 


und dem Publicum auch während der Berathungen zu 


bleiben, fo ſtehen wir nicht an, einige einſchlägige An, 
ſichten hier niederzulegen. Ein vorjähriger Fall, 
welchem ein Berliner Geiſtlicher einem in früherer 5 
getrennten Manne die Einſegnung einer neuen ve 
weigerte, gab den Behörden Gelegenheit, den Geiftl ane; 
in feiner Weigerung unter der Aegide der Gewiſſ 
freiheit zu ſchützen, dem Bräutigam aber zu erklär 
ſeine Ehe ſei zwar erlaubt, er müſſe jedoch ſehen, iche 
er fie realiſiren könne. Wohlgemerkt! iſt priefterl “ 
Einſegnung die einzige geſetzliche Sanction der aan 
War in Preußen nun alſo dieſe Erklärung der nah 
Behörde vielleicht als ein Signal von den Geifl! 
betrachtet, ihre Gewiſſen alle in gleiche Disposition 0 
fegen (und in der That hieß es fo von den 15 
Geiſtlichen), ſo konnte eine geſetzlich erlaubte Eh cher 
reallſirt werden. Dies iſt gewiß ein disharmonif 
Zuſtand. Der Schutz der Gewiſſensfreiheit der 


7 
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Ehe 


— ne namen 


Geil⸗ 


lichen dürfte nicht auf Koſten der übrigen Bürger ges hier gegen die Gemeinde entwickelte. — Die hiefige | 


leiſtet werden, die auch Gewiſſensfreiheit für ſich ee 


beiſchen, ſobald ihnen ihr Gewiſſen erlaubt, eine Ehe 
105 Art jener des Berliner Handſchuhmachers zu 
chließen. Sollten alſo die Geiſtlichen zur Trauung ge⸗ 
zwungen werden? Gewiß nicht! Aber es ſollte über 
haupt ein Zuſtand aufgehoben werden, in welchem die 
Gründung einer Ehe vom Willen des Geiſt⸗ 
lichen abhängig iſt; es ſollte dieſelbe Behörden 
übergeben werden, deren einziges Gewiſſen das Geſetz 
iſt. Die Ehe kann dem edlen Menſchen ſehr heilig 
ſein, ihre geſetzliche Sanction ſehr nothwendig ſcheinen, 
De kirchliche aber, falls fie, wie in Preußen, das Mo⸗ 
nopol der Legaliſirung der Ehen hat, ein Gewiſſens⸗ 


zwang. Civil⸗Ehe ſcheint uns (und wir können es feft 


Verſichern, einem großen Theile des Publicums) daher 


das einzig Zeitgemäße und allen Parteien Zuträgliche. 


die 


enn, wie uns dünkt, hat die Kirche ſelbſt ein In⸗ 
tereſſe an Errichtung dieſer Inſtitution. Wenn irgend 
*tivag, fo hat ihr die vom Staate übertragene Macht 
ber bürgerliche Lebensverhältniſſe, welche fie fo oft miß⸗ 
beguchte, Widerwillen, ja! ſogar Haß unter den Edel⸗ 
en bereitet, und vor allen Dingen trug in neueſten 
Zeiten die Zwangstrauung eben nicht das Kleinſte dazu 
2 Dieſes Widerwillens kann ſie ſich zum Theil ent⸗ 

gen, wenn ſie ſelbſt auf Einrichtung der Civil⸗Ehe 
anträgt. Wie vielen Mißhelligkeiten, wie vielen Wirren, 
zum Theil noch nicht beſeitigt ſind, wäre Preußen 
ütgangen, wenn es Civil⸗Ehe ſchon vor zehn Jahren 


beſeſſen hätte! Die raſche Sectenbildung unſerer Tage 


binter dem 


1 
— 


iebt ei N al 
© einen neuen Sporn, mit dieſer Inſtitution nicht 


Die Deu übrigen e Europa zurückzubleiben. 
Auth e Trauungen der Deutſch⸗ 
und der S DR ehe nicht nöthig geweſen, 
wenn dieſe B Bi jetzt nicht ein Auge zudrücken, 
Auch die ; immungen doch nicht beachtet werden! 

e übrigen Religionsparteien würden von der 


Gul ⸗Ehe nur ſchenereſche Folgen” erwarten Bilrfen, da 
d. B. 


Daß aber auch die Beantragung der 
wengi ſehr wohl mit vollkommener Rechtgläubigkeit 
Bf r iſt, dafür fpricht, daß Fr Bunſen, gegen 
reng kirchliche Richtung gewiß kein Zweifel er⸗ 
in 2 en kann, dieſem Inſtitute dringend das Wort 
(in feiner „Verfaſſung der Kirche der Zukunft“). 


offen wir daher von der Generalſynode, welcher Herr 


Eichhorn 


der Liebe 


zwan 


> 


ges A ; 
unftei ift 9905 der ja eben ſo lieblos, als 


Köni ö N 
zöſif igsberg, 24. Juni. (Köngsb. 3.) Das fran⸗ 


zum eformirte Kirchenconſiſtorium hatte 
ſummeng die Gemeinde zu einer Verſammlung zu⸗ 
1 er ang 
wers , ſen laſſen, in welcher Prediger Detroit 


den 8 e ihm bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin 
J a franzöſiſchen Ober⸗Conſiſtorio vorge⸗ 
niſſe bezug en und Glaubensverhäit- 
zum Theil ; Fragen der Reihe nach vortrug, ſeine 
in Ja oder Nein beſtehenden 


ur 
Antworte 2 
1 beifügte und die Gründe 


ſo dringend bei ihren Berathungen den Geiſt 
* N Freiheit empfahl, daß ſie die Abſchaffung 


ni 


TROAT 7 293 
— 40 te.. 


freie evangeliſche Gemeinde iſt auf eine neue 
Stufe ihrer Entwickelung getreten. Schon am Anfange 
hatten ſich Differenzen unter ihren Stiftern herausge⸗ 
ſtellt. Dr. Rupp gedachte das Gemeindeleben auf den 
Grundlagen der thätigen Bruderliebe und der ſittlichen 


Freiheit neu und ſelbſtſtändig bauen zu helfen. Andere, 


wie Dr. Wechsler, Direktor Sauter, Dr. Jachmann 
ſchienen die Löſung der Aufgabe im Sinne des Paſtor 
Wislicenus in der Ermittelung deſſen zu ſuchen, was 
man glauben könne und was nicht, um dann durch 
Abfaſſung eines neuen Glaubensbekenntniſſes die Ge⸗ 
meinde fertig andern Religionsgeſellſchaften gegenüber 
zu ſtellen. Dieſe Unterſchiede führten nicht allein zu 
mannigfachen Mißverſtändniſſen über Dr. Rupp's reli⸗ 
giöſen Standpunkt, ſondern ſteigerten auch das durch 
ſein Verhältniß zur reformirten Gemeinde und zu 


feiner Rekursinſtanz entſtandene Mißtrauen in dem Maße, 


daß die gedachte Fraktion in der Verſammlung vom 18. 


d. M. zur förmlichen Anklage gegen Dr. Rupp ſchritt. 
Unter ſeinen Vertheidigern hob einer beſonders hervor: 
„Die Sache und die Idee Dr. Rupps komme 
erſt durch den Rekursſpruch zum Abſchluß; auf der an⸗ 
dern Seite müſſe die Generalſynode die Prinzipien 
der Landeskirche entweder aussprechen oder durch 
ihr Schweigen eine Trennung in Maſſe ee 
gewärtigen. Daher ſei es das Rithlichſte, Br tr 
fpruch abzuwarten, bevor man über Dr. me 
theile. Sein bisher unangetaſteter, edler 2 ee 
bürge ja für ſeine reinen Abſichten und en en 
gegen die Gemeinde.“ Trotzdem wurde zur 0 110 15 5 
über die Frage geſchritten: will die Gemeinde Aue 
teres Zuſammenwirken mit Dr. Rupp zu ihren el fü 
oder nicht? Sie entſchied ſic mit zwe Orne er 
das Erſte und ficherte ſich dadurch eine Fortentwicke' 
lung in Dr. Rupps Sinne. — In der Sonntage: 
verſammlung hielt Candidat Hartmann Raſche einen Vor⸗ 


trag zur Entwickelung des religiöſen Bewußtſeins. — 


Sechs junge Leute aus dem G ſchen »Kreiſe, in 
einem Alter von 16—18 Jahren, meldeten ſich kürzlich 
bei dem evangel. Pfarrer S. in G. zum Religions- 
Unterricht und zur Confirmation. Da fie indeß im 
Leſen nur ſehr wenig, im Schreiben aber gar nicht be⸗ 
wandert waren, weiſet ſie der Pfarrer S. eben deshalb 
und mit dem Bemerken zurück, daß ſie ſich zu jenem 
Zwecke dann wiederum melden ſollten, wenn ſie in der 
Bildung ſo weit vorgeſchritten wären, um fertig leſen 
und ſchreiben zu können. Die Bitten der Eltern hal⸗ 
fen eben ſo wenig, gls die Vorſtellungen derſelben, daß 
ihre Söhne ſchon von der früheſten Jugend ab ihnen 
in ihrem Gewerbe haben. eee e müſſen, beim 
beſten Willen keine Zeit zu. jener 0 en 
gehabt hätten, die Schulen außerdem von ihren 
Wohnorten mehre Meilen weit und alſo zu ent- 
fernt gelegen hätten, um dem Unterricht regelmäßig bei⸗ 
10 i i inmal gegebe⸗ 
wohnen zu können. Es blieb bei dem e 4 
nen Beſcheide, geſtützt auf die une ern (did: 
ſiſtoriums. Was war die Folge? — Die 0 
5 e gelegenen „heiligen 
ten ihre Söhne nach der nahe 9 2 abet 
Linde.“ Hier treten die ſechs jungen Leute zur S hol. 
Konfeſſion über und empfingen den apoſtoliſchen Segen. 


(Königsb. 3.) Daß der pol⸗ 
beſonders nachtheilig auf den 


meinderathes geeignete Schritte thun würden, 


* 


ſo wichtige Thatſache, welche den Augen der höheren 
und höchſten Behörden nicht entzogen werden dürfte, in 
auswärtigen und nicht in heimiſchen Blättern angeführt 
wurde, könnte den Verdacht erregen, als fein derartige 
Ereigniſſe in den Rheinlanden von der öffentlichen Be⸗ 
ſprechung ausgeſchloſſen. Daß dies aber nicht der Fall, 
vielmehr es unſerer Regierung erwünſcht iſt und ſein 
muß, auf Mängel aufmerkſam gemacht zu werden, 
welche in etwaigen Gemeinden bis zum Ueber maß durch 
die Untauglichkeit der Communalbeamten ſich aufgehäuft, 
davon haben wir das genügendſte Beiſpiel an einer 
Gemeinde unſeres Kreiſes, deren Beſchwerden in ver⸗ 
ſchiedenen rheiniſchen Blattern, ohne Hinderniſſe der 
Cenſur, Aufnahme fanden. Auch hier hatte die Ein⸗ 
führung der neugewählten 18 Stadtverordneten ſo wie 
deren J Stellvertreter durch den Landrath des Kreiſes 
ftatt, und es. ſchritten die erſteren alsbald zur Wahl des 
Bürgermeiſterelrathes. Als hierauf der Landrath den 
Vorſteher des Gemeinderaths in der Perſon des Bürger⸗ 
meiſters vorſtellte, da erklärten alle Vertreter der Ges 


meinde, daß unter den jetzigen Umſtänden ein beſonderer 
Gemeindevorſteher erforderlich fei, welchem bis auf eine 
nicht fern gelegene Zeit ein Gehalt von 120 Thlr. aus⸗ 
geſetzt werden ſollte; ja es gab ſpäter ein Mitglied des 
Bürgermeiſtereirathes in Gegenwart des Bürgermeiſters 
die Erklarung ab, daß ſaͤmmtliche Mitglieder des Ge⸗ 
noch unbeſtätigten Bürgermeiſter von buten 2 
entfernen und ſtatt ſeiner der Gemeinde einen — 
zu verſchaffen, der ihres Zutrauens würdig wäre; und 
es wurde dies vom Landrath zu Protokoll genommen 
und von ſämmtlichen Mitgliedern des Bürgermeiſterei⸗ 
rathes unterzeichnet. 


Kreuznach, im Juni. (Vrem. 3.) Die Ultra⸗ 
montanen find thätiger als je in dem Kampfe 
mit dem fortſchreitenden Lichte. So war der kurzlich 
verſtorbene Landrath Hout, ein durchaus wackrer Mann, 
der viele Jahrelang im allgemeinen Intereſſe ſeines 
Kreiſes thätig geweſen war, roͤmiſcher Katholik, aber dem 
ultramontanen Treiben feind und unkirchlich, zumal da 
der Pfarrgeiſtliche, Dechant Rummel, ſich dieſem Trei⸗ 
den ganz ergeben zeigte. Als er in tödtliche Krank⸗ 
heit fiel, machte Rummel vier vergebliche Verſuche, 
ſich an ſein Bett zu drängen, indem er wiederholt ver⸗ 
ſicherte, daß es ſeine Pflicht erheiſche, den Sterbenden 
mit den Gnadenmitteln der Kirche zu verſehen. Auf 
das Bemerken des Arztes, des Schwiegerſohnes des Land⸗ 
raths: daß Hout dieſer Gnadenmittel nicht begehre, 
übrigens meiſt in bewußtloſem Zuſtande ſei, erwiderte 
der Prieſter: dann verbiete ihm ſeine Kirche, die Leiche 
15 beerdigen. Worauf der Arzt entgegnete: er bedaure 

en Entſchluß ſeiner Hochwürden; er werde in dieſem 
Falle einen proteſtantiſchen Geiſtlichen zur Leichenbeglei⸗ 
tung bitten, welche überdies aus allen Ehrenmännern 
der Stadt und des Kreiſes beſtehen würde. Entrüſtet 
ging Hr. Rummel weg, ſtellte ſich aber einen Tag nach 
dem Tode Hout's wieder ein mit dem Bemerken: der 
Biſchof hade Diſpens gegeben und ausnahmsweiſe er⸗ 
laubt, dieſe Leiche, obgleich nicht mit den Sterbeſacra⸗ 
menten verſehen, beerdigen zu dürfen. Und ſo begleitete 
denn der kluge Prieſter, der in einer Stadt, wo der 
Deuſchkatholicsmus ſchon tiefe Wurzeln gefaßt hat, 
die ſchlimmſten Folgen feiner Härte zu gewärtigen ges 
habt haben würde, mit feinen Kaplänen in vollem Or⸗ 
nate den geſchätzten Beamten, deſſen Sarg ſich das 


kommerziellen Verkehr nachwirkt, zeigte auch der letzte anſehnlichſte Leichengefolge angeſchloſſen hatte, und hielt 


Markt, der 14 Tage nach Pfingſten fällt. 


; Käufer aus Polen ein. 
fanden ſich dennoch ‚eine Lang lecht und wenig von 
Der diesjährige Markt war Tuba aupt hereſcht noch 
f jeſiaen Handelsverkehr ungewohnte 
Stille, and 11 Getreideſpekulanten durch die 
Verluſte früherer Jahre eingeſchüchtert, im Ankaufen 
vorſichtig und die Preiſe ſehr niedrig. Wichtig für 
das hieſige Publikum iſt der Rath, art ihm durch eines 
der hieſigen Lokalblätter ertheilt FR ade 
pelniſchen Scheidemünze au en ede poche in 
Scheidemünze überwiegt 3 5 der bien eins 
öffentlichen Verkehr, daher alle affen der hieſſgen Ein⸗ 
wohner bei der möglichen 3 intereſſirt find, 
Der Mangel an preußiſchem 75 e iſt noch immer fo 
bedeutend, daß für daſſelbe eim Einwechſeln gegen 
polniſches 3 / —4 pt. gezahlt wird. Kaſſenanwei⸗ 
füngen und Andere Papier werden gegen Courant mit 
1: pEt. eingehandelt. — Die Ausſicht, daß die Polizei 
von der Kommunalverwaltung getrennt werden ſollte, 
hat aufgehört. Ein Nefeript des Miniſteriums des 
Innern beſtimmt, daß es im Intereſſe der Stadt liege, 
daß die Polizei mit der Kommunalverwaltung vereint 
bleibe und es daher bei der bisherigen Verfaſſung fein 
Bew enden haben ſolle. 5 


Boppard, 21. Juni. (Rh. u. M. ⸗Z.) Laut Cor: 
spenden aus Glad bach, haben ſämmtliche Bürger 
der dortigen Gemeinde erklärt, daß ſie ſich fortan zu 
keiner amtlichen Funktion einfinden, im Falle die Re⸗ 
gierung ihnen nicht einen tauglicheren, ihr Zutrauen 


immer 


Er iſt zwar am Grabe eine künſtliche Lobrede, 
der Herbſtmarkt, aber es Seitenblicken auf die Gottloſigkeit des Verſtorbenen. 


gewürzt mit einigen 


Deutſchland. 2 


Leipzig, 18. Juni. (Tr. 3.) In der öſtreichiſchen 
Politik iſt ſeit der letzten polniſchen Revolution eine 
offenbare Wendung eingetreten, die deshalb nicht weni⸗ 
ger unſere Aufmerkſamkeit verdient, weil ſie nicht durch⸗ 
aus das Werk freier Ueberzeugung genannt werden kann. 
Das Werk, welches ſeit Joſeph's II. etwas enthuſiaſti⸗ 
ſchen Reformen im Großen und Ganzen liegen geblie⸗ 
ben war, wird jetzt wieder aufgenommen, und der be⸗ 
rühmte — Correſpondent der Augsburger Zeitung 
ſpricht in einer ſeiner jüngſten Mittheilungen das 
Motto zur neuen öſtreichiſchen Politik in folgender 
Weiſe aus: „Nur ein Blinder kann leugnen, daß die 
ſocialen Verhältniſſe in der ganzen Weit in eine Ueber⸗ 
gangsperiode getreten find,” Der öſtreſchiſche weltbe⸗ 
rühmte Conſervativismus behält ſich in der Feder ſeines 
Zeitungsrepräſentanten bloß fo viel vor, daß es „Auf⸗ 
gabe der Regierung wie der Regierten iſt, fie friedlich 
durch dieſelbe zu leiten“. Hindurch follen fie alſo; ge⸗ 
räth das friedlich, deſto beffer! In wie fern die beiden 
folgenden Umſtände, die ich wenigſtens als von mir nicht 
erfunden und auch nicht vergrößert mittheilen kann, mit 
der beregten Wendung in der öſtreichiſchen 7 
ſammenhangen, muß ich Ihnen fo wie , die Ere 
überlaſſen. Kaum war, ſo erzählt man i und Ph. 
klärung der hieſigen Buchhändler O. es von Seiten 
Reclam in die Oeffentlichkeit getreten, aus 5 


des öſtreichiſchen Staatskanzlers.Schriete den erſöhnung 


0 n zu den galizi⸗ 
für letztere genießenden Gemeindebeamten geben würde. Daß eine] gethan wurden, gleichſam als habe man zu den galizi⸗ 


x x 


[Ho2] 
— 1A — 
auf Betrieb feines Gehülfen ein Fackelzug dargebracht. 
Da jedoch nur Kinder die Fackelträger waren und kein 
vernünftiger Mann den Zug leitete, ſo entſtand dadurch, 
da der Zug durch den ganzen Flecken ging, nicht geringe 
Feuersgefahr. Die Polizei befahl daher die Fackeln 
auszulöſchen, worüber ſich jedoch in ſofern der allge: 
meine Unwille ausſprach, als man noch eine gediegene 


Rede von dem Herrn Doctor erwartet hatte, und nun 
darauf verzichten mußte. 8 


ſchen Bauern nicht auch noch den mitteldeutſchen Libe⸗ 
ralismus auf dem Halſe haben wollen. Später fol, 
O. Wigand die Weifung erhalten haben, ſich doch durch 
den angeregten Conflikt nicht abhalten zu laſſen, Wien 
zu beſuchen, woſeldſt ſich vielleicht im perſönlichen Ber: 
kehre am Beſten die Differenz ausgleichen ließe. Möge 
das, was von Allen, die bisher nur den status quo 
"wollten, als ein Unglück betrachtet ward, der Anlaß zu 
erfreulichem Weiterſchreiten und zur ewigen Verſöhnung 
der Gräuelſcenen werden, die in Galizten begangen wor⸗ 
den find. Möge Olſtreich feine Thore öffnen, daß die 
deutſche Publiciſtik, die bislang an der großen chineſiſchen 
Mauer herumſtrich, endlich ins Innere dringe und die 
loſer gewordenen Faden zwiſchen öſtreichiſchen und deut⸗ 
ſchen Intereſſen wieder feſter panne! | 
Offenbach, 22. Juni. (Fr. J.) Damit bei dem 
Bau des Gotteshauſes für die deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde ſich recht Viele und auch weniger Be⸗ 
mittelte betheiligen können, wird das dazu erforderliche 
Kapital zum Theil durch ein unverzinsliches Anlehen in 
Aktien oder Obligationen a 10 und A 25 Gulden auf⸗ 
gebracht, wovon alljährlich mindeſtens 300 Gulden durch 
Verlooſung abgetragen werden. Der Bau ſelbſt wird 
in den nächſten Tagen beginnen. Bereits wurde der 
Anfang dazu auf eine intereſſante Weiſe gemacht. Die 
erſte Schiffsladung Bauſteine war kaum angekommen 
und am Ufer des Mains aufgeſchichtet, als in der dar⸗ 
auf folgenden wunderſchönen ſternhellen Nacht eine An⸗ 
zahl hieſiger Fuhrleute dieſelbe unentgeltlich und unauf⸗ 
gefordert an die Bauſtätte brachten. Der erſte Wagen 
wurde von 60 rüſtigen Männern gezogen. Einzelne, 
darunter ſogar Frauen, trugen Steine, um ihren Kin⸗ 
dern einſt noch ſagen zu können, daß auch ſie das Fun⸗ 
dament der erſten deutſch⸗katholiſchen Kirche legen hal⸗ 
fen. Noch ehe die Sonne aufging, war wie durch 
Geiſterhand die Arbeit geſchehen. X 

München, 21. Juni. — Die Eiſenbahn von Augs⸗ 
burg nach Lindau erhält einen merkwürdigen Damm 
von 180 Fuß Höhe und 2000 Fuß Länge bei Röthen⸗ 
bach. Da das Thal bis auf 40 Fuß mit Torf er⸗ 
füllt iſt, fo wurde der beabſichtigte Brückenbau un⸗ 
möglich. 5 Kst 5 

München, 22. Juni. (N. K.) In Frankenthal 
war am 15. Juni Verſammlung der Aktionäre der 
Worms⸗Ludwigshafener Eiſenbahn. Das Unternehmen 
iſt als geſichert zu betrachten. Die Bahn ſoll in Lud⸗ 
wigshafen beginnen, weſtlich an Oggersheim, Franken⸗ 
thal und Bobenheim vorüberziehen und bei Worms ſich 
an die heſſiſche Ludwigsbahn anſchließen. Die Koſten 
betragen nach dem Anſchlag 1,200,000 Gulden. 
Aus Bayern, 19. Juni. (Köln. Z.) Unter den 
am letzten Landtage verhandelten proteſtantiſchen Be⸗ 
ſchwerden befand ſich bekanntlich auch jene wegen Er⸗ 
ſchwerung der Kirchen⸗Kollekten und der Bildung pro⸗ 
teſtantiſcher Filialgemeinden. In letzter Zeit nun ſind 
Verfügungen erſchienen, welche auf eine mildere Praxis 
in diefer Beziehung ſchließen laſſen. Wir meinen hier⸗ 
bei die Anordnungen wegen des proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſtes in Straubing und Perlach, dann die Geneh⸗ 
migung von Kollekten für den proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
bau in Landshut (wobei „möglichſte Beſchleunigung“ 
anbefohlen wird) und für das Luther⸗Monument in 
Möhre. Mit Freude begrüßen wir hierin ein Anzeichen, 
daß die Anläſſe zu Klagen über confeffionelle Zurück⸗ 
fegung oder Verkürzung inimer ſeltener werden dürften. 
Es läge darin eine mächtige Bürgſchaft für / die Be⸗ 
feftigung religiöſer Eintracht, die wahrlich nie mehr 
noth that, als in unſern Tagen! 

Hannover, 24. Juni. — Die II. Kammer hat 
die Erhöhung des Gehalts des Präfidenten des Schatz⸗ 
collegiums von 3000 auf 4000 Thlr., welche die Re⸗ 
gierung ſchon ſeit 1844 zahlt, abermals nicht geneh⸗ 
migt. — In Braunſchweig hat man beſchloſſen, daß 
das diesjährige Pferderennen das letzte fein ſoll, da 
man nicht einſehe, welcher Nutzen dadurch der Pferde⸗ 
zucht erwachſe. a 
Aus dem Hannoverſchen, 20. Juni. (Aach. 3.) 
Bei den hannoverſchen Landesblättern finden ſich allwö⸗ 
chentlich Karikaturen, die im ganzen wenig Zeitfragen 
berühren. Letzthin aber war ein Rebus gezeichnet, deſ⸗ 
ſen Auflöſung hieß: der Kaſtengeiſt in Hannover ſtreift 

das Unglaubliche darzuſtellen, 


ans Unglaubliche. N 
hat der Zeichner (Wolf) die Hannoverſche Zeitung in 
Lex treffend abgebildet, worin 


Ludwigslust, 20. Juni. (H. C.) So eben geht 
uns der dritte General-Vericht der Berlin-Ham⸗ 


wir Folgendes, als von allgemeinem Intereſſe, entneh⸗ 
men. Nachdem gegen die Mitte des Juli⸗Monats v. 
J. die königl. Genehmigung für die Linie über Witten⸗ 
berge, und am 9. Januar d. J. diejenige für die 
Bahnlinie von Berlin nach Charlottenburg erfolgt war, 
fand am 24. April auch die Beſtätigung für die Bahn⸗ 


vor dem neuen Thore, unmittelbar im Weſten vom 
königl. Invalidenhauſe und bedecken eine Grundfläche 
von 50 und einigen Morgen, wofür ſammt den darauf 
befindlich geweſenen Gebäuden circa 80,000 Rthlr. be⸗ 
zahlt worden ſind. 
werden ſich auf mehr als eine halbe Million Thaler 
belaufen. Die Erdarbeiten waren bis Ende April in 
einer Länge von 63,585 Ruthen oder 31% Meilen 
vollendet, fo daß nur noch etwa 4 ½ Meilen im Pla⸗ 
num auszuführen übrig blieben. Von den im Bau⸗ 
plan angenommenen 300 Brücken ſind bis jetzt 184 
vollendet, und von den übrigen ſind bereits 60 in Ar⸗ 
beit genommen, dagegen von den 11 Wege⸗AUeberbrük⸗ 
kungen erſt 3 fertig, die übrigen 8 ſind in Angriff 
gegeben, und von den 389 zu beſchaffenden Wege⸗Ueber⸗ 
gängen, find erſt 36 ausgeführt. Die Länge des ferti⸗ 
gen Bahngeſtänges beträgt 11 Meilen, und es wird 
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größten Eifer an dem weiteren Schienenlegen gearbeitet. 
Mit Locomotiven wird die Bahn bis jetzt bei Boitzen⸗ 
burg, bei Grabow und bei Glowen, zur Förderung des 
Material⸗Transports, befahren; eine vierte Locomotive 
wird. bald bei Spandau in Bewegung geſetzt werden. 
An Betriebsmitteln ſind bis dahin 33 Perſonenwagen 
combinirter After und 2ter Klaſſe, 43 dergleichen Zter 
Klaſſe, 4 combinicte 2ter und Zter Klaſſe, ein Wagen 
für höchſte Perſonen, 64 große Güterwagen und 100 
kleine dergleichen, einſchließlich der Viehwagen, in Be⸗ 
ſtellung gegeben. Die erforderlichen 32 Locomotiven 
find theils von Sharp Brothers u. Comp. in Man⸗ 
cheſter, theils von Borſig in Berlin übernommen wor⸗ 
den; 4 dergleichen aus der Stephen ' ſchen Fabrik werden 
von der Hamburg⸗Bergedorfer Geſellſchaft an die Ber⸗ 
lin⸗Hamburger Geſellſchaft übergehen. Die für die 
Bahnhöfe nöthigen großen Uhren, ſo wie 25 Dutzend 
Taſchenuhren für die Bahnwärter, ſind theils in Ber⸗ 
lin, theils in Hamburg in Beſtellung gegeben. Für 
die Ordnung der Bahnzülge, für das Bahn⸗Reglement, 
für die Perſonen- Beförderung, TO wie für den Fahr⸗ 
Tarif find die nöthigen Entwürfe aufgeſtelt. Den 
Tarif für Perſonen⸗Fahrten anbetreffend, ſo iſt als 
Grundlage 2 ½ Sgr. in der Iten Wagen⸗Klaſſe, 4 
Sgr. in der Lten Klaſſe und 6 Sgr. in der Iften 
Klaſſe für die Perſon und Meile angenommen, was 
für die ganze Bahn, von Berlin bis Hamburg, mit 
angemeſſener Abrundung, einen Fahrpreis von reſpective 
3 Rehlr., 5 Athlr. und 7 ½ Rehlr. austrägt. Die 
Erbauungskoſten werden, nach den angeſtellten Berech⸗ 
nungen 300⸗ bis 330,000 Rthlr. per Meile betragen. 
Es wird demnach die (ſpäterhin) veranſchlagte Summe 
von 12 Millionen Rthlrn. ausreichend ſein; da⸗ 
gegen bedarf es zur theilweiſen Legung eines zweiten 
Geleiſes (in Folge des Anſchluſſes der Magdeburg⸗ 
Wittenberger und der mecklenburgiſchen Bahn) noch 


der Hand des Redakteur 


ſich die eben niedergeſchri / 
lach Hannover er Hul fand: „wund 
rüftig fort. Vom 1. Januar 5 . des Fortſchritts 
richten Oeffentlichkeit und Mü 7 wird in allen Ge⸗ 
5 Z nd Mündlichkeit des Verfahrens ein: 
geführt werden.“ Man muß nämlich wi ! 
nie andere Originalartikel aus dem Int NL daß dieſes Blatt 
Allerhöchſte Geburtstage gefeiert 105 e bringt, als wenn 
oder dergleichen ſtattgefunden 8 1 ee ein Brand 
glaubliches brachte die Zeitung, einen 9055 de Un⸗ 
Inlande und zwei mit einer unglaublichen 5 aus dem 
Aus dem Osnabrückſſhen, 16. Juni. 8 
Am 13ten d. fand in dem Flecken Melle en 
unbedeutender Auflauf ſtatt, der jedoch glücklicher Wee 
ohne weitere üble Folgen geblieben ift. Es wurde näm- 
lich an demſelben Tage dem Hrn. Schultz, Vorfteher 
eines vormals berühmten Privat-Inſtituts zu Melle, 


burger Eiſenbahn-Geſellſchaft zu, aus welchem 


hofs⸗Anlagen bei Berlin ſtatt. Letztere befinden ſich. 


Die Geſammtkoſten für dieſelben 


gegenwärtig auf 12 verſchiedenen Punkten mit dem 


— 


einer Million Thaler. Daß dieſe hiernach das ur 
ſprüngliche Bau-⸗Kapital von 8 Mill. Thaler überſti⸗ 
gende Summe von 5 Mill. Thaler in der am 28 
v. M. hieſelbſt abgehaltenen General⸗Verſammlung del 
Actionaire der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
bewilligt worden, iſt bekannt, und es wird daher nul 
noch zu bemerken fein, daß man alle Hoffnung hal, 
einen beträchtlichen Theil der Bahn noch in dieſem 
Jahre dem öffentlichen Verkehre übergeben zu fehen. 


Aus dem Schleswigſchen, 21. Juni. (H. N. 3) 
Sie und Ihre Leſer werden ſich gewiß noch der fehle 
wig⸗holſteiniſchen Schildjungfrauen und ihres Bann“ 
trägers vom diesjährigen allgemeinen Maskenball M 
Schleswig erinnern und daß der Fahnenträger ſpaͤtt 
vom ſchleswigſchen Polizeigericht zur Strafe verurtheill 
die Schildjungfrauen aber mit Unterſuchung bedroll 
wurden. Der Fahnenträger, Schuſtermeiſter Bekmanllı 
ein gebildeter und gereiſ'ter junger Bürger, fupplicief | 
gegen das Straf⸗Erkenntniß an das ſchleswigſche Ober“ 
gericht. Dieſes hat ihn jetzt freigeſprochen, aber zu“ 
gleich ſeinen Anwalt, Dr. Heiberg, weil er den Her 
gang zu freimüthig geſchildert und beurtheilt hatte, einen 
Verweis ertheilt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 20. Juni. (N. K.) Die Schwankungen af 
der Börſe währen fort. Die Kenner dos Geſchäfts, dit 
übrigens auch über politiſche Konjunkturen nicht gar | 
oberflächlich aburtheileu, wie dies die Männer des Gel, 
des häufig zu thun pflegen, meinen, daß der frühere 
glänzende Stand der Papiere wohl kaum fo leicht wir“ 
der zu erreichen fein dürfte. Die Peſther Bahnactien 
ſtehen noch immer unter Pari; als Urſache dieſes br 
ſondern Falles wird die Mangelhaftigkeit einiger Bau⸗ 
ten genannt. . 
In einem Artikel von der ungariſchen Grenze 
20. Juni behauptet der N. K. gegen einen Wienel 
Berichterſtatter verſchiedener deutſcher Blätter, daß det 
Uebertritt der unirten Griechen zum nichtunirten Ritus, 
in Ungarn die lebhafteſten Kontroverſen allenthalben 
hervorrief, und daß zu Wien ſowohl bei der könig. 
Hofkanzelei als in der k. k. Staatskonferenz deß halb 
ernſte Erwägungen gepflogen wurden. Eben ſo gew 
ift, daß 15 bis 20 große Gemeinden, wie die Allgemein 
Zeitung ſelbſt zugab, der nur rückſichtlich ihrer die 
Bukowina betreffenden Angaben widerſprochen wurde 


il 
ſammt der an ihrer Spitze ſtehenden Geiſtlichkeit 
in Maſſe konvertiren wollten, und bei der Gleichheit 
beider Riten die Konverſion als vollzogen anfahen, 0 
bald nämlich der geſetzlich feſtgeſetzte Termin verfloſſel 
ſein würde. Nunmehr wurde bedeutet, daß maſſenhaftk 
Uebertritte nicht als geſetzmäßig vollzogen angeſehen 
werden könnten, und daß namentlich die Verhältniſſe 
der Geistlichkeit eine bedeutende Aenderung erleiden wür⸗ 
den. So iſt nach genaueſter Erkundigung der wahr? 


Sachverhalt. Das Refultat, daß fih im Laufe dieſes 
Jahres bei den unirten Griechen unmittelbar nach det 
Publikation der bekannten Hofverordnung eine krankhafte 
Tendenz geäußert habe, in dichtem Haufen zur Konfel‘ 
ſion der Nichtunirten überzutreten, während bis jebt 
ſeit mehr als anderthalb Jahren, nachdem das Ueber 
trittsgeſetz erlaſſen worden, die Fälle der Konverſion vo 
Eatholifchen zum proteſtantiſchen Glauben kaum noch 
200 betragen dürften, bleibt untviberlegbar feſt ſtehen 
und iſt für die Tagesgeſchichte interreſſaut genug, . 


nicht zu verdienen, in das gehörige Licht geſtellt, N 


durch eine oberflächliche Berichtigung bis zur unerkenn ? 
barkeit verwäſſert zu werden. a a 
* . ix 
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Mit zwei Beilagen- 


Erſte Beilage zu M 


Italien. 5 

Rom, 15. Juni. (N. K.) Die vom Monſignor 
Roſani gehaltene lateiniſche Trauerrede fand ſchon ver⸗ 
floſſenen Sonnabend Morgens ſtatt, mithin ſchloſſen 
ſich mit dieſem Tage die Exequien Gregors XVI. und 
alle öffentiichen Vergnügungen können wieder beginnen. 
Dagegen ward geſtern früh gegen 10 Uhr in der Chor⸗ 
kapelle zu S. Peter in Gegenwart des ganzen anwe⸗ 
ſenden Kardinalkollegiums das feierliche Hochamt de 
Spiritu 'saneto und durch einen dazu erleſenen Prä⸗ 
laten eine lateiniſche Rede de eligendo Summo Pon- 
tifice gehalten. Zwei Sänger der päpſtlichen Kapelle 
intonirten hierauf kniend auf den unterſten Stufen des 
Altars das Veni Creator Spiritus, Später legten 
im Palaſt des Vatikans der Marſchall des Konklave, 
der Auditor der Camera, der Teſoriere, die Konſervato⸗ 
den der Stadt, der Vicekaſtellan von S. Angelo, und 
Ale, denen die Bewachung des Konklave anvertraut iſt, 
ihren Eid ab. Nachmittags gegen 21 Uhr verfügten 
ſich die ſämmtlichen anweſenden Kardinäle (der Zahl 
3 40) im feierlichen Zuge nach der unweit des Qui⸗ 
Annalpalaſtes gelegenen Kirche S. Silveſter, um hier 
die gewöhnliche gemeinſchaftliche Andacht zu verrichten. 
Von der Kirche an bis zum Hauptportal des zum 
. beſtimmten Quirinals führte eine ununter⸗ 
a 85 Gaſſe von Militair. Eine zahlloſe Menge 
n Juſchauern bedeckte den Platz. Alle Fenſter, vor 
2 en der Zug vorüber kam, waren mit Teppichen be⸗ 
hängt. um 22 ½ (d. i. halb 8) uhr öffnete ſich die 
Kirche. Militär, Bürgergarde und Nobelgarde im vol⸗ 
len Glanze zogen voran; dann folgte das Kreuz, ein 
Theil des Kapitels von St. Peter, die päpſtliche Kapelle 
und endlich die ſämmtlichen Kardinäle im höchſten 
ſchmuck, an welche noch mehrere Vornehme Roms 
ſich anſchloſſen. Nach ihrem Eintritt in das Quirinal 
Hoffen ſich deſſen Thote. Der ganze Palaſt ift faſt 
eingsum von Wachen umgeben. Jeder Kardinal erhält 
täglich ſeine Mahlzeit aus ſeiner Wohnung, zwei Die⸗ 
tragen die Speifen in einem mit Sammt beſchla⸗ 


genen Kaſten, ihnen folgen zwei Staatskarroſſen, mit 


den Sekretären und oberſten Beamten des Kardinals 
beſetzt. Das Pranzo wird alsdann dem Marſchall vor⸗ 
gezeigt, der vor der Uebergabe der Speiſen dieſelben erſt 
unterſucht und ſelbſt das dazu gehörige Brot durchſchnei⸗ 
Der Verkehr mit den im Konklave befindlichen 
aedinälen iſt gänzlich unmöglich gemacht. Die dop⸗ 
delten Schlüſſel der Thliren zu ihren Gemächern befin⸗ 
3 ſich in den Händen des Marſchalls und Maggior⸗ 
o und die Speiſen ſowohl, als alle anderen den ein⸗ 
denen zu machenden, aber vorher ebenfalls unterſuchten Ein⸗ 
Saben werden ihnen blos durch dazu vorgerichtete Schie⸗ 
i in den Thüren zugetheilt, An die Gemächer, welche 
bewohnen, ſchließt ſich nebſt einem Saale eine 
koße prachtvolle Kapelle an, in welcher außer dem noch 
unbeſetzten päpſtlichen Throne eben ſo viel andere mit 
Jaldachinen Überdeckte Throne ſich an den Wänden be⸗ 
aden, als Kardinäle zur Zeit des Konklave gegenwärtig 
2 Die Baldachine der vom eben verſtorbenen Papſte 
wählten Kardinäle find vielett (Die Trauerſarbe der 
inäle), die der übrigen, von früheren Päpften er: 
unten grün. Mit gleichgefärbtem Stoffe iſt der 
v Me Tiſch bedeckt, der vor jedem Throne ſteht. Hier 
ſaummlen ſich die Kardinäle täglich zwei Mal, wobei 
er ungemein großen, roth bedeckten Tafel in der 
geh Se Kapelle die drei Scrutatoren ſitzen, welche die 
gen, enen Stimmen der Kardinäle ſammeln, eintra⸗ 
dekannt dem anweſenden Kollegium mit lauter Simme 
ginnen. achen. Heute wird die Wahl noch nicht be⸗ 
reich und us werden noch drei Kardinäle aus Oeſter⸗ 
aus Italien garn, einer aus Frankreich und noch einige 
ſelbſt erwartet. 


bisch Ser 2. di Venezia liefert nachſtehende biogra⸗ 
benen . des ſo eben zur päpſtlichen Würde erho⸗ 
iſchofs v. Imola, Cardinals Giovanni Maria 


definitiven Gründung 


in Uniform zu kleiden. 


— 1403 — 


Sonntag den 28. Juni 1846. 


Maſtai Ferrett. Papſt Gregor XVI. hatte im Conſi⸗ 
ſtorium vom 17. December 1832, den Monſignor 
G. M. Maſtai Ferretti aus der erzbiſchöflichen Diöceſe 
von Sinigaglia, welcher bereits die Stelle eines Direc⸗ 
tors des unter dem Namen Tata Giovanni bekann⸗ 
ten Hospitiums dell Asscenta in Rom, dann jene 
eines Präsidenten des apoſtoliſchen Hlospitium &. Mi- 
chele bekleidete, und früher in Angelegenheiten des heil. 
Stuhles nach der Republik Chili in Süd⸗Amerika war 
geſendet worden, zum Bisthume von Imola überſetzt. 
Zur Belohnung der Verdienſte und des Hirteneifers des 
würdigen Prälaten hatte der erwähnte letztverſtorbene 
Papſt denſelben im Conſiſtorium vom 23. December 
1839 zum Cardinal ernannt, und am 14. December 
1840 deſſen Wahl publicirt. In der am 10. Januar 
1841 abgehaltenen Sitzung der Akademie degli in- 
dustriosi in Imola, hielt der gelehrte Domherr Fan⸗ 
tini eine Rede zum Lobe des allverehrten Kirchenfürften, 
welche die Verdienſte deſſelben um die Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten, den Eifer, die ſtaunenswerthe Thätigkeit, na⸗ 
mentlich aber die Exemplarität feiner Tugenden 88 
hob, und die auch im Druck erſchienen vr en 
Ferretti hatte zur Verzierung der Marien⸗ ap erg 
dortigen Servitenkirche mit Ornamenten un fh: 
bauten eine namhafte Summe ausgeſetzt; er ie z 
nerte das unterirdiſche Grabmahl des n ih 
vers und Patrones St. Caſſiano mit ee ne 
morſtücken, erweiterte das erzbiſchöfliche Ge n Su ar 
ſchönerte und ſchmückte es mit einer e für 
Im biſchöflichen Seminare errichtete er ein Co . 
unbemittelte Cleriker. Er gründete Mae e iöfen 
Waiſen beiderlei Geſchlechtes, Stiftungen zum relig 92 
Unterrichte der Kinder aus den untern Wanted 
rief aus Neapel die barmherzigen Schweſtern vom Or⸗ 
den des heil. Vincenz de Paula, und übertrug hi 
die Obſorge der Anſtalten der Guiſeppine, der Findlinge 
und des Krankenhauſes, deſſen ökonomiſche Verwaltung 
er durch die Reformirung ſeiner Statuten verbeſ⸗ 


ſerte. Er errichtete unweit der Kirche del Cimi- 
tero ein Verſorgungshaus für die Geiſtlichkeit 
und dotirte es in angemeſſener Weiſe. Er gründete 


eine bibliſche Akademie mit entſprechenden Satzun⸗ 
gen unter gleichzeitiger Einführung von monatlichen 
Verſammlungen des Clerus im biſchöflichen Gebäude, 
wo einer der Akademiker jedesmal einen bibliſchen Ge⸗ 
genſtand abzuhandeln hat. Ungeachtet ſeiner großen 
hirtlichen Bemühungen war Fürſorge für den 
öffentlichen Unterricht vielfach, woraus auch der 
ceſe von Imola ein unermeßlicher Vortheil zugegangen 
war, und ſelbſt in den letztern Tagen war er mit der 
eines Rettungshauſes für aufſichts⸗ 
loſe Mädchen beſchäftige, zu weichem Amede er auch 
die nöthigen Räumlichkeiten angekauft hatte. 


Der gegenwärtige Pabſt Pius ee 
apoſtoliſcher Nuntius in Neapel, Fi ie OR 
geachtet. Kurz vorher hatte er ſich durch ſeine Energie 
dei der Unterdrückung des Aufſtandes in Bologna ſehr 


ausgezeichnet. 


Modena, 14. Juni. af 3.) Unſer junger Her⸗ 
zog fährt fort, die allgemeine chtung zn verdienen; er 
hat den während der Regierung ſeines Vaters verhaß⸗ 
ten Minifter adgeſchafft, die anderen aber beibehalten, 
welche als, rechtliche Geschäfte d fesi von allem 
Camarilla⸗Einfluß, die wohlwollenden bfichten des Für: 
ften ausführen. Sein Vater hatte eine große Menge 
Grundſtücke, beſonders Wälder zuſammengekauft, um 
feine Domainen zu vermehren, der jetzige Fürſt benutzt 
fein goßes Privat⸗Vermögen zur Verſchönerung der Stadt 
und zu nützlichen Axlagen. Die hieſigen Erziehungs⸗ 
Anſtalten find ausgezeichnet; obwohl die hieſige Univer⸗ 
ſität, ſeit der Revolution von 1820 in mehre Facultäten 
vertheilt, gewiſſermaßen als das Vorbild aufgeſtellt wor⸗ 
den, nach dem manche Diplomaten auch in Deutſchland 
die Univerſitäten einrichten wollten, die bei der damali⸗ 
gen Demagogen⸗Verſchwörung die deutſchen Univerſita⸗ 
ten für den Heerd det Revolution ausſchrieen. So find 
auch in Modena beftimmee Erziehungshäuſer für die 
Juriſten, Medieiner und Mathematiker eingerichtet, die 
geiſtichen Siminarien verſtehen ſich von felbit,.bie Ei: 
ven der letztern gehen in ſchwarzen, die andern in 8 
nen geſchackvollen Untformen einher, wenn ſie ea 
Lehrern ſpazieren geführt 3 5 ER Ar 
poleon gelernt, wie gut e Be e 5 Sefuiteng 
Herzog nach dir Revolution von 1820 
rden nicht geliebt und ſie vermo⸗ 
wiſſenſchaftuchen Geiſt der Mode: 
der ſich in einer . 

itſchri icht, welche von dem ge n rofeſ⸗ 
ee der zugleich Sekretär der Aka⸗ 
demie der Künſte ih, welche recht bedeutende Mitglieder 
zählt, ſowie dies auch mit der biefigen Akademie der 
Fall iſt. Bei dem Gilt der Ordnung, welchen der 
junge Herzog befißt, wird die Statiſtik des Landes ge⸗ 


welche der verſtorbene 
zu Hülfe rief; ſie we 
gen nicht, den regen, 
neſen zu beſchränken, 


der Diöz |. 


148 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


nau geführt und dabei findet fich, daß jährlich die Zahl 
der kleinen N 
an größere zuſammen verkauft werden. Man klagt hier 
ſehr darüber, daß das Geſetz aufgehoben worden, nach 
welchem die Kirchen kein Grundvermogen mehr erwer⸗ 
ben dürfen, denn jetzt wird wieder viel zur todten Hand, 
beſonders von den Jeſuieen erworben. Der letzte Her⸗ 
zog hat darin dem Papſt nachgeben müſſen. Wegen 
der Verſchwörung vom Jahre 1820 waren nämlich 6 
Perſonen zum Tode verurtheilt, der Herzog begnadigte 
alle, bis auf einen Prieſter, weil er für keine Familie 
zu ſorgen. Später ward dem Herzog glauben gemacht, 


der Prieſter ſei unſchuldig geweſen und von den Richtern 


nurfverurtheilt worden, weil fie ſelbſt Catbonaris ihn durch 
den Tod eines Prieſters bei dem Volke hätten verhaßt 
machen wollen. Die Tödtung eines Prieſters kann aber 
nur der Papſt vergeben. Der Herzog, um die Abſo⸗ 
lution zu erhalten, mußte daher, gegen den Rath ſeiner 
Miniſter, bei dieſem Geſetze dem Papſt nachgeben. 
Sich wei z. 
Von der Aar, 19ten Juni. (Mannh. J.) Dieje⸗ 
nigen, welche von Baſel ein entſchiedenes Auftreten in 
der Jeſuitenangelegenheit erwartet hatten, haben ſich ge⸗ 
täuſcht. Die Inſtructionen fur die bevorſtehende Tag⸗ 
ſatzung gleichen denen im vorigen Jahre, d. h. man 
überläßt dem Luzerner Gutdünken das eidgenöſſiſch 
Gefährliche noch länger ſchalten und walten zu laſſen. 
Umſonſt haben ſich einige Großräthe bemüht, Baſel zu 
verlaſſen, ſeinen proteſtantiſchen Standpunkt wenigſtens 
mehr im Auge zu behalten; es half nichts, man hatte 
den tauben Ohren der Pietiſten gepredigt. Bern und 
Zürich werden übrigens thatkräftig auftreten. Daß 
man die Kloſterfrage von allen Seiten wieder in An⸗ 
regung bringt, hat man namentlich den in Freiburg 
hauſenden Jeſuiten zu danken, die bei den ſogenannten 
Conferenzſtänden ihre offenen und geheimen Vertreter 
haben. Die Arbeiten des Verfaſſungsrathes zu Bern 
ſind faſt gänzlich beendet. Die 
man dem demokratiſchen Elemente im allgemeinen ge⸗ 
hatte, fo wie ſich denn Überhaupt in Bern ein Einlen⸗ 
ken in Mäßigung zeigt. In den Urkantonen rüſtet 
man ſich fortdauernd, während die radikalen Poltergei⸗ 
ſter ganz unmächtig ſind, und in dieſem Augenblicke 
mehr als je Bürgſchaft bieten, daß die Ordnung in 
der Schweiz nicht geſtört werde. N 


+ Von d er bosniſchen Grenze, 20. Juni. — 


Eine verruchte Handlung echt türkiſcher Juſtiz, verübt 


von unſerem neuen Weſir, Hadſchi Tſchiamil Paſcha, 


hat die Gemüther der hieſigen chriſtlichen Bevölkerung 


mit gerechter Entrüſtung erfüllt, Folgendes iſt die 
Thatſache. Mit Anfang des ſo eben abgelaufenen 
Frühjahrs begaben ſich vier, mit ordnungsmäßigen Reiſe⸗ 
päſſen verſehene öſterreichiſche Unterthanen in Handels⸗ 
geſchäften nach Türkiſch⸗Kroatien und wurden dort auf 
offener Straße ausgeraubt und ermordet gefunden. 


Man wußte davon, aber Niemand kümmerte ſich darum, 


und die Mordgefchichte ſchien laͤngſt ſpurlos in den 
Strom der Lethe verſunken zu ſein. Da erfolgte un⸗ 
erwartet ein ſtrenger Befehl unſeres gegenwärtigen 


Paſcha's: die Mörder der Erſchlagenen ausfindig zu 


machen und dem Gerichte auszuliefern. Es geſchah 
dies, wie es heißt, auf Reclamation der öſterreich. Re⸗ 
gierung, was auch ſehr wahrſcheinlich iſt; denn fonft 
hätte der Paſcha ſicher kein Wort verloren und keinen 
Finger gerührt. Ob vier Chriſtenhunde, wie man ſich 
hier ausdrückt, mehr oder weniger auf der Welt ſind, 
das iſt den fanatiſchen Muſelmännern ganz gleichgül⸗ 
tig; ſie würden fie. lieber alle tödtfchlagen, wenn es 
in ihrer Macht ſtünde. In Folge der auf dem Schau⸗ 
plage der That — in Türkiſch⸗Kroatien — angeſtell⸗ 
ten Nachforſchungen wurden die Thäter (vier Arnauten) 
aufgefunden. Dieſelben wurden ergriffen und nach 
Traonik in das Geſängniß abgeführt. Was that nun 
der Paſcha um dieſen Frevel zu beſtrafen? Er ſetzte am 


1. Juni die vier Mörder auf freien Fuß und ſchickte 


fie in ihre Heimath nach Albanien zurück, vermuthlich 
weil er es nicht Übers Herz bringen konnte, ihnen eini⸗ 
ger Chriſten wegen die Köpfe ede zu laſſen; denn 
die Arnauten waren von jeher die Leib⸗ und Lieblings⸗ 
truppen aller unſerer Wefire, obgleich fie ihrer Disciplin 
nach, den Chriſten gegenüber, nicht viel beſſer als 
Straßenräuber ſind. Da es ſich aber dakum handelte, 
ein offenkundiges Verbrechen zu beſtrafen, indem den 
österreich. Unterthanen in den osmaniſchen Staaten Le⸗ 
ben und Eigenthum vertragsmäßig garantitt iſt, und 
den diesfälligen Reclamationen einer befreundeten Macht 
wenigſtens ſcheinbar eine Genugthuung zu geben, ließ 
der diplomatiſch⸗ſchlaue Paſcha vier Ehriſten, welche zu⸗ 
fällig kleiner Verbrechen wegen ſich in den Kerkern von 
Travnik befanden, in Arnauten⸗Kleidung ſtecken und fie 
fo traveſtirt aufknüpfen, um dem Volke glauben zu 
machen, daß fie die Mörder der vier erſchlagenen öſter⸗ 
reichiſchen Unterthanen ſeien. Zum Leidweſen des Par 


Grundbeſitzungen abnimmt, indem fie ſtets 


e welche 


macht, ſind nicht ſo beträchtlich, als man erwartet 


Osman ſches Neih. 


ſcha's wurde diefe That ſchnell bekannt und erregte a le Meſſer. Weil er aber zu feig 


ter der chriſtlichen Bevölkerung eine bis zur Gährung 
geſteigerte Entrüſtung. Das iſt nur ein Beſpiel aus 
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Schnitt dem Leben des Thieres ei 


eben Ende zu machen, 
ö ſtach er lange mit einem 


ſtumpfen Dolche darnach herum. 


vielen von der Despoten⸗Herrſchaft der türkiſchen n ſtellte ſich bei dem Thater der Hunger ein, 


halter. Wehe dem Paſcha, 2 der Becher einmal 
überſchäumt, und die weit zahlreicheren Christe 
— greifen; denn der Paſcha hat nur n 
Mann Truppen zu verfügen, welche * befinden 
ſind, und ſich in einem erbärmlichen r eee 
— Der wegen feines Zerwürfniſſes mit den Franziska 
ner⸗Mönchen in den öffentlichen Blättern won genannte 
bosniſche Biſchof Bariſſitſch iſt auf einem Lloyd ſchen 
Dampfſchiffe von Konſtantinopel in Trieſt angekommen 
und fo eben in feiner neuen Oiszes Herzegowina eingetroffen. 
Bekanntlich wurde die Löſung der Streitfrage dem ar⸗ 
meniſch⸗katholiſchen, Biſchofe in Konſtantinopel übertra⸗ 
gen, welcher zu Gunſten der Mönche entſchieden bat. 
Er wird ein Kloſter, wenige Stunden von dem dalma⸗ 
tiniſch⸗ öſterreich. Grenzorte Imoski entfernt, bewohnen, 
und hat einen Ferman bei ſich, um ein Stück Land 
auszuwählen, wo er für ſeine Perfon ein Kloſter und 
eine Kirche zu bauen beabſichtigt. Seine Einkünfte 
wurden durch dieſe Verſetzung, wenn nicht auf ein 
Sechstel, doch ſicher auf ein Fünftel reduzirt, denn 
Bosnien zählt 55 Pfarren mit beiläufig 100,000 Ka⸗ 
tholiken und iſt ſeines fruchtbaren ertragreichen Bodens 
wegen ein geſegnetes Land; die Diözes Herzegowina 
hingegen hat nur 10 Pfarren mit 10,000 Katholiken 
und iſt ein armes Land. Der Biſchof Bariſſitſch iſt 
übrigens ein ſtattlicher Mann im kräftigſten Alter, ſein 
ſchwarzer ſtruppiger Schnurbart (auch die Franziskaner 
tragen in den osmaniſchen Ländern Schnurbärte) con⸗ 


traſtirt gewaltig mit ſeinem violettfarbenen Talare und 


dem biſchöflichen goldenen Kreuze auf der Bruſt. Für 


Bosnien iſt der Biſchof noch nicht ernannt. 


Amerika. 


Privatbriefe aus Porto Alegro vom 10. März 
melden unter Anderem: Es wird unſeren deutſchen 
Landsleuten lieb ſein, zu erfahren, daß Ihre Kaiſerl. 
Majeſtäten die Kolonie von St. Leopoͤldo am Jacuhy⸗ 
fluß beſuchten und dieſelbe in dem blühendſten Zuſtande 
fanden. Der Kaiſer 
ſchen größeren Kirche genehmigt und dazu 2000 Pfd., 
wie auch die Kaiſerin 1000 Pfd. beigeſteuert. Wenn 
nicht ſchon die Beſoldungen der Prediger (ſowohl hier 
als in Nova Friburgo, wo jetzt beinahe nur Deutſche, 
und in Petropolis, wo bereits an 700 Proteſtanten 
neu angeſiedelt ſein ſollen) im Budget aufgeführt, von 
der freien Ausübung unſeres Gottesdienſtes zeugten, fo 
wäre die obige Beiſteuer gewiß der beſte Beweis, daß 
mehr als religiöſe Duldung in Braſilien herrſcht. 


Miscellen. 

Koblenz, 22. Juni. (Rh.⸗ und M.⸗Z.) Geſtern 
Abend um halb 10 uhr wurde bei hellem, wolkenlee⸗ 
rem Himmel, ein von Weſten nach Oſten hinfahrendes 
und dann mit einem Geräusche verſchwindendes Meteor 
beobachtet, das, von blendend rothem Glanz, den ganz, 
zen Horizont wie ein bengaliſches Feuer plötzlich durch⸗ 
leuchtete. (Dies Meteor wurde auch in Frankfurt, in 
Darmſtadt, Mannheim, wahrſcheinlich auch noch an 
andern Orten geſehen.) Dieſes merkwürdige, die hieſige 
Bevölkerung überraſchende Meteor deutet auf anhal⸗ 
tende große Hitze, wie fie vielleicht ſeit Menſchengeden⸗ 
ken in unſerer Zone nicht erlebt wurde. 


Hannover. Der königl. preufifche Regierungs⸗ 
und Baurath Zwirner, der bekanntlich den Dombau 
zu Köln leitet, iſt, in Folge einer an ihn ergangenen 
Eimadung, zu Hildesheim eingetroffen, um die ſchad⸗ 
Blunt rm der dortigen (durch ihr Alter und ihren 
8 een Ua dennen St. Godehaedi⸗Kirche zu unter⸗ 
mitzutheilen. Bann ſeine Begutachtung über dieſelben 

Sinsheim, ig, 
2 bier Se e i der craſſeſten Brutalität zuge: 
ragen. e den did man der Dinte beſchäftigender 
Menſch, obwohl man feinen der iger 
ſollte, er tauche feine. Hand in dans, nach eher glauben 
ein großes Thier, das er vor en Pe 9 5 n 
um verhältnißmaͤßig hohen Pets ante, ehr 
derhafte Weiſe um's Leben gebracht. Er * 
in den Wald, band ihn feſt und asche ibm une in. 
nem Spazierſtock unzählige Schläge auf den Kopf. 
Nachdem der Stock in dieſer kannibaliſchen Anftrengung 
abgefprungen war, das langgequälte Thier aber noch 
nicht verendet hatte, verſuchte es der Unmenſch mit 


den Bau einer proteſtanti⸗ 


„Juni. Heute in der Frühe hat 


er ging nach Haus, nahm raubgierig⸗hungrig fein Früh⸗ 


Ehriſten zu den ſtück zu ſich und ging dann mit einem Hammer noch⸗ 
t um dem in grauſamen Todesſchmerz 


mals hinaus, 
liegenden Thier den Reſt zu geben. So wird die Sache 
von Vielen erzählt; zur Ehre der Menſchheit will ich 
aber glauben, daß nur ein verirrter Wolf auf ſolche 
Weiſe ein fühlendes Geſchöpf zerfleiſchen kann, und 
daß jede Geſellſchaft, in welche ſich Meiſter Iſegrim in 
Menſchengeſtalt möchte einſchleichen wollen, ihn als Uns 
geheuer werde ausſtoßen. . (M. A. ⸗Z.) 

Das Journal des Oeſterreichiſchen Lloyd meldet aus 
Agram vom 8. Juni: „Seit dem Sten d. M. be⸗ 
gann bei uns allenthalben der Schnitt des Korns, und 
wird bei der günſtigen Witterung, die überhaupt un⸗ 
ſer Klima hier mit dem im nördlichen Italien gleich⸗ 
ſtellt, fortgeſetzt. Seit Menſchengedenken iſt hier zu 
Lande keine ſo frühe Erntezeit einer Getreideart vorge⸗ 
kommen, und wenn nicht unvorhergeſehene Elementar⸗ 
ereigniſſe eintreten, fo erleben wir heuer eines der be⸗ 
ſten Jahre ſeit langer Zeit. Alles ſteht in nie geſe⸗ 
hener Ueppigkeit; die heißen Strahlen der Sonne, die 
lauen Nächte verſprechen ein Weinjahr, wie es nur 
immer gewünſcht werden kann; auch die übrigen Feld⸗ 
früchte: als Gerſte, Weizen, Mais, die erſte Brotfrucht 
des Landmannes, Kartoffeln, treiben erſtaunlich in die 
Höhe. Wir ſehen jetzt häufiger als je fruchtgefüllte 
Wagen zur Stadt an um billige Preiſe an 
die Fruchthändler abliefern. i 

= —.— (Bydzower Kr.) brach am 18ten d. M. 
Nachmittags um halb 4 Uhr Feuer aus, welches bei⸗ 
nahe die ganze Stadt, nähmlich 160 Nummern, wo⸗ 
unter die obrigkeitlichen und Patronatsgebäude, die 
Kirche u. ſ. w. verzehrte. Es brannte ſchon am 17. 
in der obrigkeitlichen Scheuer, das Feuer wurde jedoch 
zeitig bemerkt und gelöſcht; am 18. ſchlug die Flamme 
wieder zuerſt an mehreren Orten der herrſchaftlichen 
Scheune heraus, ſo daß aller Wahrſcheinlichkeit nach 
der Brand von ruchloſer Hand angelegt wurde, der 
namenloſes Unglück über das Städtchen gebracht hat. 

(Boh.) 


giebt mehrere Details über die Verhaftung des Mörders Petry 
(. g. 3.) aus welchen hervorgeht, daß es ein Menſch von der 


‚trunten in, Geſellſchaft zweier deutſcher Kutſcher, die er 
zum Trinken aufgefordert hatte, feſtgenommen, als er 
dieſelben eben in ein Haus der Proſtitution nach Pa⸗ 
ris führen wollte. Er hatte mit dem Gelde, welches 


er bei ſich trug, geprahlt und wilde Aeußerungen ges 


than, wie z. B. „für Wein und Mädchen würde ich 
Alles wagen! Für ein Goldſtück ſchneide ich dem erſten, 
der mir begegnet, die Kehle ab.“ Von dem Gelde, 
450 Frs., hatte er noch 260. Er hatte die ganze 
fehlende Summe von acht Uhr Abends bis zwei Uhr 
Nachts durchgebracht. Auf alle Fragen antwortet er 
mit brutaler Stumpfheit: „Sie werden mir den Kopf 
abſchlagen! Ich weiß es! Abgemacht! Es iſt gut!“ 
— Einer der Kutſcher iſt mit eingezogen. 


eee eee eee 
le ſ i e 


Sch (her 
Nouvellen Courier. 


Die Breslauer Feuer⸗Verſicherung. 
(Breslauer Anzeiger.) ia 
Schon im Monat December 1845 haben wir in 
dieſem Blatte den Zuſtand der hieſigen Im mobiliar⸗ 
Feuer⸗Verſicherung und eine bei den Stadtbehör⸗ 
den ſchwebende Lebensfrage für dieſe Anſtalt ausführ⸗ 
lich beſprochen. Aus den jüngſten Verhandlungen der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung vermögen wir 
zuverläßig mitzutheilen, daß 
in der — am I Iten d. M. der Hr. Ober⸗ 
Bürgermeiſter Pinder von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den ſchon im Jahre 1844 zugeſag⸗ 
ten Vortrag über den gegenwärtigen Stand der hie⸗ 
figen Feuer⸗Societät gehalten und über die Beweg⸗ 
gründe für Aufhebung des bisherigen Zwangsver⸗ 
bandes eine freie mündliche Beſprechung ſtattgefun⸗ 
den hat. 5 g, aus welch 
Nach einer geſchichtlichen Mittheilung, welcher 
hervorgeht, iR geil hieſige Feuer⸗Verſicherungs⸗Verband 
in ſeiner jetzigen Verfaſfung bereits ſeit hun⸗ 
dert Jahren beſteht, wurde vorzugsweiſe die Frage: „ob 
in dem ſchon ſeit Jahren entworfenen, den Staatsbe⸗ 


hörden zur Beſtätigung vorzulegenden neuen Reglement 


unſere Societät ein Zwangs verband bleiben, oder 


in den diesfälligen Beſtimmungen jedem „Verſicherten 
überlaſſen ſein olle, beliebig auszuſcheiden“ — genau 


erörtert. 


. Der Hr. Vortragende als Vertreter der, nach ſorg⸗ 


fung auch vom Magiſtrat als zeitge⸗ 
Aufhebung der Zwangsverpflichtung — 
e dieſe Anſtalt mit folgenden Gründen: 

Sei dieſee Zwang eine Bevormundung des Ein⸗ 


52 6 beta: 1 
0 Pr 
j 991 dieſe 


abgeſtumpfteſten Rohheit iſt. Er wurde fieberhaft be⸗ j 
) gerade die als zweck⸗ 


Beweiſen ließen außer dem zeitgemäßen Prinzip der 


„ 


um mit kühnem zelnen, die fi, nicht ae läßt, wenn es ſich 
es 


von einer, zur Wahrnehmung des eigenen Intereſſes 
der Unmündigkeit entwachſenen Bürgerſchaft handelt, 
und wenn . f — 
2) namentlich Breslau's Bürgerſchaft rückſichtlich ihrer 
moraliſchen Intereſſen mehrſeitige Anträge auf Erwei⸗ 
terung ihrer Rechte geſtellt habe, ſo ſtehe der beizube⸗ 
haltende Zwang bei einer ihrer inneren Angelegenheiten 
im Widerſpruch mit ihren auf eine zeitgemäße Freiheit 
geſtützten Beſtrebungen nach Außen. — Auch begründe 
3) eine derartige Zwangsverpflichtung eine Gefahr, 
welche den wohlthätigen Zweck der Anſtalt ganz verei⸗ 


teln, und die ganze Gemeinde in ihrem Beſtande er⸗ 


ſchüttern könnte. 9 

Würde nämlich wie in Hamburg ein bedeutender 
Theil durch eine Feuersbrunſt zerſtört, ſo dürfte eine 
vollſtändige Inſolvenz der Societät die Folge ſein, wenn 
der Geſammtwerth der hieſigen Gebäude, welcher ſich 
gegenwärtig auf 28,700,000 Thlr. erſtreckt, in unſerer 
auf Gegenſeitigkeit begründeten Aſſekuranz allein ver⸗ 
ſichert iſt. Und ſolche außergewöhnliche Unglücksfälle 
können wie in Newyork, Königsberg und Hamburg, 
auch in Breslau vorkommen. Hierbei ſei nicht außer 
Acht zu laſſen, daß die Bauart der inneren Stadt 
Breslau zu einer ſolchen Beſorgniß volle Veranlaſſung 
giebt. Daher werde es für eben ſo nützlich als zeit⸗ 
gemäß erachtet, daß ein Jeder die Societät, bei welcher 
er verſichern will, frei wählen könne, weil im Fall eines 
großen Unglücks dann mehrere Aſſekuranzen für den 
Schaden aufkommen müßten. er 

Diefen Behauptungen wurde durch mehrere Stadt⸗ 
verordneten entgegengeſtellt, daß j 

a) während des hundertjährigen Beſtehens unſerer 
Aſſekuranz in ihrer jetzigen Verfaſſung dieſelbe, durch 
einfache und wohlfeile Verwaltung — geringe Beiträge 
(nämlich vom Jahre 1815 bis incl. 1843 iſt vom 
Hundert Thaler der Verſicherungsſumme nur 1 Sgr. 
durchſchnittlich gezahlt worden) — ſtets pünktlicher Er⸗ 
ſatz des Schadens — ihren Verbündeten ſchnelle Auf⸗ 
hülfe und Sicherheit gewährt, auch Breslau nach vie⸗ 
lem Brandunglück ſich ſtets ſelbſt wieder erbaut habe 
und ſomit die Zwangsverfaſſung eine Wohlthat für die 
Aſſociaten geworden ſei. Zur Theilnahme an einer 


ei - x ſolchen allgemeinen Wohlthat dürfte man aber auch \ 
Paris, 22. Juni. — Die Gazette des Tribunaux 


b) jeden Hausbeſitzer eben ſo wie zur Mitbenutzung 
lier andern Communal⸗Vortheile nöthigen, ohne den 
orwurf der Bevormundung ſeiner Mitbürger auf ſich 

laden. — Es könne aber 1 

und zeitgemäß iz 

heit des Bei⸗ oder Austritts, die ng und wirkfaſe 
Veranlaſſung zur Auflöſung dieſes anerkannt wohlthä⸗ 
tigen Vereins dadurch werden, daß fremde Aſſekuran⸗ 
zen den beſtgebauten und wohlgelegenen Häuſern aller⸗ 
dings günſtige Bedingungen ſtellen, dieſe auch einen 
mäßigen, obgleich beſtändigen Beitrag den Wechſel⸗ 
fällen der Gegenſeitigkeit vorziehen, und daher ausſchei⸗ 
den würden. — Die große Zahl ungünstig gelegener 
ſeuergefährlich gebauter Häufer, würde bel dem Ver⸗ 
bande bleiben müſſen, weil fremde Verſicherungsanſtal⸗ 
ten ſie nach ihrer Lage und Bauart meiſt in die 
zweite und dritte Klaſſe ſtellen, demgemäß mit gleich⸗ 
falls beſtändigen, gegen jetzt unverhältnißmäßig hohen, 
Beiträgen anziehen, oder ſie unter Umſtänden wohl 
gar nicht aufnehmen würden. Dann dürfte bei einem 
bedeutenden Brande der Verband ſich nur ſchwer oder 
gar nicht halten können und mit feinem Falle dern 
Ruin vieler Hausbeſitzer herbeigeführt werden. Es 
bedürfe aber 9 

d) keiner beſonderen Ausführung, daß fremde Aſſe⸗ 
kuranzen den Haus⸗Gläubigern dieſelbe Sicherheit, fo. 
wie eine leichtere Controlle der Debitoren nicht bieten 
können, wie die jetzige Societät in ihrer Zwangsver⸗ 
faſſung, und es trage die Verpflichtung der Hauseigen⸗ 
thümer alle ihre Gebäude in hieſiger Aſſekuranz zu 
verſichern, ſehr weſentlich zur Erhaltung ihres Ere⸗ 
dits bei. — N 

Aus allem Dieſen geht zur Genüge hervor, daß aus 
Nützlichkeitsrückſichten der bisherige zur Wohlthat ge⸗ 
wordene Zwangsverband den idealen Vortheilen der Frei⸗ 
heit bei Weitem vorzuziehen iſt. 

Daß die Stadt beim Fortbeſtand der Zwangs⸗ und 
gegenſeitigen Aushülfsverpflichtung durch eine große 
Feuersbrunſt in den Fall ſehr hoher Beiträge gerathen 


kann, iſt nicht zu beſtreiten, doch iſt dieſe bei einem 


größeren Verbande auch vorhanden. Die Vorfälle in 
Hamburg, Neu: York, Königsberg laſſen auf Bres⸗ 
lau ſich nicht füglich anwenden, weil jene mit ihren 
vielen Magazinen, Speichern, Lagern feuergefährlichet 
und feuerverbreitender Stoffe einer ſchnellen, unlöſch-⸗ 
baren Ausdehnung des Feuers viel mehr ausgeſetzt 
find, daher auch Breslau die ſchon im Jahre 
1811 geſtellten und ſpäter wiederholten Anträge der 
Stadt Stettin: ſich mit ihr zu vereinigen, aus dieſem 
Grunde abgelehnt hat. Die Beſorgniß wegen eines 
großen Brandunglücks und daraus folgender und uner⸗ 
ſchwinglicher Beiträge wird auch bedeutend vermindert 
durch Aufſamnung eines angemeſſenen Reſervefonds, 
deſſen Beſchaffung ſchon wiederholt beantragt worden iſt. 
Dieſen auf Erfahrung und Thatſachen beruhenden 
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Sehen ac an Gommifriug Vogt hat dieſe Be⸗ 
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Freiheit ſich nur Voraussetzungen entgegen ftellen, und] Nach einer hohen Ktiegs⸗Miniſterial⸗Beſtimmung 
die Berſommlung berge 1 zwei der Aulhebung vom 31. Mai find auf Alec Befehl die l Lands 
des Jwanges beſttetende Stimmen) — das Geprüfte wehr⸗ Bataillone, welche bei der polniſchen Inſurrection 
und Bewährte dem Idealen nicht aufzuopfern, vielmehr zuſammengezogen waren, von der in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
darauf anzutragen, daß in dem bereits entworfenen findenden großen Revue vor Sr. Maj. dem Könige 

ut: „die Beitrittsverpflichtung aller Hausbeſitzer in befreit, und wird alſo die Infanterie des Pleſſer Ba⸗ 
den Verband ausgeſprochen und feſtgeſtellt werde.“ taillons keine Uebung haben, ſondern bloß die Landwehr⸗ 


Vor Abgang dieſes Statuts an die höhern Behör- Kavallerie. (Peffer Kreisbl.) 
den Behufs feiner Beſtättigung ſoll nach dem Wunſch . 
der Stadtverordneten daſſelbe durch eine Commiſſion in] Liegnitz, 27. Juni. (Amtsbl.) Von der k. Regie⸗ 


rung «find beſtätigt worden: der anderweit wiederum 
gewählte Kaufm. Gründler und der Apotheker Mertens 
zu Neuſalz a. d. O., als Rathmänner daſelbſt; der 
bisherige Adjuvant zu Rabiſchau, Carl Auguſt Lach⸗ 
monn, als Schullehrer zu Agnetendorf und Saalberg, 
Pirſchberger Kreiſes, und der zeitherige Adjuvant zu 
Röhrsdorf Aug. Eduard Groffmann, als Adjuvant bei 
der Schule zu Rückersdorf, Saganer Kreiſes. 


feinen Einzelnheiten nochmals durchgegangen, und über 
en Befund Bericht erſtattet werden. Zu Prüfungs⸗ 
ommiſſären hat die Verſammlung die Mitglieder 
lebig, Kopiſch, Ludewig, Rösler, Severin, 
urock und Sauermann ernannt. 
„Möchte dieſer für Breslaus Grundeigenthum ſo hoch⸗ 
wücgen Angelegenheit, dieſem dringenden, oft vermiß⸗ 
nz Erforderniß eine recht genaue Würdigung und die 
1 Stiche Beſchleunigung zu Theil werden, und eine 
uſtalt, welche an den Voreltern ſich ſo nützlich be⸗ 
4 hat, die durch die Gegenwart ſo gut wie neu 
oc en worden iſt, in Hi 4 5 Sichel 
den en Nachkommen irm und Sicherheit 
Se fern Wen Ein Bürger. 


vom 6. d. M. dem Neftaurationspichter der Schnee⸗ 
gruben⸗Baude im Rieſengebirge, Friedrich Sommer, 
für die mit eigener Lebensgefahr bewirkte Lebensret⸗ 
tung des Gymnaſiaſten Carl Oelsner aus Breslau, 
welcher am 23. Juli v. J. bei Beſteigung der Schnee⸗ 
gruben durch einen Fehlſprung in eine tiefe Kluft ges 
fallen und eingeklemmt worden war, die Erinnerungs⸗ 
Medaille für Rettung aus Gefahr, bewilligt. 

Die am 30. Aug. 1845 'in Warmbrunn ab 
bene unverehelichte Franziska Kübler, hat in ihrem Te⸗ 
ſtamente die daſigen Armen zum Univerſalerben es, 
nach Abzug einiger Legate, vorläufiger Berechnung sus 
folge, in 1305 Rtht. 1 Sgr. 7 Pf, beſtehenden Nach: 


Bi, Tagesgeſchichte. 
von ges lau, 27. Juni. — In dieſer Woche find 
glä bieſigen Einwohnern (excl. 3 im Waſſer verun⸗ 
den: „ Perſonen und 3 todtgeborner Kinder) geſtor⸗ 
Paseo männliche und 21 weibliche, überhaupt 51 
Aueh Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 7, 
des Hi äche 3, Blutſturz 1, Bruſtleiden 1, Bruch 
dung nſchädels 1, Gehirnentzündung 3, Lungentzün⸗ 
ſieber nervöſem Fieber 1, gaſtriſchem Fieber 1, Zehr⸗ 
4, Herzleiden 2, Kopfleiden 1, Krämpfen 7, 
carla 8b, Lebensſchwäche 2, Lungenlähmung 4, 
terleibg ch „Schlagfluß 2, Lungenſchwindſucht 4, Un⸗ 
„Desleden 2, Bruſtwaſſekſucht . 


ſollen von einem gewiſſen Zeitpunkte ab, alljährlich zur 
Hälfte an römiſch⸗katholiſche, zut Hälfte an Fe 
liche würdige Ortsarme bertheilt werden. Diele 
Stiftung hat mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 
20ſten Februar d. J. die landeshertliche Beltätigung 


; alten. ‘ 
nen: — befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ N — 1 n 
510 J 1 Jahre 10, von 1—5 J. 5, von ; 2 f 
vo J. 6, von 1020 J. 3, 29-30: J. 4, Handels bericht N 
J. J. 5, von 40—50 J. 4, von 5060 Breslau, 27; Juni. — Wenn wir in unſerem letzten 


Berichte vom 20ſten d. eine der Getreide 
Be melden mußten, fo 4 ee e 
a fagen, denn die Preiſe haben nach und nach, wie wit 
dies auch bereits in dem Nachtrage vom 22 fen d. andeuteten, 
eine weſentliche Ermäßigung erfahren“ Der in den erſten 
Tagen dieſer Woche gefallene Regen hat die bisherigen Be⸗ 
ſorgniſſe für die neue Ernte etwas gemindert, und wenn auch 
anzunehmen iſt, daß derſelbe für Roggen etwas zu ſpät ge⸗ 
kommen, ſo kann doch ein weſentlicher Nutzen Pi 
getreide ae zen, d dle gonger de b tafenanın 2 
en die nur langte 
Ber Beh; Qualität 83 a 80 Sgr., gelber 304 78 Sgr. 
e fand viel Kaufluſt, und wurde nach Qualtät mt 
58 à 61 Sgr. pr. Schft bezahlt. eee 
Gerſte — nei zu 46 à 52 Sgr. pt. . 
Hafer mit “ à 39 Sgr. Erbſen mit 63 a fer 
e een eh 863 eee nal ene Käufe, 
im allgemeinen erwartet man aber nach der Ernte * 0 
billiger kaufen zu könnnen, da, wenn auch einzelne Seng 
gerührt werden, in unſerer Provin; doch auf eine ſehr reiche 
ute zu rechnen iſt. ( 2115 
Winterrübſen wurde mit 34 4 56 Sgr. pr. Scheffel 
gern genommen. 
Kleeſaamen nichts gemacht. 


ae Schiffe mi Eiſen, 
4 8% Schiffe mit Kalk, 4 Schiffe mit Ziegeln, 
mit ge wit Butter, 1 Schiff mit Reifen, 1 Schiff 
holz und 10 Geh eng 10 Gänge Benne 


5 Auf d aüholz 
fo genunn em auf der Ohlauer Straße ſtattgefundenen 
tiufer ten Brieger Leinewand⸗Markt waren 158 Ver⸗ 
6 S5 ane end. Die Preiſe der Leinewand waren 
Yır, 4 Pf. und 2 Sgr. 0 Pf. a ö 
55 dem am 22. und 23. d. M. hier abgehaltenen 
gehe Vieh⸗Markt waren circa 700 Stück Pferde 
Stüc en. An inländiſchem Schlachtvieh waren 160 
Borg chen, 80 Stück Kühe und 907 Stück Schweine 


debe eng Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Zell. gel 14 Fuß und am Unter⸗Pegel 1 Fuß 


Br ars 7 Rohes Rübböl fand einige Beachtung und wurde Loco 
Band bau. 3 Tagen iſt abermals eine | Waare mit 9% à % Rklr. bezahlt, pr. Herbſt waren An, 
zande ge. In den letzten agen iſt abermals ei der 284 90 k. noch mebefach Käufer, in den 
fich liner Holzdiebe ermittelt worden. Auf dem Ehn Sehen Yalkle N nicht mehr ſo geneigt 


leit a Volzplatze vor dem Ziegelthore war nämlich 


J e dieſen Preis anzulegen. 
Konten dur Zeit mehrfach Klafternholz von Kindern ge⸗ 


Spiritus ewas matter, man hält zwar einzeln nach auf 


machte nder. Auf die einem Polizei⸗Beamten ges 10 Rtl. pr. 60 Qt. a 800%, doch iſt nur 9% RL. Geld. 
Kur zeige wurde eſtgeſtellt, daß nicht weniger als N f 
7 2 2 en fem in dem Alter von Breslauer Gttveiventeii ee, e dn, 
gem ahtren, dieſe Diebereien ſich zum Gefchäft :Beſte Sorte: Sas: Geringe Sorte 
dae batten. Es kann wohl keinem Bedenken un⸗ — 8 EHER ec 80 S 
Ain der daß die Neltern hier ſtrafbarer find, als die Roggen 1 Beer x 
ter , da letztere gewiß nur auf das Geheiß der Pete d „ e e 
gehandelt haben. c 5A „a! as 


Aktien- Con fe. 
2 Breslau, 27. Junk. 
N Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. * Prior. 100 Br. 
dito litt. R. 4% p. G. 100% G un 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger Prior. Br. 
Gian e b. El Br. 
Rheiniihe 4% p. C. 64% Gld. - | 
D Rheiniſche Seeed Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 u. 9771 
bezahlt. C. 88 . 
Sick sdabn (fel derber) Pant 
SAG. Gh, (Dresd.⸗Gor.) Balz d 
f Neale de Zaſ.⸗Sch. p. € 4 83% Br. 
rakau Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. 2 92% bez. 


Caſſet⸗ Zuf.⸗Sch. p. C. 92) are 5 
— — Zuſe . v. C. 84 ½ u. 7 1 N 


& en ve 
Alte 18 alſtendigt; fie bildet den Anhang ſeiner 
* def 
ak MoDtesians und des preuß. Staats 
dt für dieſen für 11 Sgr., — 1 
uchh en Spottpreis von 1 Sgr. — 
Orten frage 20 dung von Graß, Barth & Comp. 
a ts den Anka zu haben und erlaubt ſich Schreiber 
du ihrer S uf und die Durchleſung beider Schriften 


urchſicht 0 rer 
u empfehlen. und geprüften Zweckmäßigkeit 


wut an Au. 25. Juni. — In den hieſigen Zeitungen 
ben I dem Ausbruch des in der Nacht vom 17ten 
nic nen Feuers tc. in Mäntlergaſſe No. 1 ausge⸗ 

our untet andern auch bemängelt, daß 
mtliche Bewohner Breslaus im Beſitze der 


ks neuen Feuerlöſchordnung ſich befänden. 


Br. 97 en 
dung un abben Rh gelaſſen, ſofort dieſe Feuer⸗ C. 100 % GW. 
der ae u ſa 
b 

n e 


n laſſen und außerdem dieſelbe noch 


Brief faſte n. 
„Beſcheidene Bitte um Belehrung, in Betreff 55 
zweckmäßigſten Einbringung einer Paglfrucht unter ber 
ſondern Verhältniſſen“, von R. in — 25 ee 
lichen Aufnahme nicht geeignet. — Ein Aufſatz über 
nächtliches Bereithalten von Spritzen und deren Trans: 
port, von C. G. K. hierſelbſt. Muß aus Rückſicht 
auf den beſchränkten Raum zurückgelegt werden, dürfte 
ſich dagegen für den hieſigen Beobachter eignen. 


— 


Das Miniſterium des Innern hat mittelſt Erlaſſes 


laſſes eingeſetzt. Die Zinſen des Fundations⸗Kapitals 


Bi an zu Rathe zu ziehen, mae ee 


der Höhe herabfallenden 
wird ſie durch 2 kreuzweis gehende Leinen aus der 


Wir erlauben uns bei dieſer Gelegenheit zu beme 
daß wir bei der Menge won Mittheilungen lber aer 
rettungs⸗ und Löſchanſtalten, welche uns in neueſter 
Zeit zugehen, nur das Wichtigſte davon berü 2 
können. — Namslau, den 24. Juni, von T. das 
ſelbſt; zur unentgeltlichen Aufnahme nicht geeignet. 


Bekanntmachung. . 
An den beiden Schiffsſchleuſen zu Breslau find 
Wiederherſtellungen auszuführen, welche während der für 
den Klodnitzkanal angeordneten theilweiſen Sperrung in 
dem Zeitraum vom 27. Juli bis zum 24. October d. J. 
Sigenommen werden ſollen, und eine dreiwöchentliche 
Schließung bei den hieſigen Schiffsſchleuſen nothwendig 
machen, wovon das betreffende Publikum hierdurch bes 
nachrichtigt wird. 

Breslau den 22. Juni 1846. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Stadtperordneten⸗Ver ammlung 
5 Am 30. Sul d. Dee 4 uhr fine 
et eine extraordinaire itzung der Stadtper— 12 
Verſammlung ſtatt. drverordneten 
Breslau, den 28. Juni 1846. ; 
Der Vorſteher der Suubtbttetne dg derm. 
te! ig. “ x 


N 


Zu der am Aten k. 


‚un 


Beachtenswerthes! 


So ſchmerzvoll gewiß jeden fühlenden Menſchen das 
Unglück bei dem am 18. d. M. auf der Mäntlerſtraße 
Nro. 1 ſtattgefundenen Brande berührt hat, ſo erfreu⸗ 


lich iſt es auch, daß ſich ſeitdem, mehrfach Intereffen- 
ten gefunden, die auf Mittel gedacht haben, wodurch 
für die Zukunft ein ſo ſchreckliches Unglück verhütet 
werden könne. Zwar fehlt es uns nicht an Rettungs⸗ 
maſchinen, ſie find aber, wie die Erfahrung gezeigt, 
und wie ſchon oft in öffentlichen Stern Small 
worden iſt, nicht praktiſch genug. Darum muß es 
unſerem wohllöblichen Magiſtrat und den geſinnungs⸗ 
tüchtigen Stadtverordneten eine beſondere Sorgfalt ſein, 
Iſtänden Ay 


= 


ten, wodurch am Beſten ſolchen Ue 3 
holfen werden könne. (Mit Recht kann man wohl 
fragen, wie kömmt es, daß bei uns in Breslau grade 
ſolche Unglücksfälle öfter, ſich zutragen, da man von 
anderen großen Städten Nichts oder ſelten dergleichen. 
erwähnt findet?) Einen ſolchen Vorſchlag von einer 
Rettungsmaſchine machte mir vor einigen Tagen ein 
Freund, Herr Dr. B. . , den ich und mehrere An⸗ 
dere für leicht ausführbar und praktiſch fanden, und 
den ich darum zu veröffentlichen mir erlaube, Ir. 
B.. nannte dieſe Maſchine ein Fangnetz, das auf 4 
von Rüſterholz gefertigten Säulen ruht, die 2 Zoll 
Durchmeſſer haben, 10 bis 12 Fuß hoch ſind, und 
durch einen Schieber noch leicht um 6 bis 8. Fuß er⸗ 
höht werden können. Innerhalb dieſer 4 Säulen ber 
findet ſich ein wattirtes, mit Sprungkraft verſehenes, 
nach unten ſchräg zugehendes Netz, welches cireg 8 Fuß 
im Quadrat hat, und von ſtarken Gummibändern, 
an Rollen hängend, getragen wird, ſo daß beim Her⸗ 
abfallen eines Körpers von mehreren Centnern Schwere, 
das Netz ſich ausdehnt und wieder zuſammenzieht. 
Wenn ein Körper in dieſem Netz aufgefangen iſt, (Or. 
B. . verſichert, daß Menſchen ſelbſt aus dem Aten 
Stockwerk, oder eben ſo hohem Dache, ſich in dieſes 
Netz, ohne Schaden zu leiden, herabſtürzen konnten) ſo 
werden die 4 auf Füßen ſtehenden Säulen von Män⸗ 
nern auseinander gezogen, der Körper herabgenommen 
und das Netz mit großer Schnelligkeit wieder aufge⸗ 
ſtelt. Damit auch dieſe aſchine ſicher ſtehe und 
keiner von den ſie haltenden Menſchen durch den aus 
Körper verletzt werden könne, 


Ferne gehalten. Dieſe Maſchine iſt nach der Angabe 
des Dr. B.., leicht ausführbar, kann zuſammenge⸗ 
legt und von einem Manne getragen werden, iſt mit 
wenig Koſten verbunden, und müßte deshalb in meh⸗ 


kreten Bezirken der Stadt eine ſolche angeſchafft werden. 


Wie ich eben erfahre, ſo hat Dr. B.., feine Idee 
dem in dieſem Fach erfahrenen Scmihmape dm. 
Richter mitgetheilt, der durch ſeine neuerdings erfundene 
Rettungsleiter hinlänglich bewieſen hat, daß er zur Ver⸗ 
hütung von Unglücksfällen, gern Zeit und Mühe nicht 
ſpart. Schlüßlich fordere ich dringend zur genauern 
Prüfung dieſes Fangnetzes, und bei Bewährung deſ⸗ 
ſelben zur baldigen Anſchaffung deſſelben auf. 
Breslau, den 20ten Juni 1846. 1151 *. 
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Letzte Nachrichten. 
a jeſtä König 
Berlin, 27. Juni. — Se Maojeftät der 3 

haben Allergnädigſt geruht, den Land und er 

gerichts⸗Direktor Bötticher zu Trenne, 1 5 a 

Landesgerichts⸗Rath dei dem Ober Landen Sant 

; Land⸗ und Stadt: 

Bromberg zu ernennen; und dem d Stadrrich⸗ 

richter Scheele in Pyritz, dem Land⸗ 10 adtrich⸗ 

ter zur Hellen in Poelitz, dem ee ommiffarius 

Schultze in Anklam den Charakter als Juſtizrath; 

und dem Ober⸗ Landesgerichts Registrator Seidel in 

Stettin den Charakter als Kanzlei Rach zu verleihen. 
Se. Majeftät der Kalſer von Rußland haben dem 

Adjutanten Sr. könig. Hoh. des Prinzen von Preußen, 

Major Grafen v. Königsmarck, aggregirt dem Re⸗ 

giment Garde du Corps, den St. Annenorden 2ter 

Klaſſe in Brillanten zu verleihen geruht. 

Se. kgl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Fiſch⸗ 

bach abgereiſt. 8 
Der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter Freiherr v. Still⸗ 

fried, iſt von München hier angekommen. 

Allerhöchſte Beſtätigungsurkunde vom 12. Juni 1846, 
nebſt dem dazu gehörigen Nachtrage in dem Statute 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahngeſellſchaft, in Betreff 
der Emiſſion von 4000 Stück Prioritäts⸗Obligationen 

im Betrage von 500,000 Rthien, 5 . 
„Wir Friedrich Withelm, von Gottes Gnaden, 

König von Preußen dc. dc. a a 

der Niederſchleſiſchen Zweigbahngeſellſchaft im Einver⸗ 

ſtändniſſe mit dem Ausſchuſſe gedachter Geſellſchaft ge⸗ 

mäß dem § 5 des von Uns beſtätigten Statuts (Geſetz⸗ 
ſammlung für 1844, Seite 678 ff.) beſchloſſen hat, 
unter Abänderung des § 4 des gedachten Statuts den 
zur vollſtändigen Ausführung und Ausrüſtung der Bahn 
erforderlichen Koſtenbetrag anf 2,000,000 Thaler feſt⸗ 
zuſetzen und ſomit den in dem vorerwähnten § 4 auf 

1,500,000 Thaler beſtimmten Fonds um 500,000 Thlr. 

zu erhöhen, wollen Wir zu dieſer Erhöhung des Grund⸗ 

kapitales der Niederſchleſiſchen Zweigbahn hiermit Unſere 

Zuſtimmung ertheilen, auch genehmigen, daß jener Be⸗ 

trag durch Ausgabe ſo genannter Prioritäts⸗Obligationen 

aufgebracht werde, und den Plan für die Emiſſien von 

4000 Stück Prioritäts⸗ Obligationen der Niederſchleſi⸗ 

ſchen Zweigbahngeſellſchaft, wie ſolcher nach Juhalt der 

Anlage feſtgeſtellt worden iſt, als einen Nachtrag zu 


dem Statute dieſer Geſellſchaft hiermit beſtätigen. Die 
— Genehmigung und Beſtätigung ſoll nebſt | fi 


dem neben ewähnten Plane durch die Geſetzſammlung 
bekannt gemacht werden. 
Gegeben Sansſouci, den 12. Juni 1846. 
> (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
8 a Flottwell.“ 
Köln, 22. Juni. (D. A. 8.) Geſtern Abend hat 
hier ein blutiger Conflict zwiſchen Militair und 
Bürgern ſtattgefunden. Nach 7 Uhr kam es nämlich 
in einer ſehr belebten Straße, wo gerade eine unſerer 
zahlloſen Kirmeſſen abgehalten wurde, zwiſchen einer An⸗ 
zahl junger Handwerker und einem Soldaten des 28ſten 


Regiments, der jene durch eine ſpöttiſche Aeußerung be⸗ 


leidigt hatte, zu einem erbitterten Wortwechſel, der bald, 
da der Soldat feinen Säbel zog in Thätlichkeiten aus⸗ 
artete. Mehre in einem nahen Wirthshauſe befindliche 
Pioniere eilten auf den Lärm, der entſtand, dem In⸗ 
fanteriſten zu Hülfe und es entſpann ſich ſofort ein 
ernſtes Handgemenge, in welchem einer der Civiliſten 
eine Kopfwunde empfing, die ihm den Schädel ſpaltete 
und an welcher er bald darauf geſtorben iſt. Auch 
noch ein paar andere Civiliſten trugen, da die Solda⸗ 
ten mit ihren Säbeln ſcharf einhieben, bedeutende Ver⸗ 
letzungen davon. Die Ruhe wurde erſt hergeſtellt, nach⸗ 
dem ſtarke Abtheilungen Militair und der Stadtcom⸗ 
mandant auf dem Schauplatze des bedauerlichen Exceſſes 
eingetroffen waren. Dieſer traurige Vorfall beweiſt aufs 
neue, wie wohlbegründet die Klagen ſind, welche ſchon 
wiederholt darüber geführt wurden, daß den Soldaten 
geſtattet iſt, auch außerhalb des Dienſtes ihre Seiten⸗ 
gewehre zu tragen. Dieſe gefährliche Begünſtigung 
follte doch wenigstens auf die Unteroffiziere beſchränkt 


Karlsru e, 22. Juni. (Mannh. Abdz.) In det 
Me. — der 2. Kammer trat der neuge⸗ 
Rechte neben Duß ein; er ſetzte ſich auf die äußerfte 
desteiftung das aaf und ergiff ſogleich nach der Ei⸗ 
zu retten, daß Wott um ſeinem Wahlbezirke die Ehre 
daß aber die Wehen einer Ueberzeugung gewählt habe, 
Weiſe behandelt worde ner von den Gegnern auf eine 
len des Landes bafager huge . 8 Anna⸗ 

anerkannt. le e ja die Kammer 
An N legten hierauf u. A. vor: 


Baſſermann eine Bitte der a 
heim, für Einführung der Coil Eze oliken in Mann⸗ 
der bürgerl. Standesbeamtung an En Uebertragung 
Weller: Eingaben vieler Bürger Mannheim dl 106; 
Betreffe: die materiellen Intereſſen des der fol⸗ 


Nachdem die Direktion 


Israeliten, die volksthümliche Entwickelung und Ausbil⸗ 
dung der ſtaatlichen Verhältniſſe der deutſchen Bürger 


und namentlich die Einrichtungen des deutſchen Bundes 
und der Verfaſſung des Großherzogthums; die Ueber⸗ 
tragung der Polizeiſtrafgewalt an die Gerichte, Erlaſ⸗ 
fung eines Polizeigeſetzes und Polizeiſtrafgeſetzes, insbe⸗ 
ſondere die Beſeitigung der Mannheimer Polizeivorſchrif⸗ 
ten. Nach Uebergade einiger Berichte begründete dann 
S chmitt für Wertheim ſeine Motion auf Einführung 
eines Polizeiſtrafgeſetzbuches und eines Geſez⸗ 
zes über das Verfahren in Polizeiſtrafſachen. 
Peter unterſtützte mit großem Intereſſe dieſe Motion. 
Er zweifelt nicht, daß ſeiner Zeit auch der Entwurf 
eines Polizeigeſetzes werde vorgelegt werden als Inbe⸗ 
griff aller Handlungen und Unterlaſſungen, die in dem 
weiten Gebiete der Polizei nöthig werden. In dem 
Maße, wie die Willkür beſchränkt werde, ſchwinde das 
Mißtrauen und gewinne jeder Staatsbürger ſein Va⸗ 
terland lieber. Brentano, Junghanns J., Weller ꝛc. 
ꝛc. unterſtützen gleichfalls die Motion, unter Hervorhe⸗ 
bung einzelner bedeutender Momente des Gegenſtandes; 
v. Soiron wünſcht dabei, daß die mit dem Geſetzent⸗ 
wurfe zu beauftragenden Männer ſich aus dem Polizei⸗ 
ſtaate heraus und in den Repräſentativſtaat hinein den⸗ 
ken möchten. Hecker hat dabei beſonders die Leutchen 
im Auge, welche die Willkür dem Geſetze vorziehen, 
beliebige Aushülfsvergehen, z. B. „Störung der öffent: 
lichen Ordnung“ erfinden und mit Polizeiplackereien 
verfahren; Richter unterſtützt aus vollem Herzen: Man 
ſchaudere als Anwalt über das, was im Gebiete der 
Polizeiwillkürherrſchaft vorkomme; die jetzige Einrichtung 
gewähre durchaus keinen Schutz für Perſon und Eigen⸗ 
thum, eben weil Alles auf Willkür beruhe. Die Kam⸗ 
mer beſchließt Druck und Berathung der Motion. 

Paris, 22. Juni. — An der Börſe herrſchte 
heute vollſtändige Stagnation. ’ 

Die Presse bemerkt: „Es unterliegt keinem Zweifel 
mehr, daß die Wahl⸗Kollegien am 1. Aug. einberufen 
werden. Gewiß ſcheint, daß die neue Legislatur dann 
ſchon am 17. Aug. eröffnet werden wird. Die De⸗ 
putirtenkammer wird nach vollzogener Prüfung der Voll⸗ 
machten und Konſtituirung ihrer Büreaus prorogirt 
werden. Die Bezirks⸗Conſeils ſind zum 19. Juli ein⸗ 
berufen, die Departements⸗Conſeils werden ſich aber 
erſt im September verſammeln. “ . 

Hr. von Salvandy, Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 


richts, iſt nach Algerien abgereiſt. Mit der interimiſti⸗ 
Dumon, 


ſchen Leitung feines Departements iſt Hr. 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, beauftragt. 

Die Regierung hat aus Algerien Kunde erhalten 
von einem furchtbaren Ereigniſſe, welches ſich 
in der Provinz Conſtantine zugetragen. General 
Randon, welcher eine Expedition gegen die Nememchas, 


für dienlich erachtet / bevor er in das Gebirge vorging, 
die Kranken, die ſonſt auf dem a 0 
hörige Pflege gehabt hätten und durch welche die Co⸗ 
lonne nur aufgehalten worden ware, nach Guelma zu⸗ 
rüͤckzuſchicken. N 
195 — Kaiden Ben⸗Ihar, deſſen Treue vielfach er⸗ 
probt war, trat mit den Kranken am 31. Mai den 
Rückmarſch nach Guelma an. Am folgenden Tage 
wurde plötzlich der Convoi auf dem Punkte, wo er 
Übernachten ſollte, von einer großen Schaar Kabylen 
umzingelt, weichen man vorgeſpiegelt hatte, Tebeſſa fei 
geplündert und General Randon durch ein unglückliches 
Gefecht genöthigt worden, ſeine Verwundeten zurückzu⸗ 
ſenden. Ein Flintenſchuß gab das Signal zum Ge⸗ 
metzel und 25 Franzoſen, worunter der Capitain Not 
vom 5. Husarenregiment, wurden in dieſem Gefechte 
getödtet. General Randon, ge e von dieſem Vorfall 
Nachricht erhielt, zog ſchleunigſt gegen den zahlteichen 
Feind; er jerreichte am 2. Juni die zuſammengeſtrom⸗ 
ten Kabylen an einem von ihnen für unzugänglich ge⸗ 
haltenen Orte, griff fie kühn an, ſchlug fie, todtete ih⸗ 
nen 200 Mann und erbeutete alle ihre Zelte, 500 Ka⸗ 
meele, deren Mehrzahl beladen war, 1500 Ochſen und 
12,000 Schafe. Dieſer Erfolg verbreitete großen 
Schrecken unter den Kabylen. Dem Toulonnais 
wird aus Conſtantine vom 13. Juni berichtet, daß 
Obriſt Eynard am 9. und 11. mit den Hamouchas, 
die ihn kräftig angeiffen, zu kämpfen hatte. In dem 
letzteren Gefechte tödtete er ihnen etwa 120 Mann; 
er brannte ihre Dörfer nieder und nahm ihre Getreide⸗ 
vorräthe weg. 5 f 

Es ſind Nachrichten aus Algier vom 15. Juni an⸗ 
gelangt. Sie verſichern, es herrſche allenthalben in 
Algerien vollkommene Ruhe. 

Die minifteriellen Journale behaupten, Maſſai⸗Fer⸗ 
retti ſei einer der von Frankreich begünſtigten Candi⸗ 
daten geweſen. Dieſe Angabe iſt indeß in Zweifel zu 
ziehen; denn der einzige Candidat, welcher vom Tuile⸗ 
riencabinette dem Grafen Noſſi bezeichnet wurde, war 
dem Vernehmen nach der Cardinal Micara. Die 


— 


gende 0 ; Candidatur des Cardinals Maſſai ſoll vielmeh 

namentlich im Zuſammenhange mit dem Zolld nn 0 ne 
TR i im | Seiten Oeſterreichs unterſtützt worden und durch deſ⸗ 

Allgemeinen; den Anſchluß der badiſchen an die wür⸗ ſen Einfluß die Wahl dieſes Candidaten in ſo we 


tembergiſche Eiſenbahn; die Verbeſſerung der Poſtver⸗ 
bindung, Ermäßigung der Eiſenbahntaxen ꝛc. Religions⸗ 
freiheit, Schwurgerichte, bürgerliche Gleichſtellung der 


wartet ſchneller Weiſe zu Stande gekommen ſein. 
5 Mais Ernennung hatte ftatt, noch ehe die Mehrzahl 
er fremden Cardinäle in Rom eingetroffen war. — 


in der Umgegend von Batna, unternommen, hatte es 


Marſche nicht die ge⸗ 


Ein kleiner Convoi unter der Anfüh⸗ 


verbreitet worden, worin die Eſparteriſten und die 


Die Debats theilen in einem Privatſchreiben aus Bo⸗ 
logna vom 12. Juni die (in der geſtr ſchleſ. Zeitg, be⸗ 
reits erwähnte) Adreſſe einer Anzahl Notabeln 
dieſer Stadt an den Cardinal Camerlengo und das 
im Conclave verſammelte heilige Collegium mit: „Ew. 
Eminenzen! Die Unterzeichneten glauben eine Pflicht 
zu erfüllen und zugleich das Verlangen der ganzen Be⸗ 
völkerung auszudrücken, indem ſie mit Ehrfurcht und 
Vertrauen die folgenden Darlegungen und Wünſche an 
Sie richten. Geruhen Sie, dieſelben dem neuen 


Papſte zu unterbreiten und mit Ihrem hohen 
Einfluß die Bitten zu unterſtützen, mit welchem 
ſich die Bevölkerungen jetzt an den heiligen 


Vater wenden. Die päpſtliche Regierung erkannte, auf 
den Rath der Conferenz der Repräſentanten der Groß⸗ 
mächte, welche in Rom im Jahr 1831 verſammelt war, 
die Nothwendigkeit an, mehrere Einrichtun⸗ 
gen des Staats zu reformiren und Verbeſſe⸗ 
rungen einzuführen, welche geeignet ſein würden, 
die Ruhe und das Glück dieſer Provinzen wieder her⸗ 
zuſtellen und in dauerhafter Weiſe zu ſichern. Seit 
fünfzehn Jahren haben ſich die öffentlichen Bedürfniſſe 
und Uebel noch lebhafter und allgemeiner bemerklich ge⸗ 
macht. Die fortwährenden Aufſtände, welche dieſes 
Land beunruhigt haben, ſind Beweis davon. Wenn 
wir auch die Inſurrektionsverſuche und die gewaltigen 
Mittel tadeln, muß man doch in dieſen Thatſachen ein 
deutliches Zeichen der Uebel, welche die Geſellſchaft be⸗ 
trüben, anerkennen. Das beſte Mittel, um dieſe Uebel 
kennen zu lernen und denſelben wirkſam abzuhelfen, iſt 
ohne Zweifel das der Einberufung der Provin⸗ 
zialräthe, auf daß dieſelben die öffentliche Meinung 
wahrhaft repräſentiren und im Stande ſeien, der Re⸗ 
gierung die Bedürfniſſe und Wünſche der Bevölkerungen 
darzulegen. Durch dieſes Mittel, ehedem von dem 
Papſte gewährt und als ausführbar erkannt, hätte die 
öffentliche Meinung einen geſetzlichen und regelmäßigen 
Weg, und wir würden wohl genöthigt ſein, Zuflucht 
zu nehmen zu der Form, welche wir jetzt haben gebrau⸗ 
chen müſſen. Dieſes Mittel empfehlen wir der Einſicht 
und Gerechtigkeit des künftigen Papſtes an und erwar⸗ 
ten mit Vertrauen ein Syſtem der Verſöhnung | 
und des Fortſchrittes, welches in unſer Land 
die Ruhe, die Wohlfahrt und mit ihnen alle .n 


die Würde und die Unabhängigkeit wieder erlangen, die allen 
Fürſten nothwendig ind und insbef 8 teder 


Joh. Maſſai; Marquis Ant. Pepoli; Gioachimo Roſſimt “) 

Marquis Guido Taddeo Pepoli; Graf Joh. Marchetti; 

Clemente Giovanardi, Advocat; Marco Minghetti; Graf 

Joh. Gozzadini; Graf Annibal Ranuzzi; Graf Alex. 

Ranzi. Bologna, im Juni 1846.“ — Man glaubt 
annehmen zu dürfen, der neue Papſt Pius IX. würde 
ſich für die Anlegung von Eifendahnen im Kirchenſtaate 
günſtiger zeigen, als ſein Vorgänger. Der Papſt 5 
Gregor XVI. hatte ſich immer entſchieden geweigert, 

eine Conceſſion zu ertheilen für den Bau von Eiſen? 

bahnen im Anſchluß an die Schienenwege der benach' 
barten Staaten. Cardinal Maſſal idagegen ſprach ſich 
im Conſiſtorium mehrere Male zu Gunſten die es neuen 
Mittels zur Beſchleunigung des Verkehrs aus. 

Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Arras iſt geſtern ſchon 
von Paris, bis wohin er auf feiner Reife zum Kon? 
klave nach Rom nur gelangte, nach feiner Diözese 
zurückgekehrt. 15 f 

Aus Madrid vom 17. Juni wird geſchrieben, das 
Miniſterium gedenke die Cortes einzig in der Abſicht 
ihnen das Budget vorzulegen, zuſammen zu rufen. 
politiſchen Chefs in den Provinzen ſind angewieſen 
worden, die Brüder Cabral rückſichtsvoll zu behandeln. 


. 
Madrid, 17. Juni. — Die Regierung hat bin 
offizielle Nachricht erhalten, daß die letzthinnigen f 
ſuche der Flüchtlinge, in Catalonien Unruhen zu 
regen, vollſtändig geſcheitert find. Die eingedrungen 
Flüchtlinge waren, von den Truppen verfolgt, durch de 
Fluvio zu ſchwimmen genöthigt, um ſſich wieder men 
Frankreich zu retten; zwei Gefangene wurden auf d. 
Stelle erſchoſſen. Die Ruhe blieb ungeſtört. — 
neueſten Nachrichten aus Liſſabon reichen bis dun 
Iten d. Es war dort eine aufrühreriſche W 
tugieſen aufgefordert werden, den Thron in den bibo, | 
Ländern umzuſtürzen und die iberifche Republik zu 5g 
clamiren. Im September 1840 hatte das Jo chen 
Huracan dieſelbe Idee geäußert. Die fpanif 1 | 
Flüchtlinge in Portugal follen mit einem neuen der 
vaſionsprojecte umgehen. — Seit geſtern end ., 


Gerüchte von einer Modification des Cabinets im 
. 2 15 
) Der berühmte Componiſt des „Barbier von Still- | 


> 
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Zweite Beilage zu MM 
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5 Brüſſel, 22. Juni. — Vorgeſtern iſt der erſte 
offentliche Eiſenbahnzug von Paris nach Brüſſel abge⸗ 
gangen. Er beſtand aus 21 Wagen erſter und zwei⸗ 
ter Klaſſe, verließ Paris um 7 ½% Uhr Morgens und 
traf 10 ½% uhr Abends in Brüffel ein. In Valen⸗ 
ciennes fand ein Aufenthalt von einer Stunde ſtatt, 
weil der Zug, der von dort bis Brüſſel gehen ſollte, 
noch nicht bereit war. Die Reiſenden mußten dort 
auch neue Billets löſen, da die zu Paris gelöften nur bis 

alenciennes galten. Die Fahrt hat alſo 14 Stunden 
gedauert, in der Folge hofft man ſie indeß noch in kür⸗ 


Ling auch der erſte direkte Zug von Brüſſel nach Pas 
dis ab. Man verkaufte Billets zur erſten Wagenklaſſe 


J. Von der Limmat, 13. Juni. (Fr. J.) Die 


erfaſſungsarbeiten des Verfaſſuugsrathes im Kanton 
d ern gehen fehr langſam vorwärts. Die Urſachen 
Won liegen 1) in den materiellen Fragen, die ſich in 
e ganze Bewegung eingeflochten haben und nun 
wer zu erledigen ſind. 2) In einer neu gebildeten 
abſolutiſtiſchen Partei. Aus einem Theil der Bewe⸗ 
gungsmänner ſelbſt hat ſich nämlich eine autokratiſche 
— erzeugt, die nach den künftigen Regentenfeſſeln 
— t, in dem Staat nur eine Regierungsmaſchine er⸗ 
. und ſich dieſe Maſchine nun ſo bequem für ein 
2 lkürregiment einrichten möchte, als möglich; dieſe 
wen ſich mit den alten Regenten, die im Verfaſſungs⸗ 
— figen (Neuhaus, Dr. Schneider, Blöſch u. A.), 
ehen ee An der Spitze dieſer neuen Herrſchlinge 
Seland denbein, Funk, Köhler, (ſämmtlich aus dem 
Stockma das ſeine Zehnten wegwiſchen möchte), „Sum, 
eiten 155 3; Diefen Bean 3 22 
et i ichen un 

Schule der Gebrüder enen und Wichern Snell, die 
in dem Staate etwas mehr als eine Regierungsma⸗ 
ſchine, die in ihm einen Organismus für vernünftige 
Freiheit uad Entwickelung aller Lebenskräfte 
un und vor Allem die Prinzipien der Humanität 
ſi Gerechtigkeit ſanktioniren möchten; jan dieſe haben 
di faſt alle Deputirte des Oberlandes angeſchloſſen, 
e durchaus eine freiſinnige Verfaſſung haben wollen. 
der Berathung des Verfaſſungs⸗Projects trug nun 
am Sten d. die abſolutiſtiſche Partei einen traurigen Sieg 
avon, indem ſie freilich nur mit wenig Stimmen⸗ 
mehrheit, das verrufene Abberufungsrecht (d. h. willkür⸗ 
e Entſetzung der Beamten durch die Regierung — ent⸗ 
gegen dem liberalen Antrag: nur Entſetzung nach Un⸗ 


zu Abermals fehen wir ung 
t fen. Das Städtchen Kontopp 
weden Brandunglück betroffen worden, 
form wurden. Dreißi 
det der größten Rott 
nehme ir ſind gern bereit die Spenden 
en, N 
fie eben nun in Geld oder Kleidungsſtücken, angewieſen. 
Breslau, den 23ten an 1846 
er 


preisgegeben, 


Bei 28 
kan \ — — 


Bekanntmachung. 
veranlaßt den Woblthätigkeitsſinn unferer 
bei Grünberg nämlich iſt am 7. d. M. von einem bedeu⸗ 
durch nr 8 ein 8 Nee Bram 
ili d hierdurch nicht allein obdachlos geworden, ſondern a 
. he faft ihre ſämmtliche Habe vom Feuer verzehrt wor⸗ 
der Wohlthätigkeit für die Verunglückten anzu 
und haben unſere Rathhaus⸗Inſpection zur Empfangnahme der eingehenden Gaben, 


Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 


d. Mts. ſtattgefundenen erſten A 
find die Nen 290, 364, 576, 611, 1099, 1141, 1316, 1437, 
Die Inhaber dieſer Actien werden hierdurch aufgefordert, 


. lt 


Sonntag den 28. Juni 1846. 


terſuchung und Richterſpruch) wieder durchſetzte. We⸗ 
nige Tage darauf (am 10ten d.) verlangten die Ober⸗ 
länder, um bei dieſer Tendenz zur Willkür eine neue 
Garantie zu haben, das Volksveto gegen- die Ges 
ſetze des großen Raths; allein ſie fielen wieder durch. 
Das Hauptmittel, womit die Egoiſten die freiſinnigen 
Beſtimmungen vereiteln, iſt das Schreckbild der alten 
Ariſtokratie; ſie ſchüchtern die Kurzſichtigen und Unun⸗ 
terrichteten mit dem Blendwerk ein, daß, wenn man 
die und die Punkte annähme, die alte Ariſtokratie wie⸗ 
der Meiſter würde. 


Nom, 17. Juni. (A. 3.) Ganz Rom jubelt, und 
die Kanonen der Engelsburg laſſen ihre Donner er⸗ 
dröhnen, um die glückliche Wahl des Papſtes der Stadt 
und Umgegend anzuzeigen. Bis zum Jahr 1832 war 
der neue Papſt Erzbiſchof von Spoleto, wozt noch 
von Leo XII. gewählt wurde, der für ihn ßte 
Hochachtung zeigte. Von da wurde er du ver⸗ 
ftorbenen Papſt als Erzbiſchof⸗Biſchof nach Imola ver⸗ 
ſetzt, und in dem Conſiſtorium am 23. Dec. 1839 
in petto, und ſodann am 14. Dec. 1840 als Cardi⸗ 
nal mit dem Titel von S. Pietro und Marcellino er⸗ 
Er iſt geſtern Nachmittag, alſo im dritten 


nannt. al 
Scrutin, gewählt worden. Allgemein hieß 5 rn 
Abend, der Cardinal Gizzi ſei gewählt, aber urch 


eine Großmacht von dem päpſtlichen Stuhl „ausge 
ſchloſſen worden; doch entbehrt dieſes BEN allen 
Grundes, indem bis zur Stunde weder von Wen 10 
von Paris ein Veto gegen irgend einen e ein⸗ 
getroffen iſt. Die Römer ſind froh, daß der an 
Papſt, im Lande geboren, ein Mann wiener i 1 
Bildung und zeitgemäßen Fortſchrittes it, Allgemein 
hatte man geglaubt, daß die Genueſer Partei . 
Papſt aus ihrer Mitte wählen würde, daher das en ; 
loſe Vivatrufen, Hüter und Taſchentuchſchwenken, 120 
termiſcht mit dem tauſendfachen Verlangen des Segens, 
als ſich Pius IX. auf dem Balcon des Quirinals 
dem Volke zeigte. Der Papſt wird Nachmittags nach 
dem Vatican und St. Peter fahren. Ueberall trifft 
man Anſtalt heute und morgen Abend die Stadt freis 
willig zu erleuchten und Freudenfeuer abzubrennen. 
Die Zeit der Sede vacante war mithin dieſesmal 


er: nur 16 Tage. Der oder die Staatsſecretäre find noch 


nicht bekannt. (Cardinal Micara iſt, wie aus einer 
andern Correſp. der A. Z. hervorgeht, nicht geſtorben.) 


der itali en Grenze, 17. Juni. 
8 5 Wie es en bie. Tealinifehen Fluͤcht⸗ 
linge auf den joniſchen Inſeln den Plan einer Landung 
in Italien wegen der Schwierigkeit, welche die Aus füh⸗ 
rung findet, vor der Hand aufgegeben. Dagegen 1 
ein Theil derſelben die Abſicht zu haben, — ee 
auf einem gemeinſamen Sammelplabe, 1 


Mitbürger anzu⸗ 35 137 dieſer Zeitung 


Es wird dort gefagt: 
„ohnend und an 


„es auch hier nicht. 


„Flaggen 


err Graf von 


Erklärung. 
wei Stellen des, in der Iften Beilage der 
enthaltenen „das ter Pauline m 


eftenfteiner Feſt“ überſchriebenen Artikels mann 
haben zu Mißdeutungen Veranlaſſung gegeben. and. eee 


„Der Gang durch den Grund war ſehr 
eee fehlte 

wei mit beſonderer 
„Geſchicktichkeit aus ese en ge⸗ 
„baute gothiſche Säulen trugen farbige 
und hoch von dem Feiſen herab 
2 große weiß⸗blaue Fahne ihren 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. e ge rc amise dae, 


usloofung von 10 Prioritäts⸗ Hochberg habe jene Säu⸗ 


len anfertigen und die Fahne aufſtecken laſſen. und Landſchafts⸗Syndicus 
Dieſes Gerücht iſt nicht begründet. Der F 


148 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


im Kirchenſtaate, einzufinden. Es find deshalb in den 
meiſten italieniſchen Häfen die ftrengften Maßregeln an⸗ 
geordnet worden, um ihre Ausſchiffung zu verhindern. 
— Die Spannung und Gährung der Gemüther ift in 
ganz Italien außerordentlich groß und es bedürfte nichts 
weiter als einen Anſtoß, um Eteigniſſe hervorzurufen, 
deren Folgen bei der gegenwärtigen Lage der Dinge in 
Europa nicht zu berechnen ſind. - 


Fc Das ä a 2 

Mainz, 22. Juni. (Mannh. Abdztg.) Wie wir 
durch zuverläſſige Mittheilung eines Freundes von Karl 
Heinzen erfahren, bereitet ſich derſelbe zu einer Reiſe 
nach Nordamerika vor, wo er und zwar zunächſt in 
New⸗ork öffentliche Vorträge über den politiſchen Zu: 
ſtand Deutſchlands zu halten beabſichtigt. Gleichzeitig 
erfahren wir, daß Freiligrath nächſtens nach London 


"überfiebelt. = 8 


Dresden, 24ten Juni. — Die Eröffnung der 
ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn von hier bis Radeberg 
erfolgte am 17. November, die von Radeberg bis Bi⸗ 
ſchofswerda am 21. Dec. 1845. Am geſtrigen Tage 
wurde die 33,100 Elen betragende Strecke von Bi⸗ 
ſchofswerda nach Bautzen für den Betrieb feierlich eröffnet. 
—— a 


Berlin, 26, Juni. — Das Geſchäft in Fonds und Eiſen⸗ 
babn⸗Akcten war heut nicht v 1 
größtentheils iebeher 3 


Breslau⸗Freiburg 4% p. C. 103 Br. 
Gloggnitz 4% p. G. 140%, Gib, 
Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 9½ Br. 
Niederſchl. Prior. 40% p. C. 86 
Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 1 5 
Ob.⸗Schl. Litt. B. 4j p. G. 100 % Br. 
Berlin⸗Hamb. 4% p. C. 100% u. 100 bez. u. Br. 
Caſſel⸗Lipr ſt. 4% p. C. 93 bis 9275 
Cöln⸗Minden 4% p. C. 97%, bis Bi 
Cracau⸗Oberſchl. 4% p. C. 83 ½ Br. 
Mall.⸗Venedig 4% p. C. 120 Gld. 
Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 84 ½ bez. 
Poſen⸗Stargard 4% p. C. BU Br. 

Sächſ.⸗Schteſ. 4% p. C. 100 % Gld. 2 
Ungar. Central 4% p. C. 98 bez. u. Br. 


7 
. 
> 

1 7 d u 4 


Verlobungs e Anzeige 
Die heut hs Verlobung unſerer Toch⸗ 
t dem Herrn Moritz Alte 


Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 

Meldung, ergebeaſt A8 > 4 
Namslau den 24. Juni 186, 
L. Siebrecht und Frau. 


* 2 — — 

Als Verlobte empfehlen ſich 
Pauline Liebredt. 
Morie Altmann. 


weren unge Anzeige, 

der“ Die Verlobung meiner Tochter Mari 
mit dem Königl. Ober Landesgerichte⸗ Aſſeſſor 
Herrn Koch zu 


rankenſtein, beehre ich mich, ſtatt jeder bes 


N 1888 gezogen worden. err Gra t dem ſondern Meldung, hiermit ergeben f 
dieselben hr Ion Juli c. ab gegen Empfang des Nominalwerthes an unſere Hauptkaſſe & Mai 5 Sl een — x Hirſchberg den 26, Juni 4846 u zeigen 
Sehen De maß $. Dad afın Mena, sum Berligaaßtue Se Beau ( 

ausgelooſeten Prioritäts⸗Actien vom Iſten Juli c. ab aufhört, Geſellſchaft du tnip_gebabt,| i 8 
Bas von Be ab mit einzuliefern. Geſchiebt dies nicht, fo wird der Betrag > fehlende yjmeniger. ale “gene Femandem eh Auf Verbindungss Anzeige. 
scoupens von dem Kapitale gekürzt und zur Einlöſang der Coupons verwendet. trag oder die Erlaubniß ertheilt, die demſel⸗ Unfere am 24ften in Pitſchen vollzogene 
Breslau den 20. April 1846, Directorium. un dageſchiebenen Empfangs feleclichkeiten zu ee a 85 binden, 9 Ver: 
C 22 . A Idereiten. R nden ergebenft an. 
| fen⸗Gesellſchaft. e te | Pte 
2 aer Zeit dachte man daran 3 
N ver Ha en⸗Geſe art, Schl Dort verſammelte Suſanna Lü be geb. Kutt 
Nachdem Bre Staus der Koͤnigl. Regierung zu Breslau vom 7. Mai 1946 wen — 1 Pe — Saale ꝛc“ 5 8 
fe Mittheilung gemacht worden if, daß des Könige Mejekät mit Vorbehalt der —.— unter dem hier erwähnten großen Saal Entbindungs > Anzeige, 
Prüfung und Fehiellung des fprciellen Bau- Planes und des Geſellfafts⸗ Statote, den Bat i der neue Saal bei der hiesigen Meflaura-| Die keut Nachmittag erfolgte glädliche Ent. 
eines Sicherhei ung fir projectirten Lagerräume durch eine Actiens Geſellſchalt don, ni t d ze Saal im Schloſſe, wie indong meiner lieben Frau Bertha, geb 
au Tuche gere eee wit zur Abänderung des Gefellichafis, Statuts ar vielfach Sie De if, am en Kammbacı, von einem munter Knaben, 
wwaßgabe der ven dem Seen Finanzminifter aufgestellten Bemängelungen, fomie sur Wie, Herr Graf von Hec b eng Weiden erfklzeigt ergebenft an: : 
felung, Berathung und Beſchlußnahme über die von der Königl. Regierung in dem 9 am 23ſten d. M. von dem in duede Aue E. H. Jüttner. 

ce dem 7. Mal 1840 gemachten Gröffnung, daß die Gonceffion zu den guender agel den Nice Kenntniß erlangt, enen, Landeshat den 25. Jun 1846, 

dene sten Baue einer Pferde⸗Eiſenbahn der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn⸗Geſe auftragt, dieſe Erklärung zur fentlichen Kennt 


den Aebalten werden müſſe, eine außerordentliche General Verſammlung auf 


„Juli 1846, 
angeſetzt, 
leben der welcher wir diejenigen 
ng b 
Bresl. Directorium ihre Legitimation nachzuweiſen. 
"lau den II. Juni 1840. 


Nachmittags um 
i 


Ko piſch. 


n Fürſtenſaale . 
Bu Actionaire welche das Geſellſchafts⸗Statut 
en oder deren Erben hiermit unter dem Erſuchen einladen, vor der 


Die Direcetoren: 


3 Uhr im rathhäus⸗ Tärkenftein d 


voll⸗ 
Verſamm⸗ 


Otto. | Breslau den 25, 


eiebich. 


ni dude e den 26. Sunt 1846. 
Sander, Rentmeifter, 


Berlobungss Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

5 Karoline Heider. 
Friedrich Elteſter. 
Juni 1846. 


Entbindungs Anzeige. 

Heute Morgen 9 Uhr wurde meine liebe 
Frau Malwine, geb. v. Colla ny, von einem 
geſunden Anaben glücklich entbunden. Ver⸗ 
wandten und Freunden dieſe Anzeige hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſondern Meldung. 

Stettin den 28. Juni 1846. 

8 Eduard Deg ner. 


2 


= TED: 


meyer und Beer vorgeſchlagen werden, 
ihre Forderungen anzumelden und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls „fie ihrer 
etwaigen Vorrechte verluftig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an das nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der 
de Maſſe übrig bleibende werden verwieſen werden. 
die Hinterbliebenen. Glogau den 30, Mai 1846. 

Breslau den 24 Juni 1846. Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Todes ⸗Anzeige, 9 Pferde ⸗ Verkauf. 
Heute Vormittag um 10 Uhr ent Es ſollen am Mittwoch den I. Juli 
"einem beffeen Sein an der Lungen deen früh 10 Ups vor der Haupfpacht An 
h „ zwei zum „Kavallerie = Dienft nicht geeignele 
Schweſter und Braut, Emilie M Oles Remontepferde gegen gleich baare Bezahlung 
wit, öffentlich an den Meiſtbiet enden verkauft wer⸗ 
Nachricht widmen, den. Ohlau den 24. Juni 1846. 

ne be Hinterbliebenen. 


Gimmel bei Winzig den 26. Juni 1846. 


7 eee 
üh um 2 ½ Uhr verſchied fanft im 
0 en an Alesch wach, der praktiſche Wund⸗ 
arzt und vormalige Rittergutsbeſitzer, Herr 
Peter Braulik zu Endersdorf bei Reichen⸗ 
ach, in einem Alter von 72 und 
bach, in { t Jahren un 
6 0 Dies zeigen wir tiefbetrübt 
allen Be en und Vekannten ganz ergebenſt 
me f i ten um ſtille Theilnahme. 
Bi 15 — bei Reichenbach, den 20ften 


Die Hinterbliebenen. 
Theater Repertoire. 
Sonntag den 288ſten, zum zweitenmale: 
Der Unbedentende. 255 mit Geſang 
in 3 Akten von Johann Ne trop. 8 ji 
A. Müller. pan (Zimmermann), Hr. 
Feb A 12 neunte Gaſtrolle. 


Todes ⸗ Anzeige 
Heut Abend um 7 Uhr verſchied an einem 
Blutſturz der Kleiderhandler Israel Orgler, 
in einem Alter von 49 Jahren und 6 Mo: 
naten. Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtiue Theilnahme bittend, an 


Ferdinand Bit, , 
Duchbaudlung für deutihe und aabläudiſche Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 5. 


In der Gerhardiſchen Buchhandlung in Danzig erſchien ſoeben und ift in allen 8 
handlungen vorrätbig, in Breslau und Hatibor bei Ferd. Hirt, in — ki 


A. E. Stock: 
Deut ſches 4 
Eiſenbahn⸗Buch. 
Ein Taſchenbuch für Meifende, Actienbeſitzer, Eiſenbahnbe⸗ 
ante, Gaſthalter, Kauf⸗ und Geſchäftsleute aller Art. Enthaltend 
Richtung jeder Bahn, Seitenbahnen, Bahnhöfe, Anhalteplätze, Länge, Terrainver⸗ 
hältniſſe, Bauwerke, Betriebsmittel, Betriebseinnahmen und Koſten, Verziehung, | 
| 
| 
. 


Auction. > 

Am 30ſten d. M. werden in No. 42, Breite⸗ 
Straße, verſteigert werden: Ä 

a) Vormitt. von 9 uhr ab, Schnittwaa⸗ 
ren, baumwollene Waaren und 20 Scheck 
weiße Leinwand, 
d) Nachmitt. um 2 Uhr, Tuch und Bur- 
kinreſte, We fe und feine, theils 
neue, theils getragene Herren⸗Kleidungs⸗ 
ſtücke. Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Güter⸗Verkauf. 

Ein Rittergut mit 1800 Morgen gutem 

Ackerland, 450 Morgen Wieſen, 2700 Mor: 
gen gut beftandenem Forſt, 1000 Rihlr. baare 
Gefälle, Dampfbrennerei, hinreichenbe Robot, 
das herrſchaftliche Schloß maſſiv, die Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude im vorzüglichſten Bauſtande, 
lebendes und todtes Inventarium vollftändig 
und gut, iſt mir unter foliden Bedingungen 
Monſtag den 20 ten, zum viertenmale: zum baldigen Verkauf übertragen. Eben fo 
Gottſched und Gellert. Charakter⸗Kuſt⸗ werden Güter zu beliebiger Größe und Ge⸗ 
x Ber in 5 Akten von Heinrich Laube. Sieg⸗ gend zum Kauf nachgewieſen. Selbſt⸗Käufer 
Sad achtmeiſter, Herr Iſoard, vom erfahren das Nähere bei 
3 d 1. . 


Dividende, Actiencours, Frequenz, Fabrordnung, ſonſtige Transportmittel zu 
und von den Stationen, als Poſtverbindungen c., Wiſſenswerthes und 
Sehenswürdiges auf den Stationen, Gaſthöfe u. ſ. w., Geſchichtliches, Geſetzge⸗ 
bung, Zuſammenſtetlung aller im Bau begriffenen und projectirten Bahnen, deren 
Länge, Anlagekapital, Metiencours, über den Handel mit Eiſenbahn⸗ 
Aetten, Börſenuſance ꝛc. f 
von Dr. Freib. F. W. v. Reden. 
i Mit einer Karte. 
=> Zweite, bedeutend vermehrte und bis Mitte Mai 1846 berichtigte Ausgabe 
Preis broſchirt 1 ½ Repte,, elegant gebunden 17% Rthlr. 


g Bei Julius Klinkhardt in Beipgt iſt neu erſchienen und uch han 
10 an 5 in Breslau und Natipor bei rue rer 
* to 2 P 


Troſtesſtimmen an Alle, 


welche um geliebte Todte weinen. 
n 1 5 Leben Florey. i 
0 ard . Stier, weitupfer. 8. eleg. broch. Preis 9% Thlr. 
in — als zweite Gaſtrolle. e No. 46. „Den Balſam des göttlichen Wortes 5 1 Bas Aut an welche der 
— D 8 f A e ae lie ir Aug, auf daß wir nicht trauern wie die, fo keine | 
Gewerbe : Ausſtellung In einer der freundlichften Städte Schle⸗ weinen? Und fo wird mit dieſem Ac, Sehe ze in wildlgre Kushatfung = 


ah Ehe ga rn iſt Veränderungshalber eine bedeutende, ſcheint, gewiß einem allgemeinen und fortwährenden Bedürfniſſe d 
licher Bi i rei zu 1 + egegnet, und wer den 
a eee r nk 5 e ae Beh ‚Lonnerksr Hi 1 vehten und kräftigen Troſt des Evangelii begehrt, wird denſelben aus dieſen Ttoſtesſtimmen 
von 9 bis 6 uhr en A. 8 li Schluß * — 1 — u rel a. Wi 
Mittwoch den 1. Zu uf. de eine Roßmüßle un . 
Die am letztgenannten Tage erfolgende Ein⸗ Jlußwaſſer iſt von zwei Seiten e ee * 
nahme wird zu gleichen Theilen dem Bür⸗ gen. Verbindungen mit der 777 ren 
er⸗rettungs⸗Inſtitnt und der Bürger- durch die Nähe einer Eiſenbahn ſeh ea 5 
Bae e alt uberwieſen. Zur Anzahlung find 3000 Nthlr. erforderlich. 
—— — — Naähere Auskunft ertheilt das 
Brücke in der Taſchenſtraße. Commiſſions⸗Comtoir des 
Die am J. Juli d. J. fälligen Zinſen ſind 


ter Vorl der Actien vom Iten bis Jof. Gottwald, 5 
unter orlegun _ 
15. Soli b. J. in dem Gomtoft, Garleſtraße Tatwenfirape No. 25. 
No. 10, zu erheben. Zu verpachten rs 
Breslau den 25. Juni 1846. eine ſehr frequente Reſtauratſon und von 
Der Vorſtand des Actſen⸗Vereins. Michaell zu übernehmen. Qualifijirte Päd: 
— — . ſter erfahren das Nähere durch 
F. H. Meper, Weidenſtraße No. 8. 


Es ſind 1200 Kiefern⸗Bauſtämme, 1500 
Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, im Winter gefällt 
uud geklaftert, im Yarfafepee Revier, eine 
kalke Meile weitli bon Bernſtadt, zu Ders 
SP kaufen, und zwar die Bauſtämme täglich gegen 

Ei Baarzahlung der Toxe in der. Forfterei da: 

ſelbſt, und das Klafterholz durch Löſung einer 
e Lejars|kmetung pro Klafter 3 Niehl. 19 Sße. und 
auf dem Tauenzienplatze. Ti Pf. ur im Forſtamte Bernſtadt. 
Heute, Sontitäg den 27, und morgen Mon. Bernſtadt den 25. Junt 1846, 
tag den 28. Jun: Der Herzogliche Oberförſter. 
a groBe Borfielungen üllrichy. 
in der höhern Reitkunſt, Voltige, Gymnaſtik 
Pferbe⸗Dreſſur und heute zum erſten Maler 
le grand Tremplin, 
außerordentliche Kanſt⸗ Ausführung und Ba: 
taille⸗Sprung über 8 Pferde und die darauf 
figenden Reiter, von Herrn van Catten⸗ 
dy ck, welcher zuletzt 

la Woute infer nale 
burch ein kleines Diameter im Feuerwerk über 
eine Doppelreihe von 24 bewaffneten Solda⸗ 
ten, welche eine Salve * ihn geben, aus⸗ 


führen wird. N 

2). Die Dorf: Hochzeit, mimiſche Stene, von 

Madame Lejars. 

3) Die, Laura in ihren graziöſen Exercitien. 

4) La Course de Marc Aurel mit 6 Pfer⸗ 

den, von Herrn Paul Cuzent. 

Die Zwerge, komiſches Divertiſſement. 

Madame Lejars wird im ihren großen 

nn unter anderm durch 8 Spie⸗ 

lreifen in einem Tempo ſpringen und 

7) Ru, dem Course aörienne ſchließen. 
Kognolet Passecarreau des- Gascogner 
Auch „ komiſche Scene. 

werden in . Mitglieder der Geſellſchaft 


mehrere Kunſtübungen auftreten und 


E Nur u % Uhr 
— * — Verſtelungen. 
e kann W 

ueber den Nachlaß des bung. 

März 1845 verftorberien elelöſt am Zlſten 
Sand iſt der erbſchaftliche gi ud Joſeph 
zeß eröffnet worden und ein ons⸗Pro⸗ aus zweihundert zur Hälfte die beften ge⸗ 

meidung der Forderungen an denſelb zur un⸗ wählt, fichen preiswürdig auf de 

den 3. Oetober o. Vormitt. 1 ü Gorlitz bei Hundsfeld zu verkaufe 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ N . Rohr = Verkauf. 

Göbel an unsrer Gerihröfelle anberaume,| „600 Bund gute Sede wird, um zu e 


Bi Sa mL —— ah Korn e verkauft Univerftätsptag & ganz guter alter Jagdwagen, nebft 8 forsit 


i dendamm No, 9. verſchiedene neue Wagen fiehen zum Verkauf bei dem Sattle 
itimirten Bevollmächtigten, zu welchen ih⸗ Zwöl 8 } 
. Suftij-&ommiflarien Sattig, Heite⸗ Verkauf G ane eg Reken. e Be R 0 b er t S ch m i d t, = | 


z 


heraus fühlen und in feiner wohlthuenden Milde an dem verwundeten Herzen erfahren. 


Schleſiſche Nekrologie. 
Freunde und Verehrer nachſtehender, im Jahr 1844 verftorbener Schleſier: 
Privatdozent Dr. Hemprich in Breslau, 
Fürſtbiſchof Dr. Knauer daf. 
Curat e das. N 
Genet dach dee i 
eneral-Landſchafts⸗ räſentant Freih 5 
Obriſt v. Kwiatkowskti in Sei bers v. Stein daß. — 
Gymnaſial⸗Director Müller in Glatz, J * 
Juſtizrath 8 in 8 0 a N 
Gypmnaſial⸗Lehrer Dr. Marckſcheffel in Hlirſchber a 
Obriſtlieut. v. Saliſch in Liegnitz. f 4 
auptmann Werdermann daf, . 
farrer M. Swuſter in Reichenſtein, a 
BEL: 1 A Ben een en in Warmbrunn, > 
nden deren ausführliche Dtographieen im ſoeben erſchienenen 22ſten hrgange 
be N. Meerologs der Deutschen. 2 N e 
Zu haben in der 2. Stock) von Ferd. Hirt in Breslau und Natibor, in 


eier bei A. E. Sto 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schafzucht Schlesiens 


J. G. Elsner, 


5 Zu verkaufen: 
drei Stück gut eingefahrne, ungehörnte Zie⸗ 
genböcke. Das N here Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 
5 Helm e 8 Piefel; 
uch kann eine m ende Ziege abgel > 
5 chge Stege abgelaſſen Oetonomie⸗Rath in Münſterberg. 


. e, 1842. gr. 8. cartonnirt 2 Rthlr. 15 Sgr. 
und Wagenpferden, 2 Wagen und ſämmt⸗ Derſelben 


lichen dazu gehörigen Utenfilien, iſt bald zu tr 
verkaufen, ſo wie die dazu gehörigen Local, Erſter Nach ag. 
täten bald zu vermiethen. Näheres bei | gr. 8. Geheftet. 20 Sgr. 
Bretſchneider, Altbüſſerſtraße Nro. 57, Was an dem Werke ſelbſt iſt, das weiß das betreffende Publikum bereits. Wir ber 
zu erfragen. Et Be en ei 5 — 7 Bar: die darüber 9 5 erg 3 uns “ 
Ein neuer leichter Plauwagen mit einer, ‚ em uns privatim zugekommenes urtheil hier w mitzutheilen. 
Druckfeder ſteht im römiſchen Kaiser am Oh⸗ im hen 2 en = Sud, Eon 22 ee ui lückes ! 
"in ee e Bag | a d f a a tt m Beer Satin ande jr 8. 
ne große eiferne Geldkaſſe mit 18 Nie: n genannt um 
pen, ik Leine it 12 R egeln und eine ald a es wie in demſelben einige im Werte enthaltenen Lehrſätze erweitert und . 
paniſche Wand find billig zu verkaufen: ne 8 
‚Dummerei No. 17 eine Treppe 900 0 Breslau, im Juni 1840. 


Eine beſonders ausgezeichnete große Harfe 
iſt wegen des Todes des Bere billig zu 
verkaufen Scheitnigerſtraße No. 28. 
r 


Zu verkaufen . 
ift ein gut gerittener, militair⸗ übernimmt bis 12. Juli c. gegen billige Provifion 


frommer brauner Wallach, Lang⸗ 5 Adolph Goldſchmidt. 


Wilbelm Gottlieb run. 


Die dre Einzahlung von 10 pt. auf 


Coͤln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Actien⸗Quittungsbogen 


An de vorkommen. 
U 


ſchwanz, 6 Jahr alt, Weidenſtr. 
No. 10, bei Lindner. 


100 Stück fette Brack⸗Schöpſe, 


— ee EEE — 


Ausverkauf von Tapeten 


0 Dominio in den neueſten Deſſins und in größter Auswahl um zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
F. K. Scholtz, Kränzelmarkt No. 1. 


artenſtra * Nikolaiſtraße No. 57. 


x 
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Für Reiſende im ſchleſiſchen Gebirge. Capitalien⸗Geſuch. £& 


So eben erſchlen i je von Eduard Trewendt in Breslau, und iſt im allen } Zinſen 3 
Buch und Runen dd oe 5 j 1) 400 Rthir. 3 bt. Zinſen werben auf eine Freigärtnerſtelle unweit Breslau zur 


Handbuch für Sudeten⸗Reiſende, 


mi 5 
beſonderer Berückſichtigung für Freunde der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und die Befucher ſchleſiſcher Heilquellen. 

f Von W. Scharenberg. 
Mit einer geognoſtiſch⸗kolorirten Karte der Sudeten, einem Vegetations⸗Profile, 
den Fahrplaͤnen und Tarifs ſchleſiſcher Eiſenbahnen und den mit dieſen in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Poſt⸗Courſen, ſo wie 8 Kärtchen der Umgebungen beſuchter Bader. 
S8. Eleg. in engl. Leinwand gebunden. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


baldigſt geſucht. — 
2) 1500 Hthir. à 5 Pt. Zinſen fohen ebenfalls zur erſten Hypothek auf einen 
Erbkretſcham, auch unweit Breslau, mit circa 40 Morgen Acker dc., deren Werth 
mindeſtens auf 4000 Rthlr. zu veranſchlagen iſt, gegen Verpfändung mehrerer 
Grundſtücke hypothekariſch aufgenommen werden. — 


von höchſt pünktlich Zinſen zahlenden Hausbefigern gegen die genügendſte hypo⸗ 
. 3 21 ihre en Weiche innerhalb der Stadt belegen 
ind, baldigſt im Ceſſions⸗Wege aufzunehmen geſucht. — - 

4) 12—15,000 Sithir. à & pt. a warden af einige blerorts belegene bedeu⸗ 
tende umfangreiche maſſib gebaute Grundstücke, welche ebenfalls die nöthige bypo» 
thekgriſche Sicherheit gewähren, und das aufzunehmende Kapital mit der 
2 des wahren Werthes zu ſtezen kommen würde, durch mich baldigst 
gew — { 

Sämmtliche Erwerbs. Inſtrumente ꝛc. find bei mir einzuſehen. 


v. Schwellengrebel, Ketzerberg No. 21. 


Bei der allgemeinen Verbreitung, welche in unſerer Zeit naturwiſſenſchaftliche Kennt: 
nel gefunden haben, darf man wohl mit Recht verausſetzen, daß ein Reiſebegleiter, der 
a en den itinerären und anderen Notizen auch auf die Reſultate Rückſicht nimmt, die 

tal brennen zu Tage gefördert haben, von der Mehrzahl der Touriſten nicht ohne] — Be 5 en 

eſſe betrachtet werden kann. h 5 

er Herr Verfaſſer hofft daher, den Sudeten⸗Reiſenden einen Dienft erwieſen zu haben, Für Landwirt 55 Zur Einweihung 
wenn er dazu beigetragen, den Genuß ihrer Wanderungen zu erhöhen, und würde fih] Die Solinger Lokal⸗Abtheilung des land⸗ meines neu gemaiten Locals auf Sonntag 
Teen, wenn er dadurch bei dem einen oder anderen ſeiner Leſer den Sinn für eine höhere] wirthſchaftlichen Vereins für die Mhein: den 28ſten d. M. lade ich mit dem Bemerken 
rſchauung der Natur geweckt hätte, doch wird das Buch boffentlich auch manchem in der 2555 bat mehrere höchſt wichtige hiermit ergebenſt ein, daß ich bei prompter 

* ſenſchaft bereits Vewanderten ein Wegweiſer und Rathgeber fein, der das zeitraubende neue Eutdeckungen und Verbeſſerun⸗ Bedienung für gute Speiſem und Getränke 
Nachschlagen vieler in verſchſedenen Werken zerſtreuter Notizen unnöthig macht, indem erſgen in der Landeskultur gemacht, welche beſtens geſorgt habe. 

en geeigneten Orten das zuſammenſtellt, was von Thieren, Pflanzen und Mineralien den nachdenkenden Landwirth im hoben Grade 5 E d 
in der Nähe Außergewöhnliches zu finden it. anziehen werden. Das Heil ſeiner Mitbürger rdne r, 
Ver Durch eine dem Gegenſtande angemeſſene — praktiſche — Ausſtattung hofft auch der und die „ Reſtaurateur, Oderſtraße im Grünkegel. 

he die Brauchbark zit des Werkes nach Kräften gefördert zu haben. tur ſtets vor Aug 4 % Binlardbauer Cette Wing 18, 


* 1 - in, daß eine ſchnelle Verbreitun 
reslau, im Juni 1846. Eduard Trewendt. rt Sr ber forgfältigften Prüfung bert empfiehlt eine große Auswahl neu angefer⸗ 


rungen ſtattfinden möge; es find tigter Billards „als wie Quzue's, und 
wer een 15 Druck erschienen und uns einige ſchon bereits gebrauchte Billards, Wache 
mit der Beſtimmung der Debit übertragen jedoch noch im beſten Zuſtande ſich befinden, 
worden, das ganze Werk zu dem billigen zum Verkauf, und find ſolche wegen Mangel 
preiſe von 15 Sgr. abzulaſſen. an Raum billig zu haben, 
Der Vorſtand des landwirthſchaft⸗ Gleichzeitig zeige ich ergebenft an, daß 
lichen Induſtrie⸗Comtoirs in Berlin, einige Billards, fowie auch ein Sternbillard 
renadierſtraße No. 19. zum Spiel, als wie zum Verkauf in meinem 


5 Billard⸗Etabliſſement aufgeſtellt ſtehen. 
mich zu der Erklärung genöthigt, ; 11 
e Bedmann doch 5 Nicht zu überſehen! 


Mit dem 1. Juli a, c. eröffnen wir am hieſtgen Platze unter der Firma 


Bötticher & Lutze 
Agentur ⸗ Commiſſions⸗ und Speditions⸗ 
Geſchaͤft. 


55 Wir bitten unſere hieſigen und aus wärtigen Freunde, ſowie überhaupt das kaufmänniſche 
ublikum, unſerer bei Aufträgen hierorts ſowohl, als auch für alle Provinzen des preußi⸗ 


en Sta ie wi fi \ ab l bſt beſuchen bak⸗, Ci . „ 120 Bout. 1842er ächter Champagner aus 
dane ae * wee aue een Gin ala e und — 0 Be An ern det e en 
ird, werden wir ebenfalls die größte Aufmerkſamkeit ſchenken. häfte unter der Firma ines auswärtigen Hau a 
Im uebrigen beziehen wir uns auf die auszuſendenden Circulaire. a ; Ken anfowskt & Comp. mann Heinr. Marſchner (Schmiedebr. in 

erlin, im Juni 1846. F. R 5 Breslau billigft) zum Verkauf. 

˖ E. Bötticher. irgendwie betheitigt iſt, ſondern daß ich 
Comptoir: Roßſtraße No. 5. C. Lutze. daſſelbe nur für meine eigene alleinige Red; Knochenmehl, 

8 nung führe. 1 als vorzüglichſtes Düngunasmittel, ganz fein 
i 13. Juni 1846 No, 135 x Ski. gemahlen und ohne alle Beimiſchung, haben 
Voſſiſche Zeitung vom 13. „5 5 den Leipzi „ bedeutenden Vorrath und offeriren ſolches 
Att eſt. Ich las kürzlich in den Leipziger Freitugeln äußerft billig; auch werden fortwährend Kno⸗ 
Einer mein unſer Bokshammerſches Geſangbuch ſehr ge⸗ chen in kleinen und auch größern Parthieen 


5 DE Bekannten, welcher in feiner früheſten Jugend fein Haar gänzlich verloren, 
> Sieber jegt 20 Jahre alt, trotz mehrerer gemachter Verſuche kein Haar wieder erhalten 
An Ueß ſich das Hückſtädiſche Haar⸗Oll kommen und wendete dieſes Oel der Gebrauchs⸗ 

"Weifung gemäß unter meiner Leitung an. 
Ce babe mich beim Gebrauch dieſes Mittels völlig überzeugt, daß von Allem jetzt 
letzt bine dieſes Oel das Beſte iſt, indem dieſer Kopf ſeit 22 Jahren total haarlos war, 
nreich mit Haaren bedeckt iſt. Be IR 
dena dulce deſſen ſtelle ich auf Verlangen meines Freundes, ae Namen nicht öffentlich, 
N unt ſein mag, für ie e dieſes Atteſt der Wahrheit gemäß aus. 


Dalchen, den 20. Mai 
Dr. C. Ewers. 
Niederl r Schleſien folgende e Fabrikate daſelb 
35 — 1 ze 85 ee 55 gende errichtet, und ſind meine F ſelbſt 
reslau Hauptniederlage bei Hru. Eduard Groß, 
"ng am Neumarkt No. 42, 
In Runzlau bei Herren A. Hampel & Comp. In Reife bei Herrn B. W. Bauer. 
atibor bei Herrn Herrm. Deſſauer. . 


garwuchs Oel zum Wiederwachſen der Haare a Fl. 2 Rthlr. 
rbefeſtigungs⸗Oel zur Vertreibung der Schinnen, und das Aus⸗örunn die Kur gebrauchen oder in deſſen 


all z à Fl. 1%, Rrhlr. Umgebung für den Sommer dem Genuß eine S M | 
Ro. en der Haare zu verhindern, a Fl. 1 ½ Rthlr ſchönen Natur leben wollen, ſein be — la f = u if 


"twuche- Del, den Bart schnell hervorzubringen, z Fl. 1 Rihlr. 15 Sgr., chwenhaoſe ven ee fin N 2 
halbe Fl. 22 ½ Sgr. 5 8 Z Chönen Ausſicht“ mit Wahrheit führe im Weiß Garten 
8 E. Hückſtädt, Haaröl⸗Fabrikant in Berlin. Haus, auf das ergebenſte. ’ heute Sonntag den 28. Juni nebſt 


8 5 Salzbrunn den 24. Juni 1846 ' 
% Tſchirner, Be 5 roßem Conce N 
inmerfrotcirungen und Fußboden⸗Beizen aller Art, Ei tn ya Dante mu] GEOB 3 
wittel Möbel Conſervirungs⸗ Politur, 


ſchoͤnen Ausſicht. der Breslauer Mufil= Geſellſchaft. 
helle welcher durch bloßes leichtes Abreiben alte politte Möbel den Glanz der Neuen 


| 2 N 2% gr. 
0 Gaſthofs 3 Empfehlung. Anfang 4 Uhr —— en 1, Sar 
elcher | Happoldt's Hötel Montag: Großes Abend⸗Goncert. 
wech, Sehnell⸗Glanzlack für Stiefel und Schuhe, l a 
m das Leder vermöge feines Cautchouk⸗Gehalts waſſerdicht macht. — Der Lack wird — — — 


N er lin, leiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchiebe 
it einem Pinfel pfeüſchel aufgetragen, wonach augenkücüch der (hönfte Glan vorhanden. 3 1 sion am Perun, 11 1 Sean ben, Ian 25 
Alleinige Niederlage bei Eduard Groß, 


empfiehlt ſich allen reſp. Reiſenden mit der beuſt ein R. Schol s, in Protſch a. d 
0 am Neumarkt No. 42. 


ame Außerft billiger Preiſe und reeller Im Ccheitniger Por, 
a asasesesee 
Steppdeden 


mm te Sonntag, Kun Sa 
Bu einer zweigängigen amertkanlſchen Wafr| ftiuen Voltigse zu Pee nebft dem 
fas elde, Pur . 
4 pur und Kattun, weißleinene und buntbaumwollene Herren: Hemden, Biele⸗ 
EN Schleſiſche Leinen, empfiehlt in reicher Auswahl die ie und Mode 


ſermühle, welche in der Nähe von Breslau 
odlung des Carl J. Schreiber, Blücherplatz No. 10. 


„wird ein Compagnon mit einem Kapi⸗ Schwiegerling. 
= ‚ia PN bis 6000 . 1 In der Erholung zu Nocte 2 = - 
Lompagnon⸗Geſuch. Mineral⸗Brunnen 


Nädere zu erfahren Schmiedebrücke No. 36, tag den 28. Juni der Blumenkranz mit Con⸗ 
— enges rote im Betriebe ſtehenden pon frifhefter Füllung erhielt und empfiehlt 


bei L. Weidner. dert und Tanzmuſik gefeiert, wozu ergebenſt 
glich achat wird, um daſſelbe, ſoviel als billigt: Marienbader Kreuz- Bruun, gebenſt bitten, ihren Sado binnen 8 Tagen Backhühner⸗Abendbrot und Gartenbeleuchtung 


tadeit. Da der Tadler in unſerer Gegend ts die höchſten Preiſe da 
iehe bekannt ſchien, fo drag ich ihn nur das ee - ſtets die höchſten Preiſe dafür 
ine: Weiß er eine Quelle zu nennen, aus 1 t c „ Mänt 1 
welcher der Armuth andere Geſangbücher ge⸗ V 
ſchafft werden können? Neue Sendung 
„bel Poln.⸗Wartenberg. von den beliebten beſten La Fama- Cigarren, 
7 : N u ©. pro 100 Stück 8 Sgr., empfing 
MW oa ER un ee R. Fels mann, Tauenzienſtraße No. 35, 
Es haben ſich vielfache lügen hafte Gerüchte 81 
va ab Te der Brand anf der Mänt⸗ = Bon enen Holländ. } 
Iegaffe Ro, 1 duc mein Dienfimäbdien bi Suͤßmilch⸗Mai⸗Kaͤſe 
dem Waſchen 5 5 net & Wine e empfange ich morgen den erſten Haupt⸗Trans⸗ 
mende Ausſagen 009‘ port und offerire denfelben 
weifen, indem das Feuer zuerſt im erſten und . 


« 


5 feen a der Weiterverbreitung fol; Ohlauer Straße No, 15. 
2 * 75 r (( 
Dirtfeld, Tiſchlermeiſter. Sommer⸗Rübſen zur Saat if preis mäßig 


zu haben: Ri g 
unterzeichneter empfiehlt Allen, die in Salz- im PERS No. 10 und 41, eine Stiege 


; bi ich meine Kunden, welche N : 
S Tage noch reſtiren, er⸗ Porzellan⸗Ausſchieben, 


— r— — einladet 
vn Mentzel. 
Bekanntmachung. an de d e 
Suit 28 Jahren habe ich ers meine Ein⸗ Abend 905 ſch. und Wurſt⸗Kusſchieben, 
Auen aeg n daſſele ranensbrunn, ig |an mich zu berichtigen bei Vermeidung pro. jietenthal, 
at eh ran Sata, Anger Magen Aheipeie: efialor Brrien, 36 Sms Sug| Mrsa h Britt 
e 


10 odt, „ 
fäufe auf reellem Wege DE ei rd den 20 3 ergebenſt ein, auf Montag 
werde auch bei dieſem Syſte ar⸗ . rs bitch, Gaffetier, Zauengienftr. 22. 
ihre Adeſucht. Vermögen von circa 8000 lle, Roisdorfer lers, Unger hierbei, daß ich bei fernerer Abnahme kein 0 7 € w N 
anftalt deff fx Darauf Reflectirende belieben an Saldſch üge N Bitter er hat Ober: |Grebit bewilligen und nur gegen comptante Im Schi 5 verder 


es an co in der Maſchinenbau⸗ 1 lung in Preuß. Ert. verkau 
Furzegafje oe n a been K Ber Schlee end bunten. Schellen den 25. Juni J84h. en were. Militaire Concert 
Pre . abzugeben. e = 2 eumann, 45 a en a Die witz A Wohnungs = Geſuch 
2 ad. N 
e bree e e . See e, e ö e 
N * ngets 


einhold Sturm, Montag den 20ſten d. ladet ergebenſt ein: 


Zum Feſh und Wurf Ans en | 
Reuſcheſtr. No. 56. Seifert in Grüneiche. 


Ein Stuhlwagen mit 5 ommen bei dem Rauchwag 
verkaufen Neudorf No. 50, Sender hel. Willich, Albrechtsſtraße Na Ben 


erſten Hypothek, welche noch unter / des Kaufpreiſes zu ſtehen kommen würde, 


3) 2000 Nthlr., 3000 Nthlr. und 4000 Nthlr. à 5 pt. Zinſen werden 


nicht im zweiten Stock gewüthet hat. Des: C. J. Bourgarde, \ 


Anfang 7 uhr. 


= 


= 


Sprache mächtiger Mann findet zu Michaeli 7 der er N 
dieſes Jahres — dem or Reinersborf als und zu Michael zu beziehen, B 


ſucht bei anständigen Leuten eine meutlirte Neumarkt No. 8, bald zu beziehen, der 2te 


r i gängen, und geht auch zu theilen. 
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1 


Die unterzeichnete Weinhandlung benachrichtigt ihre verehrten Abnehmer, dass sie von dem Herrn General-Staats-Procurator Parcus 
in Mainz dessen hiesiges Weingut 


Liebfraustift enclos-Capuziner- Garten 


käuflich an sich gebracht hat und damit, ungerechnet ihre übrigen eigenthümlichen Weinlagen im Liebfraustift, Katterloch und dem Luginsland, 
alleiniger Eigenthümer der vorzüglichsten Crescenz von Liebfraumilch geworden ist. 12 4 

Dieser so rühmlichst bekannte Wein bedarf keiner weitern Anpreisung, und wird das Product des Jahres 1842, das bereits nach 
dem Herbst von mir erstanden wurde, dem Rufe des Wachsthums vollkommen entsprechen, und dieser Ruf in Folge erhöhter Cultur und 
Sorgfalt beim Herbsten bei zu erwarten en ausgezeichneten Jahrgängen noch sehr erhöht werden. 


Worms, Januar 1848. ö P. 3. Valckenberg. 


| GHSeſchaͤfts⸗Eröffnungs⸗ Anzeige. 
Meinen werthen Geſchäftsfreunden in Schleſien und einem geehrten Publiko beehre ich mich ergebenft mitzutheilen, daß ich mit heutigem Tage zu Breslau, 
Ohlauer Straße No. 8, im früheren Gaſthof zum Rautenkranz, eine Niederlage meiner ſämmtlichen Cigarren>, Hauch: und Schnupftabak⸗ 


Fabrikate unter meiner Firma: | : 
ac George Prz»torius 
eröffne . | 


> Die Schwierigkeiten und der Zeitverluſt, welche bei einer weiten Entfernung vom Fabrikorte die Ausführungen der Aufträge geſchätzter Geſchäftsfreunde er⸗ 
al e die Nothwendigkeit, auch in dieſer Hinſicht den Anforderungen der Zeit und der vorhandenen Concurrenz zu begegnen, haben dies Etabliſſement ins 
eben gerufen. f 
sa Herr Zimmermann, mein bisheriger Reiſender für Schleſien, wird dieſem Geſchäft als Disponent vorſtehen und per pro cura zeichnen, und ebenſo wird 
mein älteſter Sohn Robert einſtweilen Herrn Zimmermann unterftügen und während dieſer Zeit per pro cura zeichnen. 

Ich empfehle dies nun eröffnete Gefhäft dem allgemeinen Wohlwollen; wie ſeit nahe an 40 Jahren werde ich ferner beſtrebt ſein, durch gute preiswürdige 
Waare mir daſſelbe zu ſichern. 3 er 

Berlin den 27. Juni 1846. George Prätorius, Tabak⸗ Fabrikant, 

in Breslau, Ohlaner Straße No. S, im RNautenkranz. 


v. Woysky, Fabrikbeſitzer, von Sohrau O.⸗S., 


5 N Geſchäfts⸗Lokal Verlegung. Hr. Ebſtein, Kaufm., von Kupp. — Im 


No. 14 (ſechs Piecen mit 
Magee een deine aalen cine ae dee IR su ane 
geeigneten Attefte nach Ober⸗Stradam bei e Sele, Lange⸗ 
— — und demnächſt der Entſcheidung u vermietben und Arch lf gar F 
2 b. Reinersdorff. |iR alte Tafdenftraße Ro. 25 ter erfie Ste, 
EOber:Stradbam den 26. Juni 1836. beſtehend aus drei Vorder und drei Hinter⸗ 
i ſtuben, zwei Kabinets, heller großer Küche, 
en Gefud. Keller und Bodengelaß und Benutzung eines 

Ein unverheiratheter Beamte, der prompt Platzes im Garten. 

zahlt und ſeine Wohnung ungern wechſelt, Zu vermiethen 


Stube mit Kabin 't zum 1. October. Ber: inet 

Stock, beſtehend in 7 Stuben, 1 Kabinet, 

Tg in ber Ober Peſ Amte, Siegen J. Kuchen“ nöthigem Balg, mit 3 Ein 
en. n 


Ein junger Men Eine herrſchaftliche Wohnung am Könige: 
G ange n platz No. 3, beſtehend aus 9 Piecen, iſt zu 
möglich f ausgedehnten Detailgeſchäft hier Michaelis a. c. zu vermiethen und das Nä⸗ 
oder in — — 12 1 1 pla- | Here Albrechtsſtraße No. 38 zu erfragen. 
eirt zu werden. ere Auskunft bei Derm|) Zu Michaelis zu vermiethen: 
e Schmiedebrücke No. 59, 2 e + 27 zum 
Pl ARE RER ART eten, in der e Etage 3 Zimmer, 
WSrftohlen wurden folgende Gegenſtände, und Kabinet, Kochatnbe, Entree nebst Zube 
wird vor deren Ankauf gewarnt: hör und Garten-Promenade, Das Nähere 
wen or . on Piqucbettdecken mit; daselbst, 2te Etage, beim Wirth, 

rauſen von Mull und durchzogenem Tüll⸗ Carlegroße No. 42 iſt eine Wo nung in 
99 111 5 Carlsſtraße No. 42 iſt eine Wohnung im 

Ein weißer Piqus,Untertock Hofe von 2 Stuben, Alkove, ſchöner Küche, 

Ein Wiener ey rare 4 1 rasse ſowie nöthigem Beigelaß, Termin Michaelis 
Ein alter brauner Herrnſchlafrock. a a: W ver da Ana 


Ein Paar Tragebänder. rr 
Ein Sonnenſchirm (ſogenannte Marquiſe), Eine Vorderſtube 
deſſen Bezug ein modefarben ſeidener mit mit oder ohne Meubles, Ring. No. 34 (an 
Ebrochirter abgepaßter Kante, ſehr bunten der grünen Röhre) in der erſten Etage, iſt 
een Franzen und weißem ſofort billig zu vermiethen. 
gefänigter Sur. wir) Reken Oo and Ein gut meublirte Vorder⸗Stube ift ſofort 
Eine ſchwarze, leicht wattirte Sammtman- zu beziehen ee eee 71 
tile, mit weißem Martellinefutter und im goldenen Schwerdt, erſte tage 1 
feinen ſchwarzen Spigen garnirt. Roſentha 
Nein ſchwarzer 3 mit ſchmalen Zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen 
ausgefranzten Krauſen deſſelben Zeuges, ſind Tauenzlenſtraße No. 11 noch einige Woh⸗ 
mit Gimpe verziert und einer ſchwarzen nungen, beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, 
Wer genftaiſe. Kochſtube, Speiſekammer, Keller und Boden: 
ern zar Wiedererlangung oben benannter gelaß, desgleichen Stallung auf 2 Pferde nebſt 
RR une i 8 eine gute Wagenremiſe. ‚ 
en „Zar Micaeli d. J. zu beziehen if Ritolaiftrafe 
No. 16 der zweite Stock von 5 Stuben, 


zien oder 4, Juemer Reiſewagen geht den 
Näheres Ring in de her nach Warmbrunn. 2 lichten Küchen und Zubehör. Näheres ba: 
ſelbſt im Gewölbe. 


Eine freundliche trockene Wohnung im Iten 
Dee 15 8 Stock r garen 2 ae 5 
end aus tuben und ahnung, be⸗ mit Kabinet, K eller und Kammern 5 
1155 und eine Wohnung 8 tbigen Zu- für einen ruhigen Miether zu vermiethen und 1840. Barometer. 
Kabinet und Zubehör find, wenn ge Bo Termin Michaeli zu beziehen Schuhbrüde] 96, Juni . | äuferes, l feuchtes 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich von heute ab das Verkaufs⸗ Hotel de Silésle: Hr. Graf v. Wa, 
Lokal meiner Gold⸗ und Aan augen either Ning No. 48, auf die A ee No 31, zur Stadt ſchin, Hr. Baron v. Stockmann, . von 
Berlin genannt, der goldenen Gaus gegenüber, verlegt habe, und bitte ich „mich auch in dem neuen Lokal Zyrowas Hr. Sogg, [düttenarit, von Raw 
mit recht reichlichen Kufträgen zu beehren. 5 * G. D E 5 ne 1 den; Hr. Werner, Prediger, von Mogielno, 
Breslau den 27. Juni 1846. . en ® — Im weißen Adler: Hr. Lindheim, 
- ET ande: . Faster 15 rg ag Buell 
} di immeraärinerei vorzügli t iſt eine Wohnung 5 von Kaminietz; Hr. Willert, Lieutenant, v 
b Tc erw dae vedakt Ades fi 18 3 ile kinderloſe Fa- Ein ausladen Wültſchkau; Hr. Hirſch, Handlungs- Reiſen⸗ 
Gartenſtraße No. 18. milie, wenn ſelbige ba d ee e ift ſogleich zu vermiethen. Das Nähere bei 5 „ pe 
CC 
gen Elementarlehrer freundliche Aufnahme Cabinet * Bodenkammer für 72 Rthl. und Meubſirt 5 — aus Polen; Künſtlerin Looſe, von Schafſtedt⸗ 
und gewiſſenhafte Verpflegung. Das Nähere . 2 Stuben nebſt irte Zimmer find fortwährend auf — In den 3 Bergen: Hr. Schnabel, 
len gütigſt mittbellen Pert Directer Ger- df kleinere Wenne dem Nähe: 309%, Wochen und Monate, Mbdrectss straße i . Noölvichen, Reg.» Quatr 
1 5 "Seminar und Herr Cabinet für 54 Rihr zu vermieten. abe. Ke. 17, vis à vis der Königl. Regierung, | Tommerzientath, Da an, — 
angeliſchen Seminar und Herr ret iſt beim Herrn Commiſſionair chmidt, im erſten Stock, zu vermiethen. tiermeiſter, beide von Kiegnig; Hr. Bari” 
Kaufm. Sommerbrodt, Albrechtsſtr. 13. Taſchenſtraße No. 27 zu erfragen. u ae 5 1 2 . witz, Partikul., von Deesden; r. h 
FFT 4 nn a r. ein gedielter Kelle | 3 * i 
Ein unverheiratheter, der polniſchen Zu ver miethen Johanni zu vermiethen. 5 Lale . e S 
Antonfenſtraße No. 10 iſt eine Wohnung mann, von Mainz; Hr. Krull, Kaufm., von 
von 1 Zimmern nebft Küche zu vermiethen. Potsdam; Hr. Kalide, Disponent, von Pauls“ 
Zu vermiethen und zu Michaeli zu bezie bütte; Gutsbeſigerin Scharſick, von Zerbſt; 
hen: der 2te und sie Std vom neuen] Pr, Kerytowski, Partikulier, von Aachen. 
Baue des Hauſes Kloſterſtraße Nro. 1 a., Im Hotel de Sax W. Finn, Künſt⸗ 
jedes Stockwerk von 6 Zimmern, Kabinet, ler, von London; Wutebeſtserin d. Damnib, 
Küche ic. Desgleichen eine Wohnung im ven Kummernik; Hr. Magier, Dandelömann, 
Bett nee a 1 ohne Küche; dieſe Jo⸗ dig rg 
anni zu beziehen. . re 
- > poſtmeiſter, von Neuenburg. — Im weißen 
Eine ſchöne Wohnung Roß: Hr. Augustin, Kaufm., von Seiffen) 
von 4 Stuben, 2 Kabinets und Klchenſtube, Hr. Dürlich, Kaufm., Hr. Pohlel, Papier“ 
in der Iten Etage eines neuen Haufes, iſt zu händler, beide von Liegnig; Hr. Hirſchſeld, 
Ne. be Sil tagen? Karlstraße Kaum, von Willsch; He. Mühmelt, d 
er ug. |meifter, von Gramſchüt⸗ — Im goldne 
Zu dermiethen und Michael! zu beziehen: Zepter: pr. Stein, Pfarder, un Boh⸗ 
ein Gewölbe, Stube, Küche und Keller, dann rau; Hr. Böhm, Gulsbeſ., von Trebnik-⸗ 
eine lichte große Werkſtatt und Wohnung, ſo FFC ˙ mA ˙ 
wie eine Stube, Alkove ꝛc. im zweiten Stock Wechsel-, Geld- u. Hſtecten-Course“ 
vornheraus, Hummerei No. 15. Breslau, den 27. Juni 1846. 3 
Bu dermierhen. FR 
d ee mahR Bebnung, beſtehend aus *echsel-Course. _ bee ee 2 
rei f ehör und Gartenbe⸗ aten. Y 
nogung, If bald oder auch zu Michael zu de AnmbunginBanen - |A Ya] 150%, | 1 
ziehen: Pöpelwig vor dem ſchwarzen Bär. Dire. 2 Men. 149% | 
e . ei — Sr — yo 
i e - en „ 12M N 
ie e 2 20. Tawraek AR 
— —— —ꝛ— — 2 
Zwei meublirte Zimmer, Tauenzienſtr. II, Dis e, „ „ 12Mom.| 


im Merkur, vom 1. Juli an zu vermiethen. 
— — —ñ— ' 9 
Gut meublirte Zimmer / er ri 
find für immer auf Tage und Monate zu|Kaiserl, Ducaten ,...., 90 
vermiethen: Albrechtsſtr. No. 30 bei Funke. Erie drichsd'o r 7. — 
— — Gosisd' er — 
96 


nern; Hr. Schröder, Gutsbef., aus on E 
preußen; Hr. Weißebach ) Lieutenant, er .. 8 

Saarlouis; Hr. Braune, Lieutenant, von|Stanis-Schuldicheine , 3% 96: 

"| 85h 

* 


Kaufm., beide von Berlin; Frau Reg.⸗Aſſeſſor Breslauer Stadt-Obligat, 3% 44 
47 


* 


1 


| 
22 
= 


ſämmtl. von Poſen; Hr. Weiermann, Kauf: Grossherz. Pos. Pf 2 
mann, von Leipzig; Hr. Moll, Kaufmann, Pad a. er 70 

son Aachen; Hr. Lehmann, Fabrikant, von |Schler.Pfandbr. v, 1000 R. 3% v8 
Blogauz Frau Kaufm. Zacharias, von Kö- dito dite 300 R. 3 9 


I 
a 


nigsberg: — Im blauen Hirſch: Herr aitoLitt.B.di 

Volkmer, Gutsbeſ, von Nieder⸗Hannsdorf; aite g 8 4 103 
Hr. Pacully, Gutsbeſ, von Goy; Herr von| dite dit 3 
Jordan, Landcsalteſter von Schönwald; Hr.IDisme. ....... — 


8 


zogen werden, für 84 Kthl. der ben. o, 18. Näheres beim Wirth. niebriger. 
Das Nähere it Weidenſtraße Ro. 30, eig Bald zu beziehen Morgens 6 3 30 FR 4 ee e, 
Haushälter, zu erfragen. 5 der jiſt eine 1 — by zwei —.— 10 « 5 5 3 ne 163 72 W 57 große Wo 
i fumiges Verkaufs⸗Local,— Nieren fowie der erſte Stock, aus 5 Piecen, | Abe 5 Eu + 13, 4 o balbheiter 
eee, lethen dar Alkone und einer Küchenſtube beftehend, | M nimum 760 ＋ 1560 +122 | 94 


lichter Schreibſtube, iſt zu vermtethen 
aud zu erfragen: Karlöfttafe Ro, 0, 1 Stiege. 


0 
Nah ee dende gelt Garten fraße No. 28. Dal Marimum 904 ＋ 168 +78 | 72 57 
beim Wirth daſelbſt. ’ * . ͤ—. N Se nn} 


Temperatur der Oder ＋ 15,4 5 
2 - 57 n N N 5 .. 7 
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